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Telegtaphiſche Depeſchen. 
Sbe zialdedeſchen⸗ Diem der „Sonntagpof“.) 
Ausiand. 


Aus deulſchen Jauen. 

Sehr trübe Bilder aus den Ueber— 
ſchwemmungs-Gebieten Deutſch— 
lauds und Oeſtereichs. 
und Todte von den Fluthen be— 
droht! — Gewaltiger Eigen— 
thumsſchaden. Militäriſche 
Hilfe. —Aus dem Uuglücks- und 
Verbrechens-Kapitel. — Wird 
das Vereiusgeſetz gegen die Agra 
rier angewendet ?—Nencs über 
die Samoa-Wirren. — Zur Yage 
in Deutſch-China. — Deutſchlaud 
und der Philippinen-Krieg. — 
Vermiſchtes. 


Berlin, 16. Sept. Weit mehr, als 
für die hohe Politik, intereſſirt ſich jetzt 
ein großer Theil des Volkes für das 
Hochwaſſer-Unheil, von welchem das 
ſüdliche Deutſchland, ſowie ein großer 
Theil von Oeſterreich ſo ſchwer heim— 
geſucht iſt! Nach den neueſten Berich— 
ten iſt der 
fahr, noch bedeutend größer, als man 
anfangs geglaubt hatte, namentlich in 
Baiern und im öſterreichiſchen Salz— 
kammergut. Folgende Thatſachen ſind 
beſonders bezeichnend für den Ernſt 
der Lage: 

In München iſt der Verkehr über 
ſämmtliche Iſar -Brücken von ber 
Polizei als zu gefährlich verboten wor— 
den; die ſtädtiſchen Waſſerwerke ſind 
faſt vollſtändig ruinirt und die Fried— 
höfe bieten einen grauenvollen Anblick, 
da viele friſchgemachte Gräber vom 
Waſſer ausgeſchwemmt und die Leichen 
weggeſpült wurden. 

Die Regierung hat jetzt Pioniere und 
einen Train des 1. Armeekorps zu ſo— 
fortiger Hilfeleiſtung nach den be— 
drängten Diſtrikten beordert. Prinz— 
regent Luitpold hat ſich wegen des Flu— 
then⸗Unheils veranlaßt geſehen, ſeinen 
Jagd-Ausflug in Algäu (dem ſüd— 
lichen Theil des bairiſchen Regierungs— 
bezirks Schwaben) abzubrechen und 
nach München zurückzukehren. Des— 
gleichen rief der bairiſche Miniſter des 
Innern, v. Feilitzſch auf geſtern 
Abend das Kabinet zuſammen, und 
dasſelbe verwilligte anderthalb Millio— 
nen Mark für Hilfeleiſtungs -Zwecke. 
Heute fuhr der Prinzregent in der 
Stadt herum und leiſtete in eigener 
Perſon Beiſtand, ſoweit wie möglich. 

In Gmunden, Oeſterreich, wurde 
nicht nur die Traun-Brücke weggeriſ— 
ſen (wobei, wie ſchon in einer kurzen 
Notiz erwähnt, 19 Menſchen um— 
kamen), ſondern es wurden auch 
mehrere Häuſer zerſtört, und dabei 
wurden u. A. ein Vater und ſeineToch— 
ter getödtet. In Steyr wurden fünf 
Häuſer weggeriſſen, zu Timmelkamm 
gar 45, und zu Unter-Langbad 22. 

Auch ſind in Linz viele Perſonen — 
die Zahl läßt ſich noch nicht genau an— 
geben! — ertrunken, desgleichen zu 
Schgerding, wo ſämmtliche Häuſer un— 
ter Waſſer ſtehen. Die Inn ſteigt noch 
immer weiter! Dagegen ſind die Enns 
und die Traun am Fallen. Die 
Donau ſteigt raſch und ſteht in 
Wien jetzt 476 Zentimeter höher, 
als zu gewöhnlichen Zeiten. Viele 
Straßen in Wien ſtehen unter Waſ— 
ſer. In Puſſan (Paſſau?) ertrank 
ein Feuerwehrmann, während er ver— 
ſuchte, eine Familie von 8 Perſonen zu 
retten, von welcher zwei ertranken. 

In Schleſien iſt eine Maſſe Brücken 
und Häuſer weggeſchwemmt worden 
oder unter Waſſer gerathen. Zu 
Zwickau, in Sachſen, mußte der 
Dampferdienſt auf der Elbe gänzlich 
eingeſtellt werden. Und noch beſtändig 
laufen neue Unheilsberichte ein. Die, 
früher in Schleſien getroffenen Vor— 
kehrungen gegen neuen Hochfluth— 
Schaden ſcheinen ſich noch nicht als zu— 
länglich erwieſen zu haben. 

(Vergleiche auch die diesbezügliche 
Depeſche aus Wien!) 

Der Streit über das Portal für den 
48er MärzgefallenenFried— 
hof dahier ſcheint ſich „glücklich“ noch 
in das nächſte Jahrhundert hineinzie— 
hen zu wollen! Wenigſtens ſieht feſt, 
dafı er auch mit der neuejten Entfchei- 


dung des Bezirts-Ausfchuffes noch Fei= | 


neswegs zum Abſchluß gekommen iſt. 
In dieſer Entſcheidung wurde (wie 
ſchon kurz erwähnt) die Klage des Ber— 
liner Magiſtrats gegen den Polizei— 
Präſidenten abgewieſen; aber der Ma— 
giſtrat hat jetzt angekündigt, daß er an 
das Oberverwaltungsgericht appelliren 
wird. Das iſt auch keine Inſtanz, die 
ſich mit ihren Entſcheidungen über— 
mäßig zu beeilen pflegt. Bekanntlich 
hätten die Polizei und die Regierung 
nichts gegen das Portal an ſich einzu⸗ 
wenden, wenn die vorgeſchlagene In— 
ſchrift nicht wäre, welche eine leiſe 
Sympathie mit den Märzgefallenen 
und ſonach zugleich mit der 48er Revo— 
lution verräth! 

Hamburg hat eine große Senſa— 
tion in Bankkreiſen, indem 
die Prokuriſten Dittmer und Taubert, 
von der Kommerz- und Diskonto— 
Bank, unter der Anklage verhaftet wur: 
ben, 300,000 Marf unterfchlagen zu 
haben. Die Bank hat ein Kapital von 
30 Millionen Marl, kann aljo jeden- 
* dieſen Schlag verwinden. 

Aus Schleſien wird eine ſchlimme 


een inne — 


—Lebende 


M. Osborn, los. 
Schaden, wie auch die Ge- 


ſchwanke, 


Landwirthe- 


hörden ohne vieles Federleſen aufgelöſt 
geb] ; Prinzen Wied befannt machen 


60 Menſchen erfranfien heftig nach bem 
Genuß von Wurft und Startoffelfalat, 
welche Ptomaine (Leichengifte) enthiel- 
ten, und viele diefer werben nicht mit 
dem Leben davonkommen. 

Bei einer fchlimmen Feuers 
brunft im Dorf Schönheide (Ichlefi- 
[her Negierungsbezirt Breslau) 
die Gattin und der Sohn des Druders 
Rauch erſtickt. 

Hier nahm eine Ehebruchsge 
ſchichte ein trauriges Ende. 
Berliner Kellner Traugott Laue und 
die Ladenverkäuferin Frl. Klara Wilke 
vergifteten ſich gemeinſchaftlich, .- die 
rehtmäßige Gattin Laue’s, in Weis 
gelsdorf (bei Reichenbach Sälefien) 
mohnhaft, eine Scheidungstlage eing?- 
Icitet hatte. 

Profeffor Mori Lazarus, der 
berühmte philofophiiche Schriftiteller 
und Dozent iiber Völker 
und Pädagogik an der Berliner Uni 
berjität, feierte gefiern jeinen 75. Gt- 
burtstaa, und e3 gingen dem greifen 
&: En viele telegraphijche und po- 
talifehe Glüdwünfche von Nah und 
ern zu. 

Die „Kölnifche Zeitung” zieht, 
Icheinend ohne Suftimmung der Reste: 
rung, heftig über den ameritant- 
hen Konfulin Samoa, 8. 
Sie Sagt, feine Chr= 
rakterſchwäche ſei an dem Sturz der 
proviſoriſchen Regierung in Samoa 


ans 


find | 


Der 


Pſychologie 








andere Hafenftäbte ſollen zur Zeit be— 
müht ſein, den Kaiſer zu bewegen, der 
amerikaniſchen Regierung durch die ge— 
wöhnlichen diplomatiſchen Kanäle die 
Vermittlung Deutſchl ands behufs Her- 
beiführung des Friedens anz ubieten. 
Sollte dies wahr fein, jo wäre dies 
übrigens ein ſehr überflüſſiges Bemü— 
hen; denn der Kaiſer hat für Derglei— 
chen ein ſehr taubes Ohr, da er von 
vornherein weiß, daß ein ſolches Aner— 
bieten ausſichtslos wäre. 

Brüſſel, 16. Sept. 


Bilder-Poſtkarten ausgegeben wur— 


den, mit Porträts aller hervorragenden | 
| Berfönlichfeiten bom Prozeß in NRen- 
ı nes und fogar mit Nachbildungen der 
ı Hanpdfchrift von Dreyfus 


und Giter: 
hazy. 
Paris, 17. 


Sept. Der frühere Mi— 


niſterpräſident Meline ſetzt ſeine Agi— 
tation für die vorzeitige Einberufung 
Streitkräſten an der Transvaal-Grenze 


der franzöſiſchen Kammern fort. 


Er 


sn Belgien | 
herrjcht ebenfalls noch) großeXufregung | heute 
‚ über die Dreyfus - Angelegenheit, und 


| diefelbe hat u. X. dahin geführt, da | 





| hat noch nicht genügend Unterftükung 
| gefunden, um einen jolchen Schritt ver= | 


| Iangen 


hang zuſehends ſtärker, und Viele hal— 
ten es für wahrſcheinlich, daß Meline 


ſchuld geweſen, und ſein Bemühen, den 


Oberrichter-Poſten daſelbſt zu erlan-⸗ 


gen, ſei ein weiterer Grund, ſeine Ab— 
berufung zu fordern. Osborn ſei ein 
ganz gewöhnlicher amerikaniſcher Aem— 
terjäger. 

Dagegen nimmt der Korreſpondent 
Auſtralien, Osborn entſchieden in 
Schutz. Er ſchreibt, das Ve 
Osborn's vom Beginn der ſamoani— 
ſchen Wirren bis zum heutigen Tage ſei 
durchaus korrekt und beſonne en gewe— 
ſen. Osborn habe ſich geweigert, 
Stellungnahme des Oberrichte SCham— 
bers beizutreten, bis die Angelegenheit 
zur Zufriedenheit des deutſchen Kon— 
ſuls Solf geordnet worden ſei. 

Kapitän Schönfelder, der Befehlsha— 
ber des deutſchen Kreuzerbootes „Fal— 
ke,“ erklärte in einer Unterredung, zu 
feiner Zeit jei das Leben eines Weißen 
in Apia gefährdet gewefen, und Admis 
ral Kauß habe voreilig gehandelt. 


| Wenn — fagte der Kapitän weiter — 


Dr. Rofe die Landung von deutjchen 
Eeejoldaten verlangt hätte, jo hätte er, 
Schönfelder, fich für verpflichtet gehal- 
ten, erjt perfönlich feitzuitellen, od Le= 
ben und Eigentgum deutjcher Unter- 
thanen gefährdet jeien. E& verlautet, 


ı dab Schönfelder einen Streit mit Dr. 


Nofe gehabt habe, und der Kaijer jebt 
ob er die Darftellung des 


Lebteren, oder diejenige des Erſteren 


glauben folle — einfimweilen aber haben | 
Dies jcheint da= | 


Beide Orden gefrieat. 
für zu bürgen, daß die deutjche Regie— 
rung die Sache jedenfalls nicht zu tra= 
giſch auffaßt. 

Der Landwirthe-Bund und 
ſeine „loyale“ Auflehnung gegen 
Regierungspolitik machen noch immer 
von ſich reden. So lange die Agrarier 
mit der Regierung ſtets Hand in Hand 
arbeiteten, betrachtete die Polizei dieſen 
Bund immer nur als eine rein wirth— 
ſchaftliche Organiſation, 


der | 


die | 


| welches 
| Dreyfus = 
| Entjcheidung von Rennes nicht abge= | 
| nommen, — im Gegentheil, es jcheint 
3 : RE ſi 9 i hen! 
ber „ranffurter Zeitung” in Shoneh, | ” ae Den 
Ele | Iheater, in Kafes, 
halten ze £ 

| hört man fort 
| Dreyfus und faft ebenfo oft die bedeut- 
ı jamen Schlagwörter „Kaffationsyof“, 


u. |. m. Die | beitanden 


ı entfprungen. 








der nächjte Präfident werden wird. 
Zur DreyfussFrage. 
Kommt es bald zur Beanadiauna ? — 
hultende Entrüftung in Deutfchland über 
das Derdift von Rennes. 


Berlin, 16. Sept. Das Sntereffe, 


Sal nimmt, hat feit der 


zufammentreffen, im 
auf den Straßen, 
und fort den Namen 


„Revifton“, „Berufung“ 
Iheilnahme des deutfchen Voltes fteht 
in entfchtedenem Gegenfaß zu der Zu: 
rüdhaltung der Regierung. Walt al- 
lenthalben im Reich herricht anhaltend 
lebhafte Entrüftung, und diefe Entrü= 
ſtung tft lediglich der&erechtigfeitsliebe 
Außer ein paar Untife- 
miten fpricht in Deutfchland Niemand 
fühlt allgemein die Belanglofigfeit die- 
fes Appell3 an Raflen =» Vorurtbeile. 
Sollte die deutfche Regierung Jchließ- 
lich doch mit gewiſſen Aktenſtücken her— 
ausrüden, welche Dreyfus’ Unfchuld 
pofitib ermetlen fünnten, fo würde fie 
damit auch in weiten Streijen des deut 
Then Voltes Dant erwerben. 

Paris, 17. Sept. E$ ift nichts Neues 
über die angebliche Abfiht in Erfah: 
rung zu bringen, in derKabinetsfigung 
am Dienftagq die Begnadigqung von 
Hauptmann Dreyfus zu befchließen. 
Jedoch will ein Gerücht willen, daß der 
Beihluß des Miniftertums nicht ver- 
öffentlicht würde, ehe der Repifions- 
rath feine Entfeheidung über die Ap- 
pellation abgegeben hat. Lebteres tft 
aber feinesfalls vor zwei Wochen zu er: 
warten. Mittlerweile ift man vielfach 
fehr beforagt um Dreyfus’ Gejundheits: 
zultand. 

Emile Zola reift am Montaa nad 


| Marfeilie ab, um dort den Borjik bei 


— jeht aber | 


behauptet fie, daß der Bund jchon feit | 


fünf Jahren eine „unbeilvolle politifche | 
Infolge deſſen 
| Kundgebuna in Hyde: Rarf find fertia. 
| &$ wird eriartet, 


Thätigkeit“ entwickle. 
dürften die Agrarier unangenehme Be— 
kanntſchaft mit dem Geſetz machen, 
welches politiſche Vereinigungen 


Gutsbe— 


ſitzer-Element im Kampf mit den Li— 


beralen kräftig unterſtützt wurde. Be-— 
hat die Berliner Polizei eine ver- ! 


reit3 
befferte Mitalieder = Liite des 
eingefordert! Das Eretutiv - 
bat denjenigen Mitaliedern, melche Re- 
gierungsbeamte find, nahegeleat, un- 
verzüglich auszutreten. Als ein „Ver- 
band politifcher Vereine” fünnte der 
Bund v 


von den Reichabe- 


Bundes 


werden! 

Die deutiche Regierung itellt die Ge- 
Tchichte von den bedrohlichen | Zuftänden 
im Hinterlande bon Deutſch— 
China in Abrede, oder erflärt me- 
nigjtens, daß nicht Die aerinafte amt- 
liche Beltätigung darüber erfolgt fei, 
und auch die hinefifche Regierung die 
Geſchichte gänzlich ignorirt habe. Nach 
einer neuerlichen Depeiche aus Kiao- 
Zjchau find übrigens der Prinz Hein- 
rich von Preußen (Bruder des Kaijers) 
und das deutjche Gefchwader in den 
chineſiſchenGewäſſern angelangt. Alſo: 
„Lieb' Vaterland, magſt ruhig ſein.“ 

Die mehrerwähnte Abdankung von 
Louis Lange von Chicago ols amerika— 
niſchen Konſul in Bremen, 
findet, ſofern ſie mit der Abneigunqg 
Lange's gegen die jetzige imperialiſtiſche 
Politit der amerikaniſchen Regierung 
in Verbindung gebracht wird, allgemei— 
nen Beifall in der deutſchen Preffe 

(Einer Depeſche aus Waſhington zu— 
folge ſtellte Lange indeß ſelber dem 
Staatsdepartement gegenüber in Abre— 
de, daß er ſeinen Rücktritt mit dieſer 
Frage in Verbindung gebracht habe.) 

Deutſchland möchte gar zu gerne den 
amerikaniſchen Philippinen— 
Krieg beendet ſehen, nicht nur, weil 
man hier der Anſicht iſt, daß die Fili— 
pinos ungerecht unterdrückt werden, 
ſondern auch, weil der deutſche Handel 
auf den —— Inſeln ſchon ſeit 
dem Beginn der jetzigen rn 
ten — en hat, und 


der | 
Polizeifontrolle unterwirft und früher | 
! jtetS von dem Ffonfervativen 


Komite | 





einer fozialiftiichen Monitre-Berfamm- 
lung zu führen, welche das Dreyfus 
Urtheil verdammen fol. 
London, 17. Sept. 
tunaen für die gewaltige 


Die Vorberei 
Drenfus 


daß Alles 
verläuft. Wegen ber ı 
Menfchenmaflen aber, die ftch aniam- 


ruhig 


alle Reſerven in Dienſt berufen. 
Samſtiagnacht fand bereits im 

Whitechapel-Diſtrikt eine große Parade 

von Männern und Frauen zugunſten 


von Dreyfus' Freilaſſung ſtatt. 
Wilhelmines Verlobung. 
Sie ſoll nahe bevorſtehen. 
Berlin, 17. Sept. Es verlautet hier, 


daß Königin Wilhelmine von Holland 


— — — — ——— —— —— —— — —— ——— — — 


nächſtdem ihre Verlobung mit 


werde. 


zu können, doch wird ſein An-⸗ 


dorgerufen. aber damals waren 


jetzt ſehr ſchwunghaft 
Großbritganien wird bald ſeine ge— 
wünſchte Zruppen: Quote in Natal ha- 


Sie wehen die Sühel! 


England und die Transpaal-Repu- 
fit. — Während die Friedens: 
freunde weiter thätig find. 


London, 16. Sept. Much wenn man 
die füdafrifanijchen Nadrichten aller 
Senfationzfucht entfleidet 
Einfluß der befannten, im Stillen für 
den Frieden arbeitenden Faktoren 
ziemlich hoch veranfchlagt, Jo erfcheint 
Adend aleihmwohl die Lage jehr 


| ernft! 


Schon mehrere Male in der jünaiten 
Zeit hatte der Stand der Iranspaal: 
Unterhandlungen Beunruhigung her— 
die 
Kriegs-Vorbereitungen noch nicht ſo 
weit gediehen. Auf beiden Seiten wird 
gerüſtet, und 


ben. Die beiderſeitige Anhäufung von 


läßt jederzeit einen Zuſammenſtoß da— 
ſelbſt befürch ten, — 


bie kriege fürie unzmweifelbut  losg:= 


| brocen. 


| —— Regierung über die Iranss | 
liefert nech mehr Grund | 
Anz | einer ee Ihen Ansicht von | 
An | D,. 


britifche 


— Theil des Blaubuchs füllen, 
man in Deutſchland an dem 


Das geſtern erſchienene Blaubuch der 


= Frage 


{fred Miiner (der 
für Süd— 
Depeichen einen > 
traf D d 

Kernpunkt der Geſchichte mit der * 


Sir 
mv 


Oerlommif är 


afrika), deſſen D 


und damit wäre 


Neun Todte. 
Opfer einer Gruben-Exploſion in Weſtfalen. 


Berlin, 17. Sept. In einer Kohlen— 
grube in dem kleinen Dorf Reden, un— 


weit Neunkirchen, Weſtfalen, ereignete 


ſich 


am Samſtag Nachmittag eine 


ı Erplofton, bei welcher 9 Arbeiter ae- 


| todtet wurden. 
und den | 


an: 
Di 


e Leichen ſind noch 
nicht zu Tage gefördert worden, und 


die Urſache des Unglücks konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. 


Myſtiker, 
ſchaft bilden, eine neue Mopititer - 
| Ionie am 1. Mai beariünden. 





Neue Religionsſekte 
Gründet eine Kolonie in Holland. 

Antwerpen, 17. Sept. Zu Laren in 
Holland wird eine Anzabl chriſtlicher 
welche eine eigene Körper 

Ro- 
Jedes 
Mitglied erhält 20 Hektare Land. Je— 
des Mit glied ſucht ſo genau wie mög— 
lich, Chriſtus darzuſtellen, äußerlich 


und innerlich, und alle Mitglieder ver-⸗ 
abſcheuen ſämmtliche Nahrungsmittel 


thieriſchen Urſprunges. 


— —— — — 


Inland. 


Kriegs-⸗Angelegenheiten. 
Noch 50,000 Mann nach den Philippinen— 
Inſeln? — „Charleſton“ bombardirt eine 
Strandkanone. 


Waſhington, D. C. 16. Sept. — 


Sollte es auch der vermehrten amerika- 
auf den Philippi— 


niſchen Streitmacht 


nen-Inſeln im neuen Feldzug nicht' ge— 
lingen, die Filipinos zu unterwerfen, ſo 


| Härung, Die Schwierigfeit bei den Ver= | 


| handlungen in ‚ioemfontein habe nicht 
1a | darin beitanten, daß Präfident Krüger | 9 
Wo im: | * — . ? 

und er ſich nicht über eine 


Plan 


n theoretischen 
zur Beilegung der Streitfrage 


ı hätten einigen fünnen, jondern darin, | 
daß iiber einen getwilfen, experimentell | 


| gemachten praktiſchen Vorſch'ag 


eine 


hoffnungsloſe Meinungsverſch edenheit 











| auf eine 


dem | 


Doch ift diejes Gerücht mit Vorjicht | 


aufzunehmen. 

Bei ihrem Befuch in Potsdam, der 
für nädjiten Monat angekündigt 
mird Königin! MWilbelmine bei der Ta 
des jünaften Sprößlings des 
Haufes Batbin ftehen. 

Beflere Nachrichten 

Ueber die Hocwafler:£are in Meitereich. 

Wien, 17. Sept. Endlich find die 
Hocfli.then, weiche jo großen 
an Leben und Eigentum in O 


iſt, | 
ufe | 
 Wied’fchen | DI 5. 
Samſtag überg 


Verluſt 


jefterreich | 


und Süddentilond verurfacht haben | 


(fiehe darüber den Berliner Brief „Aus 
deutſchen Gauen“) wenigſtens in 


Oeſterreich entſchieden im Zurückwei- 


chen. 


Der Eiſenbahnverlehr zwiſchenWien 
und Salzburg wird nach und nach wie— 
der aufgenommen. Man glaubt, daß 
der Porg-Diſtrikt am ſchlimmſten weg— 
gekommen iſt, obgleich jetzt auch dort 
das Waſſer an manchen Stellen zu fal— 
len anfängt. 

Die Peſt-Gefahr. 
Sie taucht auch in einem engliſchen Hafen 
auf. 

London, 16. Sept. Aus Falmouth 
wird gemeldet, daß 4 verdächtige 
Iodesfäle an Bord eines norwegischen 
Schiffes ————— ſind, welches 
dort im Hafen liegt. Man fürchtet 
— die — * * RB 
peit jtarben, und das daher 
unier Quarantän e * worden. 


— — — — —— — — —— 


über, 


nur nebenſöächliche | 
| ber beiden Parteien betrachtet die an- 2 e 
ſche Kreuzerboot „Charleſton“, 


tet bon 
nahm vor dem Städtcher 


welche in Manch 
ungebeuren | 
I | ı Hilfalprecher in 
| meln werden, hat die Jeltzer dennocd | 


babe, 


ſeier 

Präſident Krüger denkt, er ſei den 
Uitlanders auf das Aeußerſte entgegen— 
gekommen, und hat das Gefühl, daß 


Krieg anzufangen, und die Transvaal— 


En 8 Republik zu vericjluden. 
davon, daß Dreyfus ein Xude ift; man | RR ö ıgluder 


England denkt, Präfivent Krüger 
befolge eine Politif verfchleierten 


Iroßes, um der Welt feine Stärfe ZU N fehien Heute beim 


ı Juchte um die Erlaubniß, 


zeigen und moralifche Anerkennung der 
Zranspaal-Republit als eines jelbit- 
berrlichen Gemeinmwefens in der Staa: 
ten-ramilie herbeizuführen. 


Ihat ſächlich ſtehen die Unabhängig: 


feit der Iransvaal-Republif und die 
Behauptung der beanspruchten briti- 
Ichen Oberherrichaft einander aegen- 
und alles Undere, wovon in den 
Unterhandlungen die Nede war, hat 


Bedeutung! Depe 


dere mit fteigendem Aramohn, Die 
Sturmmolfen ziehen fich immer dichter 
zufammen, und wenn nichts ganz Un 
erwartetes fi; ereignet, muß fi) das 
Gewitter bald entladen! 

London, 17. Sept. Morrefponden- 
ten aller hervorragenden Londoner und 
vieler anderer Blätter ſind nach Süd— 
afrika — hren, in der Erwartung, 
daß bald ein Krieg mit der Trandb aal- 
Republik ausbrict. * iſt hierorts 
allgemein der Anſicht, da 


Auf der -Verſammlung, 
— verlas der 


Sourtney, früherer 


Fr 


Liberale Henry 
ein Schreiben von Herbert Spencer, 
welcher gegen die Idee proteſtirt, daß 
die nationale Ehre durch einen Angriff 
ſchwache Nation 
würde. 

Weiterhin jagt Spencer u. W.: , 
ift ein trauriges Schaufpiel, zu fehen, 
wie unfere Regierung Diejenigey un- 
teritüht, deren aus gefprochene Politik 
Expanſion ift, was, weniger höflich 
ausgedrüdt, Unariff bedeutet, und mo 
für es ein noch weniger höfliches Wort 
gibt, das man leicht errathen Tann.“ 

Pretoria, Iranspaal, 17. Sept. Die 
amtliche Untiwort der Transpaal = Re- 
gierung auf die fürzlichen Vorſchläge 
des britiichen Kolonialjefretärs ift dem 
britifchen Agenten dahier noh am 
jeden worden. Sie wird 
aber erft im Laufe des Montags offi- 
ziell veröffentlicht. 


Mie man verfichert, beiteht der In- 
halt diefer Antwort hauptfädlich dar- 


und meitere Unter= | 
| handlungen damit nußlos geworden | 


will Bräfident Meftinley im 
chre den Kongreß um die Crmädti- 
ung angehen, noch mehr Truppen 
einzuberufen, vielleicht 50,000 Mann. 


ı Der Mißerfolg von General Otis ver- 
| urfacht in Vpminiftrationsfreifen mehr 





| Tai, jüngft Stellung. 


rals8 
England nur einen Vorwand ſuche, | 
ı nichts Beltimmtes 
| fih daS diesbezügliche Gerücht 
| nädtg aufrecht. 


Ein hervorragender Gübdländer ei= | 


und mehr Beunruhtoung. 


dentlichem Macht-Aufgebot 
werden joll. Ob zu - neuen Vorkeh— 
* auch die Enthebung des Gene— 
Otis von ſeinem Poſten gehören 
wird, darüber läßt ſich noch immer 
ſagen; indeß erhält 


Präſidenten und 
ein Extra— 
Regiment in ſeinem Heimathsſtaat auf⸗ 
zubringen. Der Präſident ſoll zu ihm 
geſagt haben: „Gegenwärtig kann ich 


die Erlaubniß nicht geben; wenn aber 
der Kongreß meine Politik unterſtützt, 
und der Aufſtand nicht gegen Weih- 
nachten niedergeworfen iſt, ſo wird Ge— 
| legen 


| nen Kein!‘ 


beit genug zu Foldden Kommiffio- 


Das amerifanti- 
bealei- 
Patrolſchiff „Bafiro“, 
Dlangapo, 
am füdmeltlichen Geftade der Subig- 
Dort hatten fich 


Nanila, 16. Sept. 


dem 


| die Filippinos wieder feitaejegt, Erb- 


; aufgepflanzt. 


werfe aufgeworfen 
„Charleſton“ 


Feuer; dasſelbe wurde lebhaft erwi— 


dert, und obgleich die Filipinos keinen 


ß hierzu keine 
beſondere Kriegsertlärung erforderlich | 
| wäre. 


nennensmwerthben Schader anrichteten, 
zeigte es 


deutend genauer zielen lernen. Einer 


ihrer Kanonenſchüſſe fehlte das ameri— 


kaniſche Kreuzerboot nur um ein Haar. 


kam der Befehlshaber des „Charleſton“ 


zogen ſich daher zurück. 
gefördert 


zu der 
britiſchen Unter au 8, | ö 


Anficht, daß die Filipinos = Ha- 
none dienftuntüchttg gemacht, oder ime= 


jet, und die beiden amerifantichen®oote 
„Sharleiton“ 


| „gaftro” hierher fuhr. 


ws ı 


| Errichtung eines 
dahier, fomwie eines Heims für | 


; haufes r : 
| haften Niedergang 


Manila, 17. Sept. E3 wird jet bie 
öffentlichen Armen: 


| Unbeilbare ftarf befürmortet, nicht nur 


vom Standpunft 
| aus, fondern auch ala Schußmittel für | 
die amerifanifche und europätiche Be= 

Prozent, und Manhattan - 


det 


pölferung. Wuch wird Vergrößerung 
der Gefängniffe empfohlen, bejonders 


um Bagabunden aufzunehmen, melche | 


| arbeiten fönnen aber nicht wollen. 


| bewährt ſich das neue öffentliche Schul⸗ 2 — —“ 
| s “ I ba s L Y oſchafts— 
Zwiſchen pier- und | bahnen der weſtlichen Landwirthſchafts⸗ 


Nach der Angabe des „American“ 


ſyſtem dahier gut. 


fünftauſend Zöglinge beſuchen bis jetzt 


in, daß der Volksraad an ſeinen frü— 


heren Ausbedungenſchaften betreffs 
des Stimmrechts nach ſiebenjährigem 
Aufenthalt u. ſ. w. feſthält und die 


einer großen 
Negros; 


tothmwendiateit, nach Belieben die eng: | 


liche Sprache neben der holländifchen 
im VBolfsraad zu gebrauchen, in Abrede 
ſtellt. 
ren an dem Vertrag von 1884 feſtzu— 
halten gedächten, und während ſie be— 
reit ſeien, auf ein Schiedsgericht einzu— 
gehen, ſeien ſie gegen eine weitere Kon— 
ferenz. 


Die empörten Elemente. 


Auf den Orkan folgen Gewitterſtürme. 


Kingſton, Jamaica, 17. Sept. Seit 
der jüngſte weſtindiſche Orkan über 
Jamaica gebrauſt iſt, ereignete ſich eine 
ganze Reihe, ebenfalls ſehr verheerender 
Gewitterſtürme in den Gebirgsdiſtrik— 
ten. Little London wurde von einer 


Feuersbrunſt, welche durch Blitzſchlag 
entſtanden war, vollſtändig zerſtört, 


en 


erner wir ä z die Bu— * 
Ferner wird ertlart. baß bieBu- | Transportboote ſind am Samſtag nach 


Um 
A Hi 
FR 


dieje Schulen. 


Ein reicher Chinefe, welcher in For— 
mofa eine Theehandlung hat, fol mit 
der amerifanifchen Behörde in Unter: 
handlung ftehben behufs Ueberlaffuna 
Landfläche auf der Inſel 
er will feſtſtellen, ob nicht auf 
den Philippinen⸗Jufeln die Thee⸗Kul⸗ 
tur mit Profit betrieben werden könne. 


San Francisco: 17. Sept. Drei 


Manila abgegangen, darunter „Bel—⸗ 
gian King“ mit Truppen vom 24. Re— 
gulären Infanterie-Regiment und einer 


fleinen Anzahl neuer Refruten, und 
zwei Hofpitalboote. 


Dampfernadhridten, 


YAugefommen. 


New York: Norge von Kopenhagen u. I. iw., Zu: 
cania don Liverpool: St. Yonis von ES outbamp: 
ton: Idaho von Hull; Menentic von Antwerpen; Ya 
Bretagne von Havre. 

Neapel: Ems, von New VYork nach Genua. 

New York: Furneifia von Glasgow. 


Abgegangen. 


New Vort: La Gascogne nach Havre; Thingvalla 
ie Eereubepen u. f. w.; Maaddanı nah Wotter- 

m; bria nad —— Anchoria nach Gias⸗ 
gow; Ehrißianie nah Stettin. 


e, alien: Worangi .. Yoniate, 


- | dern 
| Schiffsbau = \nduftrie. 
| gung begann in Enaland mit dem Ver 


| Jolle, wie Silber, nämlid fünf D 
| auf einen amerifaniichen Dollar. 


Der Präfident ift entfchloffen, auf | N? Zugeſtändniß 


alle Fälle ven Krieg bald zu Ende zu | 
bringen, und die ihm Naheltehenden er= | 
tlären, daß der Feldzug 'q mit außeror= | 


eruihrt | ., eg i 10 
geführt | ob es thunlich ſei, ſofort eine Präſiden— 


tenwahl 


hart⸗ 


lich abgewendet worden, 


während der 
Woche 
vollſtändig iſt die Effeltenbörſe von der 
Lage im Geldmarkt beherrſcht worden, 


Tage geübt. | 
— | Die, 
und eine Stanone | 
eröffnete | 


fih, daß fie mit der Zeit bes | 
St. Par 
lung von Profiten auf die gewöhnlichen 
mn dieſer Gejellichaft hin zu bemil- 
| Nach dem Abfeuern von 69 Geichoflen | 


ı gen Banfberichts 
a ve- börſe im Allgemeinen eine etwas un- 
ı nigftens von ihrer Politton geworfen | 


| mar 
blieb neh in der Subig-Bat, wahrend | 


| pid Iranfit”-Bapiere um 161 


Mohl:hätigkeit | 


ı Ssndianer = 


bon — gegenüber. 


Für ein Komplott 


Erklärt der Schiffsbauer Cramp die Streik— 
bewegung unter ſeinen Leuten. 


Philadelphia, 17. Sept. Edmund 
S. Cramp, der bekannte Schiffsbauer, 
bleibt darauf beſtehen, daß kein wirkli— 
cher Streik im Cramp'ſchen Schiffs— 
bauhof beſtehe. Die Arbeiter ſagen das 
Gegentheil. Cramp hat eine Erklärung 
an das Publikum erlaſſen, worin er u. 
A. ſagt: 
„Ich bin ſehr zufrieden mit der La— 
ge der Dinge. 


griff, — nicht auf unſere Firma, ſon 
auf die ganze amerikaniſche 
Die Bewe⸗ 
fuch, wiederzugewinnen, was in 
Streik vor zwei Iah ren verloren wur— 
De. sbauhöfe 
nicht acht ober neun Stunden täglich 


dein 


| ala Oberbefehlshaber 


Elfter Jahrgang. 
Zu Ehren Deweys. 
Dorbereitungen in der Bundeshauptftadt. 
Wafhinaton, G., 16. Sept. — 
Generalmajor Nelfon U. Miles wird, 
der Bundesars 


D. 


| mee, Orokmarfchall der Parade fein, 
| die hier am 2. Oftober ftatifinden fol, 
| aur Zeit, da Admiral Dewey in Mafbs 


ington erwartet wird, um den, ihm von 


der Nation geſtifieten 8310,000-Ehren⸗ 


degen in Empfang zu nehmen. Minde— 


ſtens 20,000 Mann werden ſich aktiv an 


Der jetzige vergebliche \ 
| Verfuch, einen Streik zuftandezubrin 


ı gen, ift übrigens ein weitreichender Ans | * dezeigungen geplant. 


der Parade betheiligen. Es ſind auch 
großartige Feuerwerke und andere Eh— 
Die Feierlich— 


keiten werden zwei Tage dauern, und 


| erft am zweiten J 
| reihuna 


Utz | here 
laſſen 


— ſondern ſo viele Stunden, wie 


die Angeſtellten verlangen. 
jetzige Bewegung Erfolg gehabt hätte 


Wenn die | 


fo wäre jeder Schiffabaubof in Ames | 


| rifa zum Ge genftand des Angriffs ge— 
macht worden. 
| Klar: 


Der Bewegarund ift 
er beitand darin, das 
transatlantiide Schiffsbau - Gefchäft 
bon uns Meazunehmen und wieder 
England zugumenden.“ 
Die Lage in Sa Domingo. 
Die neue Kesierung und die 
Santa Dominan, 16. 
geſtrige Proklamation de 


wii 


Geldnöthen. 


Sept. 


Die 


piergeldes zerſtört wurde, hat ſo hef— 
tigen Widerſtand hervorgerufen, 
die Miniſter es gerathen finden, heute 
zu erklären, daß Papier in demſelben 
Werthverhältniß angenommen werden 


io. 
Di: 


Jiminez ſelbſt gemacht, welcher 
ugs für die völlige Entwerthung des 
apiergelbes var. 

Das Kabinet erörtert jet die Frage, 


fa 
P 


abzuhalten, ſtatt erſt im 
November (wie die Verfaſſung es vor— 
ſchreibt). 


nat die Wahl vor ſich gehen zu laſſen, 
da General Jiminez der einzige Kan— 
didat iſt. 

Die drohenden Krawalle ſind glück— 
und gegen— 
wärtig herrſcht völlige Ruhe. 

Vom Eſffettenmarkt. 
Straßenbahn- und Induſtrie⸗Papiere gehen 
zurück. —Einfluß des Geldmarktes. 


New York, 16. Sept. Die Veräußes | 
ı rung von Spefulativem Belitthum mar | 


ganzen 
eine ziemlich bedeutende. 


abgelaufenen 
Sp 


daß es faum nötdig ift, fie überSaupt 


| getrennt von der Geldfrage zu betradh- 
' ten. Wenigftens bat fein anderer Faf- 
ı tor einen wefentlichen Einfluß auf die | 
| Effeltenbörſe während der letzten paar 
Immerhin aber hatte auch 
politiſche 


noch immer drohende 
Loge in Südafrika eine gemiffe Wir- 
fung; denn eine Kataftrophe dafelbit 


zu bezmeifeln, daß 


(Bahn, feine Grtro- 


ligen, Enttäufchung beroorger! ufen hat. 
Tor der Veröffentlichung des beuti- 
zeiate bie 


regelmäßige Tendenz, * eine Nei— 
gung nach höheren Preiſen hin. Doch 
eine Anzahl bemerkenswerther 
Ausnahmen von dieſer allgemeinen 
Richtung des Marktes zu verzeichnen. 
Der Rückgang der Broollyner „Ra— 
Punkte 
bildete das Signal zu einemf ſehr leb— 
in den anderen 


ganze 


wird 
aus 


falls 


rneuen Negie- 
rung, durch welche der Werth des Pa⸗ 
neuen | 


daß | 


vurde von Seneral | 


AN | Staatsoberrichter Harrifon in derſel⸗ 


| ben Sadye wieder umgeftoßen; Harris 


Mahrfcheinlich wird es fich | 


dahin enticheiden, noch in diefem Mo= | “ 
en em Do | Schulfen 


ı chen des R 
' Tand Stanford, hat das Staatsoberge: 


U | richt mit 4 gegen 1 Stimme das Erb: 
ollarz |! 


' mal fih gegen die Giltigfeit 


-sge wird die Leber: 
des Ehrendegens Durd) den 
Flottenſekretär Long erfolgen. 

New York, 17. — Die Vor— 
eitungen für den Empfang von 
Admiral Dewey — nähern ſich jetzt 
raſch der ——— Der bekannte 
Muſikdirektor John Philip Souſa hat 
eingemiliat, feine Kapelle ala E3forte 
Beute des Kreuzerbootes 
„Olympia“ zu ſühren, welche an der 

Spitze der Land-Parade marſchiren 
werden. General Roe ſagt, es würden 
ſich allermindeſtens 34.000 Mann an 
dieſer Parade bethe ilige n. Dieſelbe 
ſich vom Grant'ſchen Grabmal 
bis nach dem waſhnagien Part 
bewegen. Oeneral Mile? wird eben- 
zu Diefen Teierlichieiten au3 
Waſhington fommenr, wohin er dann 
fogleih wieder zurüdzufehren hat. 


Wichtige Entſcheidung. 


Die caliſorniſche Erbſchaftsſteuer ailtia. 


San Francisco, 16. Sept. In Sa— 


achlaſſes von Senator Le— 


ſchaftsſteuer-Geſetz von 1898 für giltig 
erklärt. Damit wird eine, vor einem 
Jahr abgegebene Entſcheidung von 


ſon war auch der Einzige, welcher dies— 
des be⸗ 
Dieſes Geſetz 


ſagten Geſetzes erklärte. 


findet auf jeden Nachlaß in Californien 


— ——— der einen Werth von über 
8500 hat, und es wird dem Staats— 
ds ſoſort nahezu 3300000 


aus dem Stanford'ſchen Nachlaß ein—⸗ 


bringen. 


Auoſtanud in New Dorf, 
8500 Zimmerleute und Schreiner ftgeifen. 


New York, 16. Sept. Die Zimmers 5 
leute und Schreiner dahier, menigitend 
8500 Mann derſelben. legten heute die 
Arbeit nieder. 
erhöhung von 83. 50 auf $4 den Faq 
und einen nabend=-Halbfeiertag 
während des ganzen \ Jahres. Uebri⸗ 
gens ſollen erſt in — Verſamm— 
{ungen ihre —— en genauer feft- 
geſetzt werden, und es wäre möglich, 
daß eine R--Händigun a erzielt wiirde. 


* 
Son 


In dieſem Fall würde ſchon am Mon— 


tag 
werden, und der heutige? 


würde ja am Montag den auswärtigen 
Effektenmarkt aus dem Häuschen brin— 
gen. Ferner iſt nicht 
er Beſchluß der Betriebsleitung der % 
Verthei-⸗ 


Angeſtellte 


| erflärt werde, 


wieder —— 
lusſtand hätte 
blos den eines Arbeiter— 
Halbfeiertages auf eigene Hand gehabt. 


Sem Ende nahe? 
Der Straßenbalnı: Streit in der Waldftadt. 


Ftleveland, 17. Sept. Etma 175 alte 
der „Big Conſolidated“⸗ 
Straßenbahn haben am Samſtag die 
(rbeit mieder aufgenonmen. Man 
arbeitet jet darauf hin, daß der long: 
mierice Musftand offiziell fiir beendet 
und heute Abend findet 


die Arbeit 


Ct harakte ter 


in biefer Sache eine Merfammluna der 


Gifelten- 
| der 
il. 


| Gruben d 


—— « - Effeften während des | 


heutigen Tages. Metropolitan = 
um 141% 


Benbahn = Bapiere fielen 
Hochbahn⸗ 


Effekten um 6 Prozent. 


Auch die Gruppe der Induſtrie-Pa— | 
piere zeiate eine Neigung Zu niedrigeren | gütlich beigelegt worden. Noch immer 


| Preifen. 


Die Gefchäfte in Papieren der Eifen- 


Staaten („Örangers“) und jonftigen, 
gewöhnlich maßgebenven Effelten wa— 
ren feine großen. 
Drei Kinder verbrannt 
Auf einer Indianer: Refervation. 

Showano, Wis., 16. Sept. Fünf 
Meilen nördlich von Kenfhena, auf ber 
Stelervation, brah im 
Haufe von ce Shamano Feuer aus 
und drei Andianerfinder, zu zimei ber- 


ſchiedenen Familien gehörig, kamen da— 
bei um. 


Sie waren allein im Haus, 
hatten geſpielt und auf irgend eine 
Weiſe den Ausbruch des Feuers herbei— 
geführt. Als man den Brand be— 
merkte, war es ſchon viel zu ſpät für 
eine Rettung. 
In Flammen aufgegangen. 
Seattle hat wieder ein beträchtliches Schaden— 
feuer. 

Seattle, Waſh., 16. Sept. Die große 
Pökelei der „Frye-Bruhn Co.“ iſt heute 
ſammt ihrem ganzen Inhalt durch eine 
Feuersbrunſt zerſtört worden, die um 
halb 4 Uhr Morgens in einem der Räu— 
cherungs⸗Häuſer ausbrach. Der Scha⸗ 
den beträgt mindeftens $165,000, und 
es fteht vemjelben nur eine Verficherung 


Stra: | U „01 
I falls den Betrieb isrer Gruben 


Arachtellten, refp. Musftändigen, ftatt, 
toelche pon Vollziehunas -Ausſchuß 
Streiker ſelhſt einberufen worden 
Eine große Anzahl der Letzteren 
bat alle Hoftnuna auf Erfolg aufgege— 
ben. 

Guütlich beigelegt. 


Ausſtand in Tenneſſee. 


Ducktown, Tenn., 17. Sept. In den 
ahier wurde bereits am Sam— 
ſtag der Vetrieb wieder aufgenommen, 
und die „Ducktown Sulphur, Copper 
Iron Co.“ wird am Montag eben— 
wieder 


Iſt der Erzgruben— 


| eröjfnen. Der Ausſtand der Grubenar— 


beiter, welcher 


bekanntlich ſchon zu ver— 


einzelten Unruhen geführt hatte, iſt 


ſind die herbeigerufenen Sheriffsmann— 


ſcheaften hier, aber allem Anſcheine nach 


find ihre Dienfte nicht mehr nöthig. 


Der Stod des Grafen 
Bringt ihn in das Mrbe.tshaus. 


Mafhinaten, D. E., 16. Sept. Rocco 
Diansmwitich, ein öfterreichifcher Graf, 
wurde heute hier im Polizeigericht mit 
einer Strafe von $5 beiegt und nad) 
dem Arbeitshaus geichict, und zwar, 
weil er eine Glasjcheibe, die einen 
Merth von $25 hat, mit feinem Stod 
— hatte. Wie Graf Rocco 
ſagt, wollte er mit dem Stock nach 
einem böſen Buben ſchlagen, der ihn 
beläſtigte, — dieſer jedoch wich dem 
Streich aus, und derStod fuhr mit als 
fer Wucht gegen die Scheibe. 


Muthmaßliches Wetter. 
Für Eisgetränke-Händler nicht erfrenlich. 


Wafhingten, D. E., 16. Sept. Das 
Bunde3-MWeiteramt ſtellt folgendes 
Wetter für ven Staat Ilinois am 
Sonntag und Montag in Ausfiht: 

Am Sonntag theilweife wolfig und 
viel fübler. 

Am Montag im Allgemeinen jchön. 

Die füdlihen Winde fhlagen ſpäter 
in ebenjo lebhafte weftliche um. * 
weilig mag es zu un 
men. 





Sie verlangen Lohn- "* J— 


 Bokolberiht. 
Sad! und Counlh. 


Mayor BHarrifon kehrt leidend 
aus der Sommerfrifche heim. 


Die der Bürgermeifter über das 
Serbitfeit dentt. 


Ein Ultimatum des Ober-Baufomiffärs an 
die Straßenbahn-Magnateı. 


Der Superintendent des Lincoln Park fus- 
pendirt den Oberwärter Ey de Bıy. 
BBeitere „„Berichtigungen‘‘ der Steuer: Des 
vifionsbehörde. 

Mayor Harrifon ift geftern nad) 
mehr al3 zweimsnatlicher Abmwejenheit 
aus der Sommerfrifche heimgetehrt. 
Seinem dur die Sonne gebräunten 
Geficht nad} zu jchließen, hat der Bür- 
germeifter feine fyerienzeit zumeijt in 
ber freien Natur zugebradt und ber 
Sagd und dem Filcyfang obgelegen, 
mas ja befanntlich zu jeinen Lieblinas- 
Bergnügungen gehört. So ferngejund 
der Wayor nun auch ausfieht, jo ijt er 
dennoch leidend nad) Chicago zurücge- 
febrt, und es ift durchaus nicht ausge= 
Ihloflen, daß er ſich demnächſt noch 
einer Operation zu unterziehen haben 
wird. Während er nämlich der Gajt 
bes Huron Mountain Klubs (in Que— 
bec) war, zog der Mayor ſich eines Ta-= 
ges beim Baden im See [hmerzhafte tin: 
nere Verlegungen zu. Er jtand eben 

im Begriff, einen fogerannten Kopf- 
fprung zu maden, als plößli das 
Schmwungbrett unter feinen Yühen 
zerbrach, wodurch der Bürgermeiiter 
mit voller Wucht platt auf die Oberflä= 
che des MWaflers geichleudert wurde. Ein 
beftiger Krampfanfall und momentane 
Mustellähmung waren die Folge, und 
nur mit größter Kraftanſtrengung ge— 
lang e3 dem Mayor, das rettende llfer 
zu erreichen. "Drei Tage lang mußte 
er dann fein Zimmer im Hotel hüten, 
und ber ihn behandelnde Arzt fonita- 
tirte innere Verleungen in der Nähe 
ber Magengegend. Auf der Jagd wurde 
ber Mayor jpäterhin von Neuem von 
heftigen Krämpfen befallen, was ihn 
dann doch veranlaßte, fehleuniaft nach 
Chicago zurüdzufehren. Bei feinerln- 
funft fühlte der Bürgermeifter fich be= 
deutend beſſer, und er begab fich fofort 
nach feiner Kanzlei im Rathhaus, mo= 
jelbit ihm dann Ober = Baufommiffär 
Meann und Privat = Seftretär La: 
hiff Bericht über die Vorfommniffe 
mährend feiner Abmefenheit erftatteten. 
Als er von den mandıerlei Schwierig- 
feiten hörte, mit denen der Ausfhuß 
für das Herbitfeft zu füampfen hat, 
meinte der Mayor, daß e3 unter jotha= 
nen Umftänden mohl das Beite fei, 
wenn man das Projeft ganz und gar 
fallen lafje, Doch wurde er wieder etwas 
boffnungsfreudiger geftimmt, alö man 
ihm erzählte, daß die benöthigten Gel- 
ber jomweit jchon beifanımen oder doch 
wenigſtens gezeichnet jeien. Gefretär 
3. M. Glenn, vom Herbit = KYomite, er= 
ftattete dem Mayor fpäterhin genauen 
Bericht über den Yorigana der Vorbe- 
reitungen, und berBürgermeifter mach- 
te fih jodann fofort daran, aus der 
Bürgerfhaft die 300 Mitglieder des 
Spezialfomites auszufuchen, welches 
nach New York reifen fol, um Admiral 
Demen zu dem Feite einzuladen. Man 
erwartet, daß fich diefem Einladungs- 
Ausfhuß auch noch folgende Mitalie- 
ber be3 Erefutiv = Stomites anfchliehen 
werden, nämlid: Cyrus 9. McEor- 
mid, John M. Cutter, U. M. Crane, 
Sohn 8. Lindgren, T. U. Griffin, O. 
%. Broffeau, Franz W. Linditrand, 
Robert 3. Rouliton, George F. Mid- 
benborf, Victor Elting, W. 3. Contey, 
Graeme Stewart, James 9. Channon, 
John C. Spry, Andrew MeLeiſh, Ed— 
ward B. Butler, George Beidler, Chas. 
J. Vopicka, Dr. John B. Murphy, 
Charles A. Plamondon, Zina R. Car- 
ter, W. 3. Main, Martin B. Madpen, 
Sohn H. Pierce, Robert Mandel, 5. 
H. Joblonski, Joſeph Theurer, Tho— 
mas Gahan, F. H. Gade und Peter 
Kiolbaſſa. 

Ueber die Truſt -Konferenz wollte 
ſich Mayor Harriſon geſtern nicht wei— 
ter auslaſſen; er ſprach nur die Hoff- 
nung aus, daß dieſelbe Gutes für das 
Gemeinwohl zeitigen werde. 

Im Uebrigen ſcheint der Bürgermei— 
ſter auch während ſeiner Abweſenheit 
über alle ſtädtiſchen Vorkommniſſe ge— 
nau auf dem Laufenden gehalten wor— 
den zu ſein, wie dies ſeine kurzen An— 
deutungen in Bezug auf die unerquick— 
lichen Zuſtände in der Zibpvildienſt— 
Kommiſſion zur Genüge bekundeten. 

* * * 


Bekanntlich hat Ober-Baukommiſ-⸗ 
ſär MeGann die Straßenbahngeſell-— 
ſchaften verſchiedentlich aufgefordert, 
ihren eingegangenen Verpflichtungen in 
Bezug auf das Inſtandhalten ihrer 
Wegſtrecken nachzukommen, doch blieben 
alle Vorſtellungen ohne Erfolg. Jetzt 
iſt ihm nun endlich die Langmuth aus— 
gegangen, und er hat geſtern den Prä— 
ſidenten und das Direktorium der 
uUnion Traction Comp.“ ſchriftlich 

davon in Kenniniß geſetzt, daß er die 
benöthigten Reparaturen auf Koſten 
der Bahngeſellſchaft vornehmen werde, 
ſobald er die Ermächtigung hierzu 
bom Siadtrath, den er gleich nach ſei⸗ 
nem Zuſammentritt dieſerhalb angehen 
werde, erhalten habe. Es handelt ſich 
hierbei vornehmlich um folgende Stre—⸗ 
den: Kingsbury Str., von Chicago 
Avbe. bis Erie Str.; Franklin Str., von 
Chicago Ave. bis Kinzie Str.; Frank— 
lin Str. von Chicago Abe. bis Elm 
Sir.; Elm Stir., bis Diviſion Str.; 
Sedgwick Str., von Chicago Ave. bis 
Cenler Str.; Crosby Str., von Lar⸗ 
> zabee bis Divifion Str.; Larrabee 
- Str, von Chicago Ave. bis Center 
Er; Southport Ave., von Elybourn 
"Moe. bis Elybourn Place; Southport 
= „bon Elybourn Ave. bi3 Clart 
= Er; LaSalle Ave., von Jllinois Gt. 

zum QIunnel-Cingang; Lincoln 
be., bon Center Str. bis Wellington 

&.; Finzie Str., von State Str. 


IE: 


bourn Place, von Elybourn Ave. bis 
Elſton Ave.; Ylinois Str., von Wells 
bi3 Matket Str.; Divifion Str., von 
State Str. bi3 Clark Str.; Indiana 
Str., von Kingsbury Str. biß State 
Etr.; Chicago Ave., von Larrabee St. 
bi3 Clark Str.; Center Gir., bon 
Sedgwid Str. bis Nacine Ave; Ful- 
ton Anve., von Halfted Str. bis Racine 
Une.; Webfter Ave., von Lincoln Abe. 
bis Racine Ave.; Diviſion Str., 
Clark Str. bis Wells Str.; ebenfalls 
bis Clybourn Ave.; Diviſion Straße, 
von Clybourn Avbe. bis Gooſe Island; 
und von der Brücke bis zur Brücke über 
den Nordarm des Fluſſes; Center Ab., 
von Adams Str. bis 16. Stx.; Holt 
Str., von North Ave. bis Blackhawk 
| Sir.; Bladhamf Str., pon Holt Str. 
| bis Noble Straße; Noble Str. von 
Blackhawk Str. bis Milwaukee Ave.; 
Lake Str., vomPanhandle-Viadukt bis 
Francisco Str.; Grand Ave., von der 
Brücke bis zum Viadukt; Grand Av., 
| bon Haljted Str. bi2 Center Ave.; 
| Desplaines Str., von Austin Ave. bis 
| Sangamon Etr.; Auftin pe, von 
| Sangamon Str. bi3 Genteripe.; Cen= 
| ter Ave., von Aujtin Ave. bis Erie St.; 
| Erie Str., von Center Ave. big Afh- 
land Ave.; Elſton Avbe., von Diviſion 
Str. bis North Ave.; Clybourn Pl., 
| bon Aihland ne. bi Mood Gtr.; 
„Jullerton Une, von Milmaufee Abe. 
| bis zur Brüde; Canal Str., von Ca= 
| nalport Ave. bi Harrifon Gtr.; Deö- 
| plaines Str., pon- Harrifon bi3 Dan 
| Buren; ebenfalls bis Adams; Seffer- 
jon Str., von Halfted bis 12.; Halited 
Str., von 200 Fuß nörblih von 
DNeil Str. bis 16. Place; Halfied 
Str., von Marmell Str. bis DefKalb; 
Halfted Str., auf dem Viabuft; Hal- 
ited Str., rom Biaduft bis Milmaufee 
Ane.; Halfted Str., von der Brüde bis 
zur Divifion Str.; Afhland Ape., von 
22, Str. bi3 12. Sitr.; Roby Str., von 
Fullerton Str. bis Milwaukee Ave.; 
Roby Str., von Blue Island Ave. bis 
18. Str.; Desplaines Str., von Ken— 
zie bis Auſtin Ave., und Auſtin Ave. 
bis Sangamon Str.; Weſtern Ave., 
| don Blue Ysland Ave. 200 Fuß; Ca- 
lifornia Xpe., von Belmont Ape. bis 
| Melroje Une; California Upe., bon 
| Elfton Upve. bis Diverfn Boulevard; 
| und von Diverfy Boul. bi3 Milmaufee 
| Ave; Taylor Str., pon der Brüde bi3 
Halfted Str.; Leapitt Str., von®lue 
Saland Une. bis 18. Str.; Polk Str., 
Dftlich non der Brüde bis 18. Str.; W. 
40. Str., pon Dgden Abe. bis 12. St.; 
RW. Mapdifon Str., von 40. uid 48, 
Str.; Erie Str., von Franklin Str. 
bi3 zum Weftende der Brüde. 
* * 


Der Superintendent de3 Lincoln 
Part hat den altbewährten Tchier- 
mwärter CH de Vry, der geftern noch die 
erfolgreiche „Bärenjaqd“ veranitaltete, 
fuspendirt, ohne indeffen jeine Gründe 
hierfür befannt zu geben. De Vry hat 
mit einigen Unterbredungen zehn 
Jahre lang die Gtelle eines Thier— 
mwärter3 im Zoologifchen Garten be= 
fleidet, und er ift im ganzen Zande ala 
erfolgreicher „Bändiger“ befannt. Ob 
aus der Suspendirung de VBry3 eine 
Entlaffung werden wird, das hängt 
bon der Barfbehörde ab. 

* * * 


In der Alcott Schule unterzogen ſich 
geſtern zwölf Bewerber um Anſtellung 
im Kinderſtudium-Departement des 
öffentlichen Lehrweſens dem vorge— 
ſchriebenen Examen, welches von Prof. 
Smedley und Schuldirektor Wolcott 
geleitet wurde. Es handelt ſich um die 
Beſetzung der Stellen der beiden Aſſi— 
ftenten für rBofeffor Smedley, den 
Borfteher des Departements. 

* * * 


Die Affefforenbehörde hatte den 
Werth des perjünliden Eigenthums 
der „Chicago Telephone Company“ mit 
$1,688,000 eingef hät — die Revifo- 
ren erhöhten diefe Summe geitern auf 
$3,823,000. GSonft wurden unter an= 
deren noch folgende mweitere Berichti- 
gungen borgenommen: 

Sirniß = HFabrifanten: 
American Varniſh Eo., von $16,- 
219 auf $50,000 erhöht; Berry Bros, 
bon $14,000 auf $25,000; Ioufey 
Varniſh Eo., von $5,000 auf $15,000, 
und Chicago Barnijh Co., von $25,- 
000 auf $40,000. 

Händler in Patent-Me- 
difamenten: 9 €. Budlen & 
Eo., von $50,000 auf $85,000 erhöht; 
Burfe Medicine Co., von $7,500 auf 
$20,000; Peter Yahrney Sons Mfg. 
Go., von $10,000 auf $25,000, und 
Foley & Co. bon $12,500 auf 
45,000. 

Morgen wird fich die Steuer-Revi- 
fionsbehörde mit ben BVerlegern und 
Drudereibefitern, den Schriftgießern, 
Holzhändlern und Schneidemühlen- 
bejtgern befchäftigen. 


—e — 


Nady langer Jagd. 


In dem Dörfchen Horton, Mich., vo 
er jich in der Sommerfrifche aufhielt, 
ift geftern von den Bundes - Geheim- 
agenten W. E. Bairb und Guy Gould 
ein gemwifler ©. W. %. B. Homard 
dingfeft gemacht worden, nachdem er e3 
fertig gebracht hatte, ih den Häfchern 

| zwei Jahre lang zu entziehen. Howard 
ift im Jahre 1897 aus dem Zuchthaufe 
in Columbus, D., entfprungen, wo er 
wegen Mißbrauds der Poft zu betrü- 
geriſchen Zwecken eine Freiheitsſtrafe 
von neunjähriger Dauer hätte ver— 
büßen ſollen. Die Prozeſſirung How— 


* 


ards, für welche mehrere Zeugen aus 


England herbeigeſchafft werden muß— 
ten, darunter der damalige amerika— 
niſche Geſandte in London, Herr 
Robert Lincoln, hatte die Bundes— 
regierung gegen 83,500 gekoſtet. 
—— 

* Mährend geftern das Gerichtäzim- 
mer be3 Friedensrichterd LaBun mit 
Konftablern, Advofaten und Zus 
Tauern angefüllt war, fchlich fich ein 
Dieb ein und ftahl dem Gerichtäclerf 
Sohn LaBuy, einem Neffen des Ka 
de, den an der Wanb hängenden 
Ueberzieher und enttam unbemerft mit 
feiner Beute, s | 


m 


’ 


— 


| Srenfus-protetveriammiung. 


Die Truf-Konferen;. 


Sie vertagt fich, ohne irgend 
welche „Bejchlüfje” gefaßt 
zu haben. 


Ein Rededuch zwiihen Bryan und 
Godran. 

Das Komite für Bejchlüffe berichtete 
geftern Nachmittag, ehe die Iruft-Kon= 
ferenz ji für immer vertagte, dur 
feinen Borfigenden, Gouverneur Luce, 
daß e3 nichts zu berichten habe. €3 fei 
als nüglich zu betrachten, heißt es in 
dem Bericht, daß man durch eine 
Öffentliche Vefprehung der Irujtfrage 
einen beijeren Einblid in diejes Pro- 
blem gewonnen habe, und jedenfalls 
mürden bie gehaltenen Vorträge und 
gemachten Vorjchläge Anrequng geben 
zu einer zwedmäßigen Stellungnahme 
jeitenö des Bundes und der Einzel- 
ftaaten zu der neuen PBhafe, in welche 
unjere induftrielle Entwidlung getreten 
if. Die Chicagoer Civic Fyederation 
babe fi Durch die Veranftaltung der 
Konferenz ein Verdienst erworben, das 
faum hoch genug veranfchlagt werden 
fönne. 

Der Vorfiger der Konferenz, Richter 
Home von New Drleanz, ernannte auf 
einen entiprechenden Antrag die Herren 
U D. Bartlett von Slineis, R. D. 
Sutherland von Nebrasfa, Thomas 
Dsborn bon New Hort, W. D. Foulfe 
bon Indiana und FT. D. Walter von 
Minnejota,. jowie Franilin Head und 
Nalph Easleyg von Chicago, zu Mit- 
gliedern eines Ausfchuffes, der Sorge 
tragen fol, daß die Verhandlungen der 
Konferenz in Buchform veröffentlicht 
werben. 

In der Nachmittags-Sikung wur 
den noch Neden gehalten von den Her=- 
ren: €. 3. Smith (Iruftgründer aus 
Birmingham, England); T.S. Smith 
(Dber = Staatsanwalt von Texas); 
Kames B. Dil (Rechtsanwalt aus Nem 
York); W. D. Foulke, von Indiana 
(republ. Kongreß-Abgeordneter); 
George A. Schelling, Senator Blair, 
Wm. Copeland und G. W. North— 
rup jr. 

Herr Foulke wandte ſich in ſeiner 
Anſprache gegen die von Colonel Wm. 
J. Bryan gemachten Vorſchläge zur 
Ausrottung der Truſts, und gab hier— 
durch dieſem Veranlaſſung, noch ein 
Mal das Wort zu ergreifen. Er führte 
aus, daß er als ſeiner Anſicht nach ein— 
fachſtes Mittel zur Abwehr der Truſts 
vorgeſchlagen hätte, der Kongreß und 
die Geſetzgebungen der Einzelſtaaten 
ſollten, Hand in Hand, gegen indu— 
ſtrielle Vereinigungen vorgehen, welche 
ihre Körperſchaftsrechte zum Schaden 
des Gemeinwohls mißbrauchen. Der 
Kongreß ſollte ein Geſetz erlaſſen, wel— 
ches vorſchreibt, daß Korporationen, 
die in einem beſtimmten Staate orga— 
niſirt ſind, die Einwilligung der zu— 
ſtändigen Behörden anderer Staaten 
einholen müßten, ehe ſie in dieſen Ge— 
ſchäfte machen dürften. Die einzelnen 
Staaten könnten dann nach Belieben 
die Bedingungen feſtſetzen, unter wel— 
chen ſie dieſe Einwilligung ertheilen 
wollten. 


Herr Bourke Cockran von New VYork 
ließ ſich die Gelegenheit nicht entgehen, 
ſeinen Freund Bryan mit der Lauge 
ſeines Spottes zu überſchütten. Wes— 
halb denn ſolche Beſchränkungen des 
Verkehrs zwiſchen den Staaten nur auf 
induſtrielle Korporationen beſchrän— 
ken? Weshalb nicht dieſe Behinderung 
der Konkurrenz auch auf andere Be— 
rufs- und Erwerbszweige ausdehnen? 
Ich kann mir lebhaft vorſtellen, daß z. 
B. die einheimiſchen Redner vieler 
Staaten ein Geſetz mit Freuden begrü— 
hen würden, das ſie vor dem Mitbe— 
werb des Größten von Allen, Herrn 
Bryan aus Nebraska, ſchützen würde, 
gegen den ja nun doch einmal kein Auf— 
kommen iſt. Die Advokaten im Diſtrik 
Columbia würden gewiß nichts da— 
gegen haben, wenn es ihren Herren 
Kollegen „vom Lande“ unmöglich ge- 
macht würbe, por dem Bundes-Ober- 
gericht zu praftiziren. — Nein, ich bin 
für freie Bahn! Schneibet den Korpo- 
rationen alle unrechtmäßigen, par— 
teiifchen Vergünftigungen ab, Die jie 
bom Bunde in Form von Schubzöllen, 
von Bahnen oder fonitigen Verfehrz- 
und Tranzport-Gefellfchaften in Form 
bon Spezialraten erhalten, bleiben fic 
auch dann noch obenauf, Jo mögen fie's 
bleiben, denn ber Grund davon mwird 
nur der fein, daß fie am beiten und am 
bilfigiten arbeiten. 

Berfchiebenen Einwendungen, welche 
aus den Reihen der Zuhörerfchaft ae= 
macht wurden, wußte Herr Codran ge- 
{hit zu begegnen. Jemand fragte ihn, 
mas er von dem Stahltruft dächte, ver 
wenige Monate nad} jeiner Gründung 
die Preife für alle feine Erzeugniffe 
um 100 bi3 125 Prozent in die Höhe 
geichraubt, die Arbeitslöhne aber, und 
ziwar erft auf energifches Drängen der 
Arbeiter = Organilationen, nur um 
10—15 Prozent erhöht habe. Herr 
Godran meinte, e& jeien jchon jeht 
Konkurrenz = Organijationen für den 
Stahliruft in der Bildung begriffen, 
welche den übermäßigen Profiten de3- 
felben fo oder jo bald ein Ende machen 
würden. 

Profeſſor Kinley von ber Staat2- 
Univerſität in Champlain verlas im 
Laufe der Nachmittags-Sitzung eine 
Zuſammenſtellung von Antworten, die 
auf Umfragen eingegangen ſind, welche 
die Civic Federation über das Truſt— 
Thema an zuſammen 505 Geſchäfts— 
leute, Profeſſoren und Geiſtliche, 
Volkswirthe und Statiſtiker, Advoka— 
ten u. ſ. w. ausgeſandt hat. Nach— 
ſtehend folgt, was die betreffenden Her— 
ren in der Sache zu empfehlen haben: 

Gemeinplätzliche Redensarten, 30; 
eine Bundes-Kontrollkommiſſion, 20; 
Uebernahme der „natürlichen Mono— 
pole“ durch die Bundesregierung, 26; 
Geſetzgebung“, 613 Bundes⸗ und 
Staaisgeſetze, 11; Verbot der Aktien— 
verwäſſerung, 57; Oeffentlichkeits⸗ 
wang, 49; Beſchränkung der Körper⸗ 
chaftsrechte, 10; Zollreviſion, 45; Be⸗ 
fteuerung, 17; „Man lafle die Dinge 
ihten Gang geben“, 60. * 


Am nächſten Sonntag wollen Chicagos Bür⸗ 
ger gegen das Verdikt in Rennes 
Verwahrung einlegen. 

Im County-Gebäude fand geſtern 
unter dem Vorſitz von Rich— 
ter Dunne, eine weitere Sitzung des 
Komites ſtatt, welches die erſte Anre— 
gung zur Abhaltung einer allgemeinen 


Proteſtverſammlung gegen das Drey-⸗ 


fus-Verdikt gegeben hat. Anweſend 
waren: die Richter Ball, Carter und 
Dunne, P. H. O'Connell, D. D. Healy, 
J. C. Irwin, M. B. Madden, John 
O'Donnell, Hugo Pam, J. E. Kehoe, 
David Kallisz, W. E. Brown, Dr. 
R. L. Halporin. Es wurde nad) kurzer 
Debatte bejchloffen, die Proteſtver— 
jammlung am nädften Sonn 
tag Nachmittea, um halb 3 Uhr be- 
ginnend, in ver Soniral Mufic 
Hall abzuhalten; ſollte es der Hallen— 
Ausſchuß indeſſen für nöthig erachten, 
das Auditorium für befagten Zweck zu 
miethen, fo hat e3 die Ermächtigung 
hierzu. Bundes-Senator Mafon wird 
erfucht werden, den Vorfik in der Ver- 
fammlung zu führen, und al Redner 
find unter Anderen in Wusficht ge- 
nommen worden: Kapt. Blad, Bifchof 
allows, Quther Laflin MilS und 
Glarence Darromw. Ebenfo fol Mayor 
Harrifon gebeten werden, eine An— 
Iprache zu halten. 


810,000 Schadon. 


Eine Feuersbrunſt an der South Water Str. 


Kurz nach neun Uhr wurde von der 
Mannſchaft des Spritzenhauſes Nr. 16 
an der Lake Straße geſtern Abend be— 
merkt, daß in dem Eebäude Nr. 107 
Lake Straße, welches ſich in Form ei— 
nes L auch nach der Dearborn Straße 
hinüber erſtreckt, Feuer ausgekommen 
war. Die Löſchmannſchaften machten 
ſich ohne Zögern an die Arbeit, und 
bald erſchien Chef Swenie perſönlich 
auf der Brandſtätte und übernahm das 
Kommando. Das gefährdete Gebäude, 
eines der älteſten an der South Water 
Straße, ſchien kaum zu retten, und län— 
gere Zeit hindurch war Gefahr vor— 
handen, daß die Flammen ſich auch auf 
die Nachbarbauten ausdehnen würden. 
Dank dem unerſchrockenen Verhalten 
der Löſchmannſchaften, von denen nicht 
wenige bei dem Brande in Gefahr ge— 
riethen, zu erſticken, iſt es jedoch ge— 
lungen, den Brand auf ſeinen Herd zu 
beſchränken. Der angerichtete Schaden 
beläuft ſich auf wenig mehr als 810, 
000, wovon gegen 33000 auf das Ge— 
bäude entfallen. Der Reſt vertheilt ſich 
auf die folgenden Kommiſſionsfirmen: 
William MeNeil & Co., in deren 
Räumlichkeiten der Vrand ausgekom— 
men iſt; John Gianokopulos; Arado 
Cafferato & Co.; H. O. Foſter; John 
%ozza & Eo.; John Chefho. 


— — 
Neue Bichhöfe. 


zur Anlegung von folchen 


Eine Gefellihaft 
organiſirt. 


In Springfield ſind dieſer Tage, 
wie es heißt von öſtlichen Kapitaliſten, 
die von Herrn D. L. Lufkin für den 
Plan gewonnen worden ſind, Körper— 
ſchaftsrechte für eine Geſellſchaft er— 
wirkt worden. welche die Anlegung 
neuer Viehhöfe plant. Der Platz für 
dieſelben ſoll bereits angekauft worden 
ſein, und zwar unmittelbar weſtlich 
von der Stadtgrenze, nahe der W. 47. 
Straße. Die Pläne für das neue Un— 
ternehmen, das einen bedeutenden Um— 
fang erhalten würde, ſind angeblich be— 
reits ſo weit gediehen, daß unverzüglich 
mit ihrer Ausführung begonnen wer— 
den kann und wird. Schon bis zum 20. 
November ſollen die Schuppen für die 
Empfangnahme von Vieh fertig geſtellt 
ſein, und es dürfte dann ein lebhafter 
Konkurrenzkampf zwiſchen der Union 
Stock Yards Co. und der neuen Geſell— 
ſchaft beginnen. Die alte Geſellſchaft, 
welche mit den Jahren ſehr reich und 
mächtig geworden iſt, hat ſich durch Be— 
rechnung hoher Gebühren unter den 
Viehhändlern eine Menge von Gegnern 
gemacht, welche ohne Frage die Gele— 
genheit mit Freuden ergreifen würden, 
dieſer Gegnerſchaft einen deutlichen 
Ausdruck zu geben. 


— — 9 — —— 
Umgezogen. 


Der Umzug des Nachlaßgerichts nach 
den neuen Amtsräumen im ſechſten 
Stockwerk des Kriminalgerichtsgebäu— 
des iſt ſoweit gediehen, daß Nachlaß— 
richter Batten dort ſchon morgen Ge— 
richt halten kann. Die neuen Amts— 
zimmer ſind viel geräumiger und luf— 
tiger, als die alten im Countygebäude, 
was weſentlich zur ſchnellen Erledi— 
gung der Geſchäfte beitragen dürfte. 
Die durch die Verlegung des Nachlaß— 
gerichtS leer gewordenen Räume im 
Couningebäude werden von zwei Rich- 
tern des Superior-Gerichts benutzt 
werben. 

—+- 1 — 

* Albert Granfer, Nr. 719 Datpale 
Uoe., wurde gejtern in der King Str. 
in Holge Scheumerdens feines Pferdes 
aus jeinem Wagen gejchleudert und hat 
babei beide Schulterdlätter gebrochen. 
Man hat ihn in’3 County-Hofpital ge- 
ſchafft. 

* An Aſhland Ave. und 43. Str. 
fiel geſtern Abend der achtjährige Mi— 
chael Kane von einem in Bewegung be— 
findlichen Fuhrwerk herab und zog ſich 
dabei jehwere, innerliche Verlegungen 
zu. Die Eltern des verunglüdten Ana- 
m wohnen im Haufe Nr.4235 Aſhland 

ve. 

* Durch Kinder, welche mit Streich⸗ 
hölzern ſpielten, wurde geſtern ein hin— 
ter dem Wohnhauſe von M. J. Do— 
herty, No. 1022 34. Str. gelegener 
Schuppen in Brand geſteckt. Das 
Feuer legte ſowohl dieſen Schuppen, 
wie das anſtoßende Siallgebäude von 
Georg Menagh in Aſche. Die Flam⸗ 
men ſprangen auch auf das Haus von 
3. €. Bennett, Nr. 1020 34. Str., 
über und jehädigten dasjelbe um etwa 
$4000. Die Beliter der Schuppen er- 
litten einen Echaben von je 3200, 


ag, den 17. September 1899. 


— 


Dr Enkllein. 


Er iſt zum Stein des Anftoßes 
geworden. 


Und das game Serbiticht mag da⸗ 
” ran zeridhellsn. 
Herr Eruar und die Baugewerkſchaften. 


G5 ijt eine alte, meife Lehre, daR 
man fich nicht über ungelegte Gier den 
Sopf zerbrechen fol, aber mit einem 
ungelegten Edjtein ift es eine wefentlich 
andere Sade, das findet wenigfiens 


ſchuß. Der Eckſtein für das Bundes— 
gebäude iſt es, welcher Herrn Truax 
Kopfſchmerzen macht, der 


auf ihm laſtet, und an dem er im Geiſte 
ſchon Alles zerſchellen ſieht, was er in 
Verbindung mit dem Herbſtfeſte zum 
Wohl und Beſten des Gemeinwefens 
geplant und erſonnen hat. 

Die Behauptung des Herrn Truax, 
Präſident M. J. Sullivan von der 
Steinhauer-Union, der zugleich Vor— 
ſitzer des vom Baugewerkfchaftsrath 
für die Poſtamtsbau-Aangelegenheit 
ernannten Sonder-Ausſchufſfes iſt, 
habe ſich bereit erklärt, gegen Zahlung 
bon $5,000 an feine Unien die oraa- 
nifirte Arbeiterfchaft von ihrer Feind: 
feligen Haltung gegen dir Editein-2e- 
gung abbringen zu tollen, mir) 
befanntlich von dem befagten Suffivan 
als eine bösmillige Erfindung bezeich- 
net. Der Bau » Gemerffhaftzrath 
bat auf Wunf Sullivans einen Fün- 
fer =» Ausfhuß mit der Unterfuchung 
diefer Ungelegenheit betraut. Geitern 
war diefer Ausfhuk nun bei Herrn 
Iruar und verlangte von diefem eine 
Darlequng des Felled. Herr Iruar 
nahm darauf telephonifch mit Er-Rich- 
ter Panne — der beiläufia der Unmalt 
des von den Gemwerffchaftlern befehde- 


ten Bauunternehmers Peirce vomBune | 


deögebäude ift oder mar — Nüdipra= 
che. Herr Panne hat nämlich der frag- 
Iihen Unterredung mit Sullivan bei- 
gewohnt. Auf fein Unrathen weigerte 
Herr Truar fi, dem Komite anders 
als im Beifein des Herrn Panne Rede 
zu ftehen. Das nun haben die Mitalie- 
der des Komites für eine Ausflucht ge 
nommen. Gie find in ihren Bemer: 
fungen gegen Herrn Iruar jehr aus: 
fallend geworden und haben fich mit 
der Erklärung entfernt, er folle jich 
nun nicht wundern, fall3 die Arbeiter: 
Organijationen ihm einen diden 
Strid durd die Herbitfeit-Pläne ma- 
chen. E38 fünnte fich ereianen, daß er 
für feinen Zmwed weder Tribünen ge- 
baut, noch irgend welche Vorkehrungen 
für eine feſtliche Straßenbeleuchtung 
getroffen erhalte. An die Qegung des 
Edjteines mit Zuthun der Unionen fei 
ohnehin nicht zu denen. 

Die Herren Bayne und Iruar- find 
nachher zufammengelommen und haben 
gemeinfchaftlih an Herrn M.B. Mad: 
den, den Borfiter des Unterfuchungs- 
Ausfchuffes, ein Schreiben gerichtet, 
worin fie erklären, daß fie bereit feien, 
dem Stomite allein oder zufammen Re— 
de und Antwort zu Stehen, fofern der 
Verhandlung die Herren Carroll — 
Präafident des Yau = Gemerkichafts- 
taths und Mitglied der jtädtifchen Zi- 
pildienit = Kommiffion Sullivan 
und noch’ mindeitens drei andere Her— 
ren beiimohnen würden, die fie jpäter 
nambaft machen mollten. 

Muthmaßlich wird das Koimite den 
Schreibern des Briefes antivorten, daß 
ihm jet an ihren 
mehr liege. 

Der Zentral-Ausihuß für's Herbit- 
feft wird heute Nachmittaa eineSikung 
abhalten, in welcher auch diefer neuejfte 
Stwilchenfall in Ermäaaung gezogen 
merden foll. Ganz unmöglich ift’3 nicht, 
daß in der Berfammlung beantragt 
werben wird, die ganze Feltlichkeit fal- 
len zu laffen, obgleich Herr VictorNiem- 
houfe, der Anreger der ganzen Ge- 
Ichichte und ihr, wenngleich alS folcher 
noch nicht in Thätigkeit getretener, tech— 
nifcher Leiter, einen derartigen Rüdzug 
für fchleterdings unmöglich erklärt. 


—s 


neuer. 


infolge der Erplofion einer Petro- 


leumlampe fam geftern Nachmittag in | 
der Wohnung von %. Bauer, an Green | 


und 68. Str., ein Feuer zumAusbrudh, 


welches die in dem Doppelhaufe mohn= | 
ı gleich 


haften acht Familien zu fehleuniger 


Flucht zwang. DerBeſitzer des Hauſes, 
Herr R. Seifert, beziffert feinenVerluft | 
auf $2,000, während die njailen, wie | 


folgt gefhädigt wurden: M. PB. Scott | KB 
folgt gefh@big —3 Donnerſtag des Straßenraubes über- 


führt wurde, 


8200; F. Bauer $150; Joſef Huber 
8100; Frau P. F. Eckenberg 875; F. 
Faffanelli 375; Georg Ament 850; 
Frau A. Parker 850. 


—  —— 
Neue Sindernifie. 


Verfchiedene Kontraftoren haben qe= 
ftern bedeutende Rückſtände eingeklagt, 
melche fie noch für geleiltete Arbeit von 
der Drainagebehörde zu verlangen has 
ben. E3 ift nicht ausgefchloffen, daß 
durch diefe Prozefje die Arbeiten an dem 
Kanal in’3 Stoden gebraht merden 
mögen. 


* Mährend der Arbeiter John Ne: 
Iinati, wohnhaft Nr. 436 W. 16. Str., 


gejtern por der Kupferfchmiede No. 548 | 


N. Haljted Str. beim Abladen eines 


ſchweren Kefjels behilflich war, fiel die= | 


jer herunter und fo unglüdlich auf ihn, 
daß ihm beide Beine gebrochen wurden. 
Der bedauernawerte Mann ijt in’3 
Alerianer-Hofpital gefhafft worden. 

* Der 24jährige Charles Volmer 
und der um 8 ahre jüngere Shlpefter 
Myfon, zwei Angeftellte der „Durand 
& Kaspar Eo.”, Großhändler in Spe= 
zereimaaren, an Lafe und Union GStr., 
wurden gejtern unter der Anklage des 
Diebjtahls verhaftet und in der Des- 
plaine® Str. = Polizeiftation hinter 
Schloß und Riegel gebradgt. Die Ars 
reſtanten werben bejchulbigt, ihre Ar- 
beitgeber feit längerer Zeit ſyſtematiſch 

‚ Sie haben an» 


* 


ſtimmter Dauer 


re 


Stifiungsfeit der Scnefelder 
Mit Stolz fbauen di waderen Singer auf 
das 5tjährige Beftehen ihres Dereius. 
Sin ihrem alien traulichen Heim, der 
! im zweiten Stodiwert des Haufes No. 
565 Wells Straße gelegenen Halle, be= 
gingen die mideren Mitglieder des 
| „Senefelder Liederkranz“ geſtern 
Abend die Feier des 31. Geburtstages 
ihres Vereins. Un den in Hufeifen- 
| form aufgettelten weißgedeckten Tafeln 
| hatten die Aktiven wie Die Balliven in 
| bunter Neite mit ihren Damen Plat 
ı genommen. Bon der Bühne herab ließ 


RE indet ein leiſtungsfähiges Orcheſter begei— 
Vorſitzer Truax vom Herbſtfeſt-Aus— | 


iternde Weijen ertönen. Die Aktiven 
ı verjammelten fih um ihren bewährten 


u: ı mufifalifchen Leiter und fangen va | 
Kopfſe nt, jelbft im 
Schlaf der ftillen Nächte wie ein Alp | 


Lied: 


Yu3- 


ſtimmungsvolle Kreußer'ſche 
„Das iſt der Tag des Herrn“, mit 
druck und tiefem Empfinden. Dann 
erhob Herr Eugen Niederegger, der 
| langjährige, pieldewährte Prälident der 
| „Senefelder”, ich von feinem Site und 
| hielt eine fernige, bon Herzen fom= 
mende und zu Herzen Drinaende An 
Er wie auf die Schwierig: 
| feiten bin, mit derien die beutichen Ge 


Irma 
ſprache. 
ſangvereine hier, im Lande der aus 


allen Weltaegenden zufammengemür= | 
felten Nationen, zu fänıpfen Haben, und | 


ſprach ſeine Freude 
|der „Senefelder 
Schwierigkeiten, die ſich ſeiner Entwick— 
lung zu einem der leiſtungsfähigſten 
deutſchen Geſangvereine der Stadt in 
den Weg geſtellt hätten, glücklich über— 
wunden habe. Die in den letzten 
Jahren veranſtalteten großen Konzerte, 
in denen ſolche ſchwierigen Tonwerke 


darüber aus, daß 


Liederkranz“ alle 


riſche Spielmann“ und „Die Kreu—z— 
fahrer“ mit Orcheſterbealeitung von 
den Aktiven mit glänzendem Erfolg 
zur Aufführung gebracht worden ſeien, 
hätten die Lebensfähigkeit des Vereins 
ebenſo vollwerthig erwieſen, wie ſeine 
Zunahme an friſchen Stimmen, ſeine 
Vermehrung der Mitgliederzahl 
Poſſiven das Wachsthum des Vereins 
gefördert habe. Durch dieſe Erfolge 


Leitung ihres tüchtigen Dirigenten F. 
A. Kern, mit dem ſie allzeit durch „Dick 
und Dünn“ gehen würden, an die Ein— 
ſtudirung des auf dem „Heidelberger 
Schloß“ ſpielenden erſten Aktes der 
herrlichen Neßler'ſchen Oper 
Trompeter von Säckingen“ heran ge— 
gangen, und am 19. November würden 


nu!‘ 





zur Aufführung bringen. 
“Vivat, ('rescat, 


| nengeredht, 
| Mit einem 


| deregger feine mit ftürmiichem Beifall 
aufgenommene Yeltrede. Ein von Hrn. 


Deuifchen Prehtlubs, mit vielem Hu= 
mor und bemerfenswerthem poetifchen 
Talent verfahtes Kommerslied, in mel- 
chem der Verfaffer das deutjche Weib 
als die Perle der gefammten Trauen= 
melt feiert, wurde mit einmüthiger Be= 
geifterung gefungen. Komifche Num— 
mern, Die eine ausgeführt von 
dem Quartett Scherzer, Palmer, 
Krade und Hieber, die andern bon den 
Sängern Richratd, Schulg, Fuhrmann 
— fänmtlid Mitglieder des 
eins murden nicht 

ı zindend borgetragen. Diele 

| mern bildeten die rechte 


Num— 
Würze 





zu der frohen Unterhaltung, die ſchon 


nach der Anſprache des Präſidenten in 
Fluß getrathen war. Lieder, wie „Zu 


‚daß Enkirch im Anter“ von Sielte, und der 
Ausſagen nichts | 


„Sängermarfch“ von Pache, zündeten 


mächtig in dem warındejeelten Vortrag, 


ben ihnen die Attiven zu Theil werden 
ı Tießen. Alzdann wurde flott fommer- 
ı firt und mandyes Hoc auf den Verein, 
jeine Beanten, den Dirigenten und 
jelbfiverftändlich auch auf feine Grün: 


ber ausgebradht. Nur einer derjelben | 
Mitalie: | 


meilt unter Den 
dein des Mereind, und Die: 
‚fer Eine ift noch immer eis 
ner der begeijtertften Aktiven, zur Zeit 


noch 


auch Vize-Präſident des Vereins; es iſt 
der unermüdliche Sangesbruder Hein-⸗ 
rich Auguſt Planz. Auch die nächſt ihm 


älteſten Mitglieder des Vereins, 


waren anweſend und trugen ihr redlich 
Theil zur Verſchönerung des Feſtes bei. 
Es war ein neues Verbrüderungsfeſt, 


das die „Seneſelder“ geſtern Abend ge- 
ſeiert haben. Möge den Mitgliedern be- 


ſchieden ſein, noch manches weitere in 
freudiger 


zu verleben! 
ee —— 


Aus dem KAriminalgeriht. 
Sofef Rudnid, 


ift geftern von Richter 
Baker zu Zuchtbausftrafe von unbe- 
berurtheilt morden. 


Er mar befhuldiat, in Gemeinfchaft 


mit zwei Spießgefellen, welche bereits | 


im Zucthaufe figen, am 20. Mat den 
ı Wirth William Fauft in deffen Lofal, 


No. SEIN. Winchefter Ape., überfallen | 


und um eine beträchtliche Geldfumme 
beraubt zu haben. 


Dor Richter Hutchinfon wurden ges | 


ftern Williom Walfh und Jas. Ryan, 
ı welche angeklagt waren, dem in den 
| Stod Yards mohnhaften Wirth „onen 
| Eridjon $310 geitohlen zu haben, von 
einer $urhp jcehuldig befunden. 
Verdikt lautete 
von unbeſtimmter Dauer. 
»heilten haben ſofort um Bewilligung 
eines neuen Prozeſſes nachgeſucht. 
—B——— 
Theilhaberſchaft aufgelöſt. 

Die bisherigen Eigenthümer des un— 
ter dem Namen „Boſton Store“ be— 
kannten Geſchäftes, an State und 
Madiſon Str. die Herren C. W. Part⸗ 
ridge und Charles Netcher, haben ge— 
ſtern ihre Theilhaberſchaft aufgelöſt, 
indem der Erſtgenannte aus der Firma 
ausgetreten iſt. Die betreffenden Ver— 
handlungen wurden in der Kanzlei der 
Adbokaten-Firma Newman, North— 
rop & Levinſon, im Chamber of Com⸗ 
merce-Gebäude, zumAbfchluß gebradt. 
Meinungsverjchiebenheiten jollen zur 
Auflöfung der Theilhaberfchaft, die 
bor 30 Jahren aegründet wurde, ge 


tie „Rorislan“ von Lur, „Der zaubes | 


der | 


| ermuthigt, feien Die Sänger unter ber ı 


Der | 


fie in ihrem eriten Konzert der bevor= | 
jtehenden Winter = Saifon diefen Theil | 
der Oper im Koſtüm, vollkommen büh- 


Flos | 
reat"cuf den Verein jchloß Herr Nies | 


Iheo. Yanflen, dem Präfidenten des | 


Ner= | 
minder | 


die | 
Herren Jakob Beder und Peter Britten, | 


Gemüthsſtimmung 


welcher am letzten 


auf Zuchthausſtrafe 
Die Verur—⸗ 


Ein veröorgener Shah, | 


Die Erjparnifje des Lohnfuhrs 
mannes John Sarragher. 


Die fie dur einen Zufall an’S 
Licht kamen. 


Und wo ſie geblieben ſind. 
| yn einem befeidenen Häuschen an 
| der Ede von Wesd und Emerion Str. 
| auf der Weitfeite wohnte bi3 vor eini= 
| gen Monaten ber Lohnfuhrmann John 
sarragber, ein Finderlofer Mittier, 
| der auf feine alten Tage völlig vereins 
| Jjamt war. ls die Gsbreiten de3 Al— 
ers fich emMonne mehr und mehr 
zu melden begannen, tauchte eines Tas 
ges, wahrſcheinlich durch einen Brief 
des Greiſes herbeigerufen, ein in New 
Neffe Farraghers hier 
quf. Derſelbe fand ſeinen Oheim krank 
und anſcheinend mittellos hier vor, 
nahm ihn aber — was ſehr für ſeine 
verwandtſchoftliche Sinnesart ſpricht 
— mit ſich nach New York, um ihm 
dort im Kreiſe ſeiner Familie ein ſor— 
genloſes Untertommen für den Reſt 
ſeiner Tage zu gewähren. 
Inm Oſten ſoll ſich der alte Farrag— 
| ber dann wieder einigermaßen erholt 
und feinem Neffen anvertraut haben, 
daß er feine Erfparniffe, die ih auf 
etwa $2500 beliefen, in dem von ihm 
benugien Vferdeitall auf dem oben be= 
ı zeichneten Grundftüce verwahrt hätte. 
Der Neffe möge noch ein Mal nad 
Chicago fahren und das Geld Holen. 
Leider hatte jedoch das Gerädhtnik des 
Alten Schon fo ftark gelitten, daß er 
ı nicht mehr anzugeben im Stande war, 
mo er jeinen Schaf verftect hatte. Sein 
Neffe fam aber trogdem hierher und 
hat Tage lana im Stall und im Saufe 
nah dem Schag gejucht. Gefunden hat 
er jedoch nichts, und fchlieglich ift er 
wieder obgereift, überzeugt, daß fein 
Onfel fi} ven Scha nur eingebilbet 
oder ihm mchl gar etwas vorgeflunfert 
babe. 

Aber Farragher hatte die Wahrheit 
aefprochen. Durch einen Zufall ift vor= 
geitern das Verfted, welches er für fei= 
nen Mammon gemählt hatte, entbedt 
worden, mit dem Ergebniß, daß die 
Müngzenfammlung, melde ber alte 
Fuhrmann ſich ſo mühſam angelegt 
bat, jetzt unter zahlreiche Liebhaber 58⸗ 
theilt iſt, die keinerlei Anrecht darauf 
haben. Ihnen das Gut, welches ſie ſich 
angemaßt, wieder abzujagen, dürfte 
jedoch ſchwer halten, wo nicht unmög— 
lich ſein. Die Sache verhält ſich ſo: 

Der Pferdeſtall hinter dem Häus— 
chen an der Wood Siraße hatte leer ge— 
ſtanden, ſeit Farragher ihn nicht mehr 
benutzte. Kinder aus der Nachbarſchaft 
hatten ihn bei ihren Spielen ala will» 
fommenen QTummelplaß benugt. Auch 
borgeitern Nachmittag tollten mieder 
bier Knaben darin herum, als einem 
derjelben ein Ende Draht auffiel, Da3 
unter einer Bferdefrippe herporragte. 
Der Junge zog an dem Draht und 309, 
bi3 berfelde nachaab und ihm in ber 
Hand blieb. Bei dem Rud, womit das 
geichah, war aber merfmürdiger Weife 
ein Sildertollar auf die Diele des 
Stalles gefallen. Weberrafcht hob der 
Knabe das Geldftüd auf, um dann 
Tpornftreichs nach Haufe zu eilen und 
jeiner Mutter von dem Gefchehnik 
| Melduna zu eritatten. Dasselbe hatten 
Kleinen 
| geihan, und wie ein Zauffeuer flog nun 
| in der Nadbarichatt von Haus zu 
Haus die Kunde: in Farroghers Stall 
ilt der Schab des alten Fuhrmann 
aefunden worden. ES vergingen feine 
fünfzehn Minuten, da maren in dem 
Stalle mohl ein Dutend Frauen und 
ein paar Dutend Kinder verfammelt. 
Die Frauen, vor Aufregung außer fich, 
fadelten nicht longe. Mit Beilen und 
Vierten bewaffnet bieben fie auf die 
Sirippe und derenllmaebung ein, und in 
| wenigen Wugenbliden lag ver Schak 

offen vor ihren Augen ba. Sie haben 
| fich dann nicht genirt. Jede griff zu 
raffte bon den Münzen in die 
Schurze, in das Kleid, fo viel fie Davon 
nur erhsjichen fonnte. Schneller ala 
ı fich’3 beichreiben läht, war die Funds 
grube ausgeſchöpft. Die ſpäter Hinzu— 
| nefommenen hatten das Nachſehen. 
Aber damit wollten ſie ſich natürlich 
| nicht begnügen. Sie meinten, wo fo 
| viel Geld geweien, da würde auch wohl 
noch mehr fein. Und jo begannen fie, 
der Sacye auf den Grund zu gehen. 
| Dabei find fie fo gründlich zu Werte 
| gegangen, daß der Stall in einen 
TIriminerhaufen verwandelt war, als 
| nach einer Stunde endlich eine Polizeis 
Aotheilung auf der Bildfläche erfchien. 
| Die hat dann nicht einmal mehr Gele 
genheit gefunden, den Stall zuzumas 
| en. 


hor 
wet * 
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ı und 


— | — 
Da8 Sandwert gelegt. 


Als gejtern zwei Deteftives einen 
Tarbigen, der fi in Begleitung ziveier 
ı Weißen befand, an ber 40. Straße ei- 
nen ®arten-Schlauh tragen jahen, 
| Tchien ihnen dies verdächtig. Die Blau- 
röde jchritten deshalb auf Die brei 
ı Männer zu, um fie in’3 Gebet zu ned- 
| men, boch diefe ergriffen die Flucht. E3 
| gelang den beiden Weiken zu entfom= 
| men, während ber Farbige nad) län- 
| gerer Xagd eingefjammelt wurde. Der 
| Arreftant gab jeinen Namen al3 Ur- 
thur Mast an. Der Gartenfchlaudh 
| wurde von dem Nr. 4306 Datenwald 

Ave. wohnhaften I. H. Brown als fein 
Eigenthum identifizirt. Die Polizei 
alaubt, daß der Arreftani mit jenem 
Kerl identiich ift, der feit längerer Zeit 
in Hyde Park in der Gegend am See, 
zwifchen der 39. und 47. Straße, zahl= 
reiche Kleine Diebjtähle verübt Hat. 
—.- 

* Der 15jährige Front Nilen fuhr 
geftern im Nangirbahnhof der North: 
weiternBahn Spaßes halder auf einem 
Frachtzuge ſpazieren. Bei der Rockwell 
Straße ſtieß er mit dem Kopfe gegen 
den Viadukt an, welcher dort die Ge— 
leiſe überſpannt. Er fiel von dem 
Waggon, auf welchem er ſich befand, 
herab und hat ſchwere Verletzungen er⸗ 
litten. Die Eltern de3 Knaben wohnen 
Nr. 369 Claremont Abhe. 





Feſle a — 


Vergnügungsklub „Gemüthlichkeit“. 


In Clodys Grove, No. 2217—2225 
N. Elart Str., wird heute der Vergnü- 
gungsflub „Gemüthlichkeit” ein aroßes 
„Bastet-Pilnit“ abhalten. Das aus 
der PBräfidentin Frau Emma Stamm 
und den Mitgliedern Hedwig Brand, 
3. Ziefenhenne, Kunigunde Lange, F. 
Müller und %. Braun beitehende Ar- 
tangement3=T.omite hat die Worberei- 
tungen jo gründlih und gemifienbaft | 
getroffen, daß die Vefucher mit es | 
ftimmtheit einem vergnügten Sonntag 
Nachmittag und Abeny entgegenjehen 
dürfen. Der Anfang des Feltes ift auf | 
3 Uhr Nadın. feitgeiegt worden. Das | 
Programm  beiteht aus Preisfegeln, | 
Ianzen und Bemwequngzfpielen aller 
Art für Alt und Juna. 

Sabnenmwerbe und Ballfeft. 


Der Schmäbifche und Badifche Da- 
men-Berein wird heute die Reihe feiner 
MWinterfeitlichkeiten eröffnen. In der 
Mozart-Halle, No. 245 ClybournAve., 
werben fich die Mitglieder wie au bie 
zahlreichen Freunde des Vereins ber- 
fammeln, um das Felt der Fahnen- 
meihe zu begehen. Die mit vieler Gorg- | 
falt getroffenen Vorbereitungen bürf- 
ten einen glänzenden Verlauf des Te- 
jtes gewährleiften, zumal meber Ko- 
fen noh Mühe gejicheut wor— 
den find, um die feierliche Ueber— 
gabe der neuen Fahne an den Verein zu 
einem Ereigniß in der Gejchichte veffel- | 
ben zu maden. Die Feier wird Nad)- 
mittagg um 2 Uhr eröffnet werden. 
Abends findet ein flottes Ballffeft ftatt. 


Ein „Münchener Oktober-Feſt“. 


Der Soziale Turnverein wird in den 
Tagen vom 21. bis 29. Oktober mit 
einem Feſte eigener Art vor die Oef— 
fentlichkeit treten. Er hat bereits ein 
aus erfahrenen Arrangeuren beſtehen— 
des Komite mit den Vorbereitungen zu 
einem „Münchener Oktober-Feſt“ be— 
traut, das er in ſeiner freundlichen, an 
Ede Belmont Ave. und Kauftina Str. 
gelegenen Halle abhalten wird. Mit 
dem Felt wird eine arohe Mefle verbun— 
den jein. Die Turnſchweſtern des Ver— 
eins ſind ſchon jetzt eiſrig an der Ar— 
beit, um allerlei hübſche Sachen anzu— 
fertigen, die auf der Meſſe zur Aus— 
ſtellung und Verlooſung gelangen ſol— 
len. Das Arrangements-Komite iſt 
erbötig, Gegenſtände, welche ihm für 
den Bazaar zur Verfügung geſtellt wer— 
den, auf Wunſch abzuholen. Namen 
und Adreſſen der freundlichen Geber 
werben in der Fejtzeitung befannt ge- 
geben werben. 

Der Soziale ITurnderein betheiligt 
fih an allen auten Reform-Beltrebun- 
aen umd betrachtet daher auch die Er- 
ziehung der Jugend cal eine jeiner 
Hauptaufgaben. Zu dieſem Zwecke 
unterhält er eine Turn- und Sonn— 
tags-Schule, in welcher vier tüchtige 
Lehrer unterrichten. Da die Erhaltung 
der Lehrkräfte, der Räumlichkeiten wie 
auch Geräthe große Koſten verurſacht, 
ſo iſt er gezwungen, durch Veranſtal— 
tung von Feſtlichkeiten Zuſchüſſe zu er— 
zielen. Er reflektirt daher auf eine 
ſehr rege Betheiligung des Publikums 
an ſeinem „Münchener Oktober-Feſt“. 


Vielverſprechender Bazaar. 


Der Frauenverein „Iſolde“ wird 
vom 25. bis einſchließlich 28. Oktober 
in der Südſeite-Turnhalle einen gro— 
ßen Bazaar, verbunden mit Vergnü⸗ 
gungen der beſten Art, abhalten. Die 
Eröffnung und der Beſchluß des Ba— 
zaars ſollen beſonders eindrucksvoll 
und genußbringend geſtaltet werden. 
Ein Ballfeſt des Frauenvereins wird 
am Samftag, den 28. Ditober. alle 
Mitglieder und dic zahlreichen Fyreun- 
be defielben in der Siüdfeite-Turnhalle 
bereinen. Zur Beluftigung der Klei- 
nen mird ein befonderer Kindertag 
beranftaltet werden. Gefchente für den 
Bazaar, beiten Ueberfäuß zu mohl- 
thätigen Zmweden bejtimmt ift, werden 
bon der Prälidentin des Vereins, Frau | 
Helene Spreyer, No. 4026 State Gtr., 
fowie von Frau Rica Hilmer, No. 
3907 Cottage Grove Ape., entgegenge= 
nommen. 


Gocthesgeit der „Germania‘‘. 


Der Germania:Männerhor hat fein Pro: 
gramm für die Seitlichfeiten der be- 
vorftebenden Sarfon aufgeitellt. 

Um 28. Dftober wird der Ger: 
mania-Männerchor die Reihe jeiner 
diesminterlichen Teitlichfeiten mit 
einem „Oovetheszejt“ eröffnen. Chöre 


aus dem großen mweltliden Oratorium | 


„zaufts Berdammniß“, von Berlioz, 
werden einjtudirt; für den mufifa= 
lijchen Theil wird ein großes, aus be- 
mährten Mufifern zuſammengeſtelltes 
Drceiter engagirt werden. Auf dem 
Programm jtehen ferner Aufführungen 
bon Szenen aus Goethes Dramen und 
lebende Bilder, mit einer Apotheoje 
Goethes abjchließend. Nach dem Ban- 
fett findet der Redeaft jtatt, für den be— 
beutende Goethe-Foricher gewonnen 
werben follen. Nachitehender Profpeft 
für die Klubfeftlichkeiten der bevor- 
ftehenden Winter-Saifon 1899—1900 
it bon dem Vergnügungs-Ausichuß, 
unter dem Borjite des Herrn Arthur 
Herz, entworfen worden: 
Olktober —Fröffnungs feier —¶Goethe-Feſt. 


. November— Tanzabend. 
5. Noveniber— Etiftungsfeit— Ball uud PBantett. 


9. Tezember— Licdertafel: Abend. 

%. Dezember— Weibnadtsieit. 

31. Dezember-- Spiveiterfeier— Pal und Bantett. 
. Januar— Grohe: Konzert. 
.Februar—Vaudeville-Abend. 

. Fchruar— Mastenball. 
. Fehruar-—Rinder-Mastenball. 

3. Märs— Tanzabend. 

. März—Herrenabend. 
3. März—Relito-Feit. 


Jur das auf den 18. Januar anbe- 
raumte Konzert jollen außergemöhn- 
ice Anftrengungen gemacht imerben, 
um baöfelbe au einem Hauptereignif; 
»er Sailon zu geftalten. 


* Beim Verfuche, die Geleife ber 
Chicago & Eaftern Jlinois Bahn an 
Mallace und 63. Str. zu überfchreiten, 
wurde geftern Frau R. Kellion dur 
einen Perfonenzug über den Haufen 
gerannt und ſchwer verlegt. Eine Am- 
bulanz brachte die Berunglüdte 


| 


| Borf, 9. Hafelhubn, 
| ®. Berfes, A. Viewer, G. Machmert, 





Konvention der Wirthe. 


Die bevorftehende Jahresvere 
fammlung der „LiquorDea- 
lers’ Proteftive Afjocia= 
tion of Jllinois.“ 


Krieg den Mudern und Tem: 

perenzlern! 

Am nädjten Dienflag findet ın 
Beoria die 20. Staats-Konvention bes 
unter dem Namen „Liquor Dealers’ 
Protective Affociation of Illinois“ be— 
—58 Verbandes der Gaſtwirthe ſtatt, 
auf der eine Anzahl wichtiger Angele— 
genheiten zur Erörterung kommen ſoll. 
So vor Allem die Frage, wie ein ſchär— 
ferer Feldzug gegen die Mucker und 
Temperenzler, dieſe geſchworenen Feinde 
des Wirthsgeſchäſts, 
kann. Sämmiliche Lotal-Verbände, 
15 an Zahl, werden auf dem Konvent 
durch Delegaten vertreten fein, Die 
morgen Nachmittag, um 1 Uhr, mit 
einem Spezialzug der Chicago & 
Alton-Eifendakn die gemeinjchaftliche 
Fahrt nach der gajtireien Stonben- 
tionzftadt antreten werden. 

Die Sahresverfjammlung, we (he im 
„Stand Opera 9 
dur den Sale. Präſidenten Fred. 
Rohde um 10 Uhr Vormittags zur 
Ordnung geruſen werden, 
Mayor Lynch, von Peoria, und Anwalt 
Frank J. Quinn die üblichen Begrüß⸗ 
ungsanfprachen halten. Dann wird 
fich der Konvent, nach Verlejung Der 
Sahresberichte, fojort an die Erledi- 
aqung der vorliegenden Gejchäfte mas 
hen. Für Dienftag Nachmittag ift — 
nach der üblichen Parade — ein Bes 
jud Der „Monarch“ -Diftillerie, der 
größten ihrer Art in der Welt, ſowie 
ein Auzjlug nah Glen Dat Bart ges 
plant, während am Mittwoch die Neu- 
wahl der Eeamten fiattfinden fol. 

Folgende Chicagoer Delegaten mer= 
den unter Ilnderen an den Sonvens 
tionäberhanblungen theilne&men: 

Alter MWirtHsperein: John Profier, 
Sohn Hoeppel, Anton Kaifer, 
Graf, Aldert Krueger, Chrift. Volke, 
O. L. Wodack, Joſeph Miehle, Chriſt. 
Fleck, Philip Koehler, 
Charles Richter, Charles Siebert, 
Louis Berger, Max Haenel, John Ill— 
gen, Charles Fuchs, Hermann Runge, 
Louis Emich, Fred Lippert, John 
Bandholz. 

Nord Chicago Wirthsverein: C. 
Roſenow, Paul Gauger. C. Moßmann, 
C. Horn, Ph. Enders, A. Beitzel, J. 
Plotke, Ch. Frank, C. Coelle, Hugo 
L. Puckelwarz, 


J. Remmlinger, A. Keil, C. Mittag, 
J. Schuſter und F. Schollenberger. 
Nordweſt Chicago Wirthsverein: 
Henry Kaeding. Jos. Doſt, John C. 
Roſſow, Fred Bennigſen, Ad. Wendt, 
John Fiille, C. F. Lange, Jos. G. Sei— 
deneck, Chas. Richter, Paul Fabiſch, 
Chas. Freeſe, Herm. Katſchke, H. 


| Anode, Mi. Lindner, Chas. Loren— 


' Div. 1. Carl Rofenow, 


zen, Chas. Hoepfner, Yug. Sungmann, 
%03. Hartmann, Front Scheer, Ferd. 
Brandion, - Ad. Schiemann, Martin 
Tot, Hermann Reihardt, Frig Mar: 
kus 


Stellvertreter: Jul. Kraft, D. Kurt, 
Louis Frommes, Otto Meier, F. Mag: 
ner und Karl Reimer. 

Außer den oben genannten Vereinen 
gehören noch folgende Lokalverbände 
dem Stuatsperbande an: Weit Chicago 
MWirthsverein; Chicago Xiquor Deas 
ler3; Sübfeite Wirthsverein; Scandina- 
bien Saloonfeepers’ Affociation; Hnde 
Barf Saloonfeepers’ Aifociation: Blue 
Island Saloonkeepers' Aſſociation; 
Bohemian Saloonkeepers' Aſſociation; 
Deutſcher Wirthsverein vom Town of 
Lake; Coof County Liquor Dealers’ 
Affociation,; Nortbmeit Bolifd Liquor ! 
Dealers’ Affociation und die Chicago | 
Heights Liquor Dealers’ Affociation, 

Die jetigen Staat3-Beamten find: 
Präjident Fred Rohde, Vize-PBräfident 
Aug. Lutt, Schagmeiiter Chas. Ber: 
ger, Sefretär Yug. Mette. Vize-Bräft- 
denten: Div. 1.W. ©. Phelps, CHica= 
90. Div. 1. Jofeph Greiner, Chicago. 
Shicogo. Div, 
1. Unten Bregler, |roing Barf. Div. 
2. Chas. Meyer, Kodford. Div. 3, 
Chas. Mebger, Ottawa. Div. 4. 5. D. 
Rupefe, Ranlafee. Div. 5. Ihos. Me: 
Goman, — tr, SU. Div. 6.3.5. 
Telbuefcher, Quinch. 

Hauptquartier: Zimmer 301—303, 
im Schiller-Gebäude. 


Ertitt eine Gehirnerihütterung. 


Sn der eiterlihen Wohnung, Nr. 
309 Southport Ure., liegt der neun 
jährige Nofef Banden, an den Folgen 
einer Sehienerjeütterung ſehr bedenk— 
lich erkrankt darnieder. Wie behauptet 
wird, wurde der Knabe geſtern Nach— 
mittag bon dem 12jähriaen Michael 
Kalafusti, von No. 384 Southport 

., bon der borberen Veranda des 
Elternhaules berabaeltoßen, wobei er 
jo unglüdlih zu Fall fam, daß er 
eine Gehirnerfehütterung erlitt. 

eo — ——— 
Befördert. 


Polizeichef Kiplen | hat den „Batzol« 
mann Stephen &. Healy vom 27. Pre⸗ 
zinkt wegen beſonderen Dienfteiers, 
bewiejen während der lebten zmei 
Jahre, zum Deteftive - Sergeanten 
befördert. Healy hat mährend jenes 
Zeitraumes 362 Berfonen „verhaftet, 
bon denen 96 dem Kriminalgericht 
übermwiejfen wurden. 34 der von dem 
Blaurod feitgenommenen Verbrecher 
wanderten in’s Zuchthaus, mährend 26 
nah dem Korreftionshaus geſchickt 
wurden. Unter den Arreſtanten be— 
fanden ſich mehrere gefährliche Ver— 
brecher, auf welche die Polizei Jahre 
lang vergeblich gefahndet hatte. 

—— 72 +90. — ⸗ 
Konful Salopoulos. 


Bank-Präfident Charles L. Hutchin⸗ 
fon, der Bier bisher als griechifcher 
Konful fungirt bat, ift nunmehr buch 
einen Berufstonful erjegt worden. Die: 
fer bat geftern jein Amt angetreten. Er 


ift von althellenifcher Abftammung. und 


ihrer — Ro. ss Me | — EN En / 


geführt werden | 


orfe“ ftattfindet, wird | 


Sohn Daub, | 
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| 


| 





F 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 
| 
| 


| Arthur J 
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Thätigfeinder Grand Zury. 


Hermann Hundhaufen und Rich. Honed 
des Mordes anaeflaat. 

Die Großgefchworenen haben geftern 
gegen Hermann Hundhaufen und Ri- 
Hard Honed, melche bejchuldigt find, 
am 2, September den Buchhalter Wal: 
ter Koeller in feiner Wohnung, Nr. 880 
Yulton Str., eritochen zu haben, An= 
Hagen megen Mordes erhoben. Ho— 
ned wird als ver eigentliche Mörber 
bezeichnet, während Hundhaufen der 
Beihilfe zum Diorde vor und nach der 
Ihat bezichtigt wird. Als Belofiungs- 
zeugen waren Frau Nlerander, bei 
welcher der Ermordete wohnte, und 
deifen Bruder Georg Koeller aufgetrz- 
ten. Die Verhandlung des Prozefles 
fol fehr Bald vor fich gehen. 

Ungeflagt wurden ferner die Farbi⸗ 
gen Kate Butler, Keffe Henry und Clio 
ı PicDonald, weil fie angeblich einem ge= 
wiſſ en Mofes Gallant, der gerade aus 
dem Klondike Gebiet zurückgekehrt war, 
41400 xſtohlent haben. 

Die Grand Jury nahm geſtern des 
Weiteren Beweismaterial gegen die 
Nachgenannten entgegen, welche be— 
ſchuldigt ſind, Wettouden betrieben zu 


haben: 


E. A. Ulroy, G 


. A. Fiſher und C. 
W. Croß, 510 


Baeific pe. und Grand 


| Union Hotel; Arnold Lancafter, Frant 
tooranf Hoops, ee Avbe.; 
Potts, 


| a und George W. Forbes, 


Ihomas WM. 
William Hotchůß. John 
15 
National Life Inſurance Gebäude; 
Charles F Hall, Albert Kantzler und 
Fred M. —— Vernon Ave.; J. 
Lobdell und John Haskett, No. 166 
Adams Str.; W. R. Fitzwilliam und 
—I— Moore, Rialto-Gebäude; Omen 
Norris und Albert Scheimer, No. 83 
Dearborn Str; Front x. Smith, 
Branon und Charles MW. 
Hanfon, Ercange Place; 3. 3. Bromn 
und Ihomas Sullivan, No. “6 und 7 
Erhange Place; ©. W. Wirfing, Geo. 
Harris und Henry Campbell, No. 25 
und 27 Sherman Str.; Edward Rod, 
Sohn 8. Vallely, Ron Tankersley, 


Arnold L 
Henry Lancaſter, George Evans und 


Riley MeGaren, No. 26—28 Pacific 
same: Y. Royal und Theodore 
A. Birch, Commercial Court; Frant 
BD. Schwark, Fred. M. Kanzler, Alb. 


ı Kangler, Julius Holzapfel und Chas. 


Farton, Vo. 85 Lafe Str.; Kennedy 
e Dmen, Henry Waltersborf ı und €. 

l. Schwartz, Brevoort Houſe; J. Edw. 
ine Hugh F. Eaton, No. 119 La 
Sale S Str 

Das | Belaftungsmaterial mar bon 
dem Ausihuß der Börfenmitglieder 
aufgearbeitet worden, welcher mit der 
Auffpürung von Wettbuden und Win: 
teibörfen betraut iſt. 

Die Gattin des in Seattle, Waſh., 
unter der Anklage der Xurpbeftehung 
— Schankkellners Wm. 

Armſtrong erſuchte geſtern die 
Grand Sury, gegen ihren Dann und 
eine aqewilfe Louije Knight Anklagen 
megen unerlaubten Zulammenlebens 
zu erheben. Frau Armjtrong ift jeit 
zwei Jahren von ihrem Gatten ge= 
trennt. Die Sinigbt folgte dem flüchtiq 
gewordenen Schanffellner nach Seattle 
und berrieth fo unwiſſentlich ſeinen 
Aufenthaltsort an die Polizei, welche 
alle ihre Bewegungen forafältia beob⸗ 
achtet hatte. 

Der Grand Jury wurde ferner Be— 
weismaterial gegen die Hebamme 
Louiſe Hagenow und Samuel King⸗ 
ſton, die Beide des Mordes beſchuldigt 
ſind, vorge legt. Die Erſtere hat angeb— 
lich den Tod einer jungen Frauensper⸗ 
ſon verurſacht, indem ſie eine verbre— 
cheriſche Operation an ihr vornahm, 
während der Letztere vor einem Monat 
während eines Streites in einer 
Wirthſchaft in den Stock Yards einen 
gewiſſen James OMNeill jr., eritad). 

Am nädften Mittwoch bürften ich 
die Großgeichworenen mit einer Unter- 
fuchbung der Steuerhinterziehungs- 
Fälle befchäftigen. Der Vorfiker der 
Steuer-Revifionsbehärde hatte diefer- 
halb geitern mit Hilfs-Staatsanmalt 
Sprogle eine längere Konferenz, nd 
er wird morgen wiederum mit ihm 
über diefe Ungelegenheit berathen. 
Zur Unterfuchung merden auch tm 
Taufe der Woche der Einfturz des Koli- 
feum-Gebäudes und die Anklage gegen 
Dr. Edward Rofefranz fommen, mel- 
her der Mordbrennerei bejchuldigt 
wird. 


Berdädtige Sciellen. 


Die Polizei muthmaßt, daß einer der 
beiden Kerle, die vorgeftern Nachmittag 
hier an der Desplaines Str. verhaftet 
wurden, identifch mit einem Mörder 
ift, welcher von der Polizei in Topeta, 
Kanfas, dringend gewünfcht wird. Die 
pon dem Gejuchten ‚gegelene Belchrei- 
bung paßt genau auf den einen Oefan- 
genen. Auf die Ergreifung jenesMör- 
ders ift eine Belohnung ron $300 aus= 
geſetzt. Bei dem Arreitanten, der fich 
Ihomas nennt, fand ma: einen Dolch 
und bei feinem Begleiter einen Revolver 
vor. Diefer hatte auch einen Brief bei 
fich, der an eine Frau in Cairo, |., 
adreffirt ift, und in welchem diefelbe 
aufgefordert wird, gemwifles geftohlenes 
Gut zu veräußern. Die Polizei ift be- 
müht, die Perfönlichkeit der beiden ver- 
dächtigen Gejellen feitzujtellen. 

_— —— — — 

* Als geſtern ein Farmer aus dem 
Vorort North Harvey mit einerLadung 
Heu die Princeton Ave. entlang 
fuhr, liefen zwei etwa breizehnjährige 
Knaben, Namens Michael Waljh und 
Frant Kollmann, hinter vem Wagen 
her und ftedten das Heu in Brand. Im 
Nu brannte das Heu lichterloh, fo 
daß der Farmer eiligft von feinem 
Site herabjpringen mußte. Die böfen 
Buben wurden verhaftet. 

* Bei einer Kollifion zmwifchen feinem 
Gefährt und einem Straßenbahnmwagen 
der Milwaukee Ave.-Kabelbahnlinie 
wurde geſtern der Fuhrmann Albert 
Miller an Cornelia Straße und Mil— 
maufee Ave. von ſeinem Sitze auf das 
Straßenpflaſter geſchleudert und trug 
dabei erhebliche Verletzungen am Kopfe 
— * — brachte den 

erunglückten nach ſeiner Wohnung, 
Nr. 1212 Leavitt Straße 


Ein Habeas Corpus-Derfahren 
zu feiner Beanftandung 
angeſtrengt. 


Ein Patriotenbund in Lake View 
läßt ſich ſeine Durchführung 
angelegen fein. 


Dem Verein der Figarren- und 
Iabafshändler werden die Beläftigun: 
gen, melchen feine Mitglieder megen 
angeblicher Uebertretung des Gtaats- 
gefeges gegen „Mikdraud) des Ster- 
nenbanner3“ ausgefegt find, nachgerade 
zu Stark, Man zitirt Diejelben vor 
sriedensrichtern im entlegenen Land— 
bezirten von ECoof Eounty und ber- 
urjadht ihnen jo erhebliche Kojten und 
große geitverfäumnif,. Den Slages 
arund bildet in jedem einzelnen Falle 
die Feilbietung von Zigarren, die in 
Kiſten verpackt ſind, welche im Schmuck 
der Landesfarben prangen! 

Der Anwalt des genannten Vereins, 
Herr A. J. Pflaum, hat nun, um die— 
ſen Verfolgungen ein Ende zu machen, 
vor Richter Chetlain ein Habeas Cor— 
pus-Verfahren angeſtrengt, und zwar 
im Intereſſe der Händler Louis New— 
man und Clarence Herſhon, von Nr. 
41 Randolph Str., die wegen eines 
Vergehens der beſagten Art vor den 
Kadi Hartmann in Harvey geladen 
worden ſind. Herr Pflaum ſtellt die 
Verfaſſungsmäßigkeit des Flaggen⸗— 
geſetzes in Frage und begründet ſeinen 
Standpunkt, indem er geltend macht, 
die geſetzgebenden Körperſchaften der 
Einzelſtaaten hätten keine Befugniß, 
ſich mit einer vermeintlichen miß— 
bräuchlichen Benutzung des Sternen— 
banners zu befaſſen. 

Kongreß zum Wahrzeichen des Bundes 
gewählt worden, und deshalb itehe auch 
nur dem Konareh das Recht zu, feinen 
Gebrauch zu beichränfen. Außerdem 
handle e3 fich aber in borliegendem 
| Ha au garnicht um eine, ob nun 
| Hatthafte oder miderrechtliche Benuß- 
ung der Flagge, denn die Farben-Zu— 
| fammenftelluna Roth, Weiß und Blau 
fönne füglich nicht als Flagge bezeichnet 
werden. Richter Chetlain hat fich nad 
| einigem Zögern bereit erklärt, der An- 
gelegenheit näber zu treten. Er hat die 
| Verhandlung des Habead Corpu3-©e- 
Juches auf Donnerstag anberaumt, die 
„Angeklagten“ bat er biß dahin gegen 
ihre eigene Bürglchaft auf freien Fuß 
geſetzt. 

In den erſten Tagen dieſer Woche 
dürfte übrigens auch ſchon der Richter 
Hutchinſon ſein Urtheil darüber ab— 
geben, ob das Illinoiſer Flaggengeſek 
verfaſſungsmäßig iſt oder nicht. Es 
fiegt ihm nämlich ein Proteft der Firma 
Nuhftrat & Eurlett zur Entjchetdung 
bor, die wegen Webertretung diejes Er=- 
laffes vom Kadi La Buy zu einer Ord- 
nungöjtrafe verurtheilt worden tit. 

Ganz befonders eifrig zeigt man fi 
bei der Verfolgung von Berjonen, die 
zur Förderung ihrer HandelSintereffen 
das Sternenbanner ausnußen, in dem 
friedlichen Late View. Dort hat fi 
ein, zumeift aus jungen, bon alühen- 
dem PBatriotigmus bejeelten Veteranen 
unferes „Ipaniichen Erbfolgefrieges“ 
beitehender Nerein qebildet, der fich die 
Vollſtreckung des Flaggengeſetzes ge— 
wiſſermaßen zum Lebenszweck macht. 
Auf Betreiben dieſes Vereins haben Die 
Friedensrichter Kobnfon und Whitman 
Schon gegen eine ganze Menge bon Ge— 
Schäftötreibenden Borladungen er— 
laffen, die man im Verdachte hat, dat 
ihr Patriotismus beim Aufhilfen des 
Sterrenbanner3 nicht lauter und rein 
ilt, fondern daß fie die Bundesflagge 
nur zum Dedmantel fchnöder Gewinn— 
fucht benußen. Inter den Gejchäfts- 
leuten, welchen man folchermaßen auf's 
Dad zu fteigen beabfichtigt, befinden 
fich die Nachgenannten: 

Charles Dreier, Ede Elybourn pe. 
und Elybourn Place; Nohn Necher, 
Nr. 338 Slybourn Wpe; George 
Strehnel, Nr. 765 Southport XUve.; 
Samuel Baurer, Nr. 502 Belmont 
Ane.; ©. Lang, Nr. 1886 N. Clark 
Str.; Fred Reterfon, Ede School Str. 
und Sheffield Ape.; €. U. Beterfon, 
Nr. 124 Belmont Une; M. Nelfon, 
Ede Belmont und Seminary Ave.; 
Drien, Bah & Kaufmann, Ede Gar- 
field und Lincoln Ave; Wm. Hucdhies, 
Ede Clifton und Belmont Ape.; Con 
rad Schmidt, 134 North Ave; 3. Nie- 
derall, Ede Cleveland und North Ape.; 
Zanders, Nr. 224 North Une; 9. 
Sihbi, Nr. 920 Davis Str., Evaniton; 
Thomas, Eaaleiton Ave, Evanitor; 
x.Meldon, Nr. 600 Main Str., South 
Evanfton. 


licbel angerichtet. 


Der in der Wirtgichaft Nr. 527 
State Str. angeitellte Schanffellner 
Alfred Mitchell gerieth geftern Abend 
por bejagtem Schanflofal mit einem 
Gajle in Streit, weil derjelbe fich ent- 
fernen wollte, ohne für die genofjenen 
Getränte bezahlt zu haben. ImBerlaufe 
ber Augeinanderjegung 30g der Unde- 
fannte ein Meier, ftach feinen Geaner 
in den Rüden und jehlug ihn zu Boden. 
Nicht genug damit, trat der brutale Ge- 
felle vem mehrlos am Boden Liegenden 
no in’3 Geficht, ihm das Nafenbein 
zerichmetternd. DerBerunglüdte, deifen 
Zuftand ein jehr bevenflicher ift, fand 
im County-Hofpital Aufnahme. Sein 
Angreifer entkam. 

— —— — 
Klingendes Serzenspflafter 
verlangt. 


Der Nr. 1675 N. California Abe. 
mohnhafte Uriah €. Atmwater, ein frü- 
herer Grundeigenthums-Makler, hat 
im Kreisgeriht geaen den Telegraphis 
ften Martin ©. Landis von Nr. 183 
Dearborn Abe. eine Schadenerfagklage 
in Höhe bon $25,000 anhängig ges 
macht, weil Diefer ihm angeblich feine 
Frau Adeline abſpänſtig gemacht hat. 
Frau Atwater hat übrigens ihren Gat— 
ten wegen graufamer Behandlung auf 
Scheidung verklagt, und biefer Prozeß 
wird bemnädhft in ben Gerichten zur 


N fommen. 


“MANDEL 
Schneider-gemachte Anzüge und Skirts. 


Neue Yromenaden:HRirfs. 


Ein tadellojer Style fennzeichnet die Mandel-Sarments, welcher der Körperform ein frmmes 
trifches und feines Anjehen verleiht—einen „Trig und Trim Touch‘, welchen nur die feinften auf 
Beftellung gemachten Garments haben Fö 
Urjache erfjären, weshalb wir die größten Gejchäfte in Azügen und Röden in Chicago machen. 


35-Bargains, welche die 


Enganfdhlichende geihneiderte Suits — Sehr moderne vom Schneider ange: 
fertigte Damen: Suits, enganſchließender Waiſt, durchweg mit der beſten Qualität 


„ſilk-finiſhed“ Serge gefüttert; 


Revers mit Satin Rhadame eingefaßt; 


der Sfirt iſt 


nad) einem der neueiten franzöliihen Modelle entworfen und hat die neue Mode- 


Lunic—iit mit ‘Bercaline gefürtert und mit Velveteen eingefakt, 
hübſcher Stitch ung um den Tunie herum. 


und hat vier Reihen 
Dieſer prachtvolle Suit iſt von feiner Qua— 


lität importirten Homeſpuns gemacht, in neuen grauen I Orford:Schattirungen — eben: 


falls in marineblauen, 


Schneidern angefertigt und in jeder Beziehung als erite Kiaſſe garan⸗ 
ſeines 


tirt — ein erſtaunlich 


blau-braunen und jhmwarzen Y 


hübſcher Suit, weldher nicht anderswo 


Sleichen findet — für uunieren Preis 
Bon Schneidern angefertigte Damen-Suits — hergeitellt von breitem Wale 


Gheviot in Schwarzen, 


zenetians gemacht — iſt jtrift von 


ze 


marimeblauem und dunklem Drford — enganfhließende ı und xy 


Front Jadets, mit Dovpelt:ititched Säumen, gefüttert mit einer vorzüglichen Qualität 
jchwarze r Taffeta: Seide, Notched Eollar, eingefagt mıt [hmwarzer Reau de Soie — neue 


hirred“ 


Aermel — neue franz. 
Suits, welche in Berug auf Style, 


pleated Habit-Rücken, 
Eleganz, Paſſen, 


mäßige Preiſe nirgends anderswo in ganz Chicago zu haben ſind — 


flaring Skirt — 
Ausſtattung und 


16° 


Sheviot Dreh SfirtS—bejonders feine Qualität Emm Dre: Efirt3 für Damen, 


die neueiten Moden, enganjchliesende Hüften, 
Taffeta-Seide beſetzt, 


ten Bands von 


„rulf 
hübſch 


lacing“ Untertheil, 
geſtitched, gefüttert mit 


mit drei brei— 
Percaline, 


eingefaßt mit Velveteen — kleidſam und paſſend für Haus- oder Straßentracht. 


Golf-Capes — eine endloſe Auswahl von reizenden Plaids und Farben-Combinationen — Capes gemacht von elegantem 
importirten Steamer Rugs — mit und ohne Hauben —mit Franſen beſetzt, 


alle Längen, alle Farben, alle Größen — zu von 825.00 abwärts auf 810.00 und 


Shopping: und Golf: 


Pammoth-Auslage — alle die jeltenjten 
grau, blau, braun und lohfarben. 
von den wenen 
gemacdt, ift eins der Haupt-? 


—* von 818.75 herunter bis 


Skirts für regneriſche Tage — ein 
vollſtändig neues Aſſortiment morgen — die neueſten New Norfer 
Erzeugniſſe — jede denkbare Façon und — — eine wirkliche 


Der neue Promenaden Stu, 
mwendbaren ‚Colf Suitings mit Plaid-Rückſeite 
— *—* der Garderobe 
einer jeden Dame — wir eben die größte Auswahl in 


Oxfords und ſchwarz 


fhirre 


560 


auch mit Kerſey Straps beſetzt, 


Rockärmeln und Pofſillon-Kuͤcken — all⸗ hübſch 
mit Taffeta-Seide gefüttert-in Schwarz, en 
Braun, Gajtor und Tan—zu von 850.00 abwärts auf. 


7.0 


Zailorsftithed — 


Die neueiten Moden in Herbft: und Winter- Jadets— 
reizende vom Schneider gemachte 
Montagnacs, Whipcords, Goverts, Venetians, Unfiniided Worſteds 
—Hunderte copirt von ausſchließlich importirten Modellen, 
von 835 bis 875 jedes fojten — neue doppelbrüſtige Bor: Yadets, 
Fly sront und enganjchliegende Gfiefte — Nadet3 mi dein neuen 


Jackets, in Kerſey, Cheviots, 


die 


7.30 


Spiben-Gardinen und Draperien-Verkauf. 


1.9 05 da8 Paar—Jrifhp Point Spizen-Gardinen—in Weik oder Ceru—der echte importirte Schweizer Artifel—auf Neytſtoff 


erſter Klaſſe mit reicher Stickerei. 


750 


die überraſchende Schönheit der 


Muslin-Gardinen zu den beſten, die der Markt bietet. 
den Preis— 75c das Paar— und es nimmt neun Nards guten Muß: 


lin, um biejelben zu machen. 


offerirt, Dis alle verfauft jind. 
Bibliothef:, 
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Vortieren für Leute von feinerem Geichmad, 
foitipieligen Ausjtattnug und D 


Aus Eurnerkreifen. 


Kiterarifche Preisaufgaben für 


das goldene Bundes: 
Turnfeſt. 


Einweihung einer neuen 
Tuͤrnhalle. 


Auf Empfehlung des Ausſchuſſes 
für geiſtige Beſtrebungen hat der Vor— 
ort des Nordamerikaniſchen Turner— 
bundes die folgenden literariſchen 
Preisaufgaben für das Bundesturnfeſt 
in Philadelphia aufgeſtellt: 

1. Ueber den Einfluß der Konkur— 
renz auf den materiellen, ſittlichen und 
intellektuellen Fortſchritt. 

2. Soll der Turnerbund ſein aus 
einer Reihe von Einzelforderungen be— 
ſtehendes Programm beibehalten, oder 
ſoll er ſich mit einer allgemeinen Dar— 
legung ſeiner Grundſätze und Beſtre— 
bungen begnügen? 

3. In welcher Weiſe und nach wel— 
cher Richtung ſoll das Deutſchthum 
Amerikas ſeinen Einfluß auf die kul— 
turelle Entwicklung dieſes Landes ge 
tend machen? 

4. Iurniel: 
ſollen. 

Für jedes Thema ſind zwei Preiſe 
ausgeſetzt. 

Das Papier ſollte nur auf einer 
Seite beſchrieben ſein. Deutliche Schrift 
iſt unerläßlich. 

Der Vorort macht, im 
hieran, auf folgende Beſtimmungen der 
Feſtordnung aufmerkſam: 

„Jeder Preisbewerber hat zwei 
Kouverts, ſpäteſtens vier Wochen vor 
dem Feſt an den Ausſchuß für geiſtige 
Beſtrebungen des Bundesvororts 
(Adreſſe des Schriftführers: „Dr. L. 
Burdhardt, e/o „Ihe Willouahby”, 
Indianapolis, Ind.“ einzuſchicken, das 
eine ſeine Preisſchrift mit dem Motto, 
das andere nur ſeinen Namen und 
Motto enthaltend. Das den Namen 
und das Motto enthaltende Kouvert 
darf erſt nach Fällung des Urtheils 
von den Preisrichtern geöffnet wer— 
den. 

„Als Preisgericht fungirt der Aus— 
ſchuß für geiſtige Beſtrebungen des 
Bundesvororts, 
der Verfaſſer der zwei beſten Arbeiten 
dem Vorſitzer des zum Feſt abgeſandten 
Vorortsausſchuſſes zu übergeben hat, 


Was wir wollen und 


welcher dieſelben in der Preisverthei- 


lung verkündet. 


„Die auf dem Bundesturnfeſt durch 


Preiſe ausgezeichneten literariſchen 

Arbeiten ſollen im Bundesorgan ver— 

öffentlicht werden. Die Preiſe beſtehen 

aus Diplom und Kranz für die beſte, 

und Diplom für die zmeitbefte Arbeit”, 
* * * 


Anläßlich der Einweihungs-Feier 
ihrer neuen, Nr. 463 » Weſt Bermont 
Üve. gelegenen Turnhalle, werden bie 
Aktiven des Qurnpereines „Gut Heil“ 
am heutigen Gonntage ein gro— 
Bes Preis - Kürturnen und Preis- 
fechten veranftalten, mozu jämmtliche 
ChicagoerZurndereine eingeladen mor= 


ben find, Die ef für Die er 


da8 Paar—ruffle® Mustin Bettzimmers®ar: 
Dinew—ausgezeichneter Kiniih—bochjeine Materialien; 
Muſter machen unſere 


das Paar—ſchottiſche Madras und Crepe-Gar— 
dien -— eine lebhafte Aufregung veruriuchend--250 Baar 
find übrig geblieben und werden morgen zu dieiem Preis 
Alle neuen Karben:Cijefte fiir 
Epzinmer et. —niht ein Paar weniger ald $I werth. 
Da8 Paar— Seide: Portieren--jind durchgehend 
double faced—in Narben, welde mit allen neueiten 
are —“ von Rugs und Carpets harmoniren — 


Dekorirung der Zimmer. 


Anſchluß 


welcher die Namen 


Eine außergewöhnliche Partie zu einem Drittel des wirklichen? 


4.0 


Bedenket 


verthes, ohne falſche Angaben. 


das Prar—chte Shweizer-Bardinen—in Weiß, 
mit einfachen, 
gut gemachte Bordüren und 
Preiſe ebenfalls eine Auswahl von franzöſiſchen Battenberg- und 
cordirten Novitäten-Gardinen—eine Criparniß von 334 Prozent 


bübichen Gentrums—hervorragende uud 
Inſertionen. Zu dieſem 


bei irgend einem Einkauf aus dieſer Partie. 


1 


von PBrüjfeler, 


zurrichtigen und nicht 





im Kürturnen und Fechten beftehen aus 
goldenen und jilbernen Medaillen 
und Qurner = Abzeichen; die Ver: 
einsriegen = Preile find Diplome 
mit und ohne Kränze. Um dieſe 
ı Diplome fönnen fi nur folche 
| Vereine bewerben, die mit einer Riege 
bon minbeitens jehs Mann am Preis- 
| 

| 


| 


Kürturnen we. Yür das 
Preis-Kürturnen gelten die Regeln: 
Je zwei Uebungen müſſen am Barren, 
Reck und Seitenpferd ausgeführt wer— 
den. Dieſe Uebungen werden nach 
Schönheit und Schwierigkeit bewerthet. 
Kraft- und Schwungübung ſollten, wo 
es das Geräth erlaubt, abwechſeln. D 
Veranſtalter dieſes intereſſantenPreis— 
turnens hoffen auf eine recht zahlreiche 
Betheiligung. 
— — c 
| 
| 
| 


Deutidher Orden der Sarıtgari. 


Unter den Yufpizien desAgitations- 


Komites der Großloge vom deutfchen | 


Orden der Harugari findet heute, 

Nachmittags um 2 Uhr beginnend, 
eine große Yaitations = Verfammlung, 
| verbunden mit Konzert,Vorträgen und 
Reden, in der NMurora-Halle, an Huron 
| Strafe und Milmautee Apenue, ftatt. 
| Der Orden Hat jeit feiner im \Sahre 
1847 — Gründung durch ſeine 
Wohlthätigkeit, Unterſtützung ſeiner 
kranken oder arbeitsunfähigen Mit— 
glieder, wie auch durch die Fürſorge 
für die Wittwen und Waiſen verſtor— 
bener Brüder, viel Gutes geleiſtet. Der 
Harugari-Orden zahlt im Sterbefalle 
$700; ftirbt einem Mitgliede die Frau, 
jo erhält daffelbe $200. Die Kranten- 
tafle zahlt Mitgliedern mit allen®ra= 
ben bis zumGefammtbetrage von $300 


ih. Mitglieder mit zwei Graben er— 
halten $4, foldhe ohne Grad $3 mo- 
chentlich. 
alle dieſe Unterſtützungen ſtellt ſich auf 
etiva $20.00 pro Zahr. Alle Mitglies 
ver zahlen gleiche Raten. Das Agita-= 
tions = 
gliedern Wm. Lorz, Mar Sohm, 
Soung, Wm. Goebe, Geo. Zaufıher. © 
| Schwarz und Paul Miller. 


| 
| 
| 
| 
| 


* Hilf3-Staatzanwalt Pearfon ift | 
| zur Zeit mit der Durchlicht ber Appel= 
lationsſchrift beſchäftigt, welche An— 


| walt Hornftein, im ntereffe des zum | 


Tode verurtheilten Gattenmörders 
Dbergeriht vorlegen wird. Becker ſoll 
| befanntlid am 13. 


werben. Rollinger ebenfalls. Auch der 


Anwalt des Lebteren arbeitet an einer | 


Appellationsſchrift. 


* Vor Polizeirichter Eberhardt ſtan⸗ 
den geſtern zwei junge Burſchen Na— 
mens James Dryden und Thomas 
Brophy unter der Anklage, den in Rod- 
ford, SI, anjäjfigen John Byan in 
einem Hinterzimmer der Wirthſchaft 
bes Alderman John Brennan, an Dia= 
difon und Desplaines Straße, um $25 
beraubt zu haben. Die Verhandlung 
bes alles wurrbe bi zum 21. Septem- 
ber verjchoben, 


jede Woche $5.00, von da ab, fo lange | 


ein Mitglied frank ift, $2.00 wöhent- | Schloß und Riegel befindet und bie 


| hingeben zu dürfen, 


| mit Hilfe 
| redlich bemüht hat, 


| 
I 


Der jährliche Beitrag für | 


| 


| 
Komite beiteht aus den — 


das Paar — feine Brüſſeler Gardinen — für 
Parlors —doppelter Netzſtoff durchgehends —drei Mu— 
ſten zur Auswahl -Teine große Bargain-Partie, ange⸗ 
kauft durch unſere thätige ausländiſche Organiſation, darum eine 
goldene Gelegenheit—eine unparteiiſche Abſchätzung berechnet de— 
ren wirklichen Werth Heute zu 820. 

gung diejer pradtvollen Gardinen. 
Eurtain Eornerd—eine andere wundervolle Bartie— Enden 
Iriſh Point, 
Spitzen-Gardinen —14 bis 23 Yards lang-Preisanſatz für raſchen 
Dargain:Berfauf—1.00, Tr, 50e uud herunter bis I5e jede 


Wir rathen zu einer Befichti« 


Shiitle, Phrygiihen und Goibert: 


Deutihes Theater. 
Für die Eröffnungsvorftellung das Luſtſpiel 
„Swei Wappen“ zur Aufführung 
gewählt. 

Die Direktion Welb & Wachsner 
tündigt an, daß fie für die am 1. Of 
iober ftattfindende Eröffnungsporftels 
fung das Quftipiel „Zwei Wappen“, 
bon Blumenthal und Kadeldurg, zur 
Aufführung gewählt habe. Diejes 
Stüd wird dem Publitum eine quie 
Gelegenheit geben, fich jofort ein Urtheil 
über die Leijtungsfähigfeit des neuen 
Enjemble zu bilden. 

Der gaeichäftliche Vertreter der Dis 
reftion wird von morgen, Montag, an 
tägli von 2—4 lihr im Bureau von 
Hooleys Iheater zu fprechen fein für 
Solde, die fih dur Abonnement 
Pläße für die Dauer der ganzen Spiel» 
zeit zu fichern wünfchen. — Näheres 
wird am fommenden Sonntag befannt 
gegeben werden. 

Die Direktion des deutfchen Theaters: 
glaubt mit Recht, fich der Erwartung: 
daß der qute 
Wille, der ihr vom Bublitum im ver= 
floffenen Winter entgegengebradht mor= 
den ijt, und den zu berbienen fie fi 
eines tüchtigen Perfonals . 
ihr auch während 
ber bevorjtehenden Satjon nit fehlen 


wird, 
— — 
Jugendliche Banditen. 

Die Bande jugendlicher Schleich— 
diebe und Rowdies, welche ſeit längerer 
Zeit der Schrecken der Hausfrauen und 
Schulkinder in der Vorſtadt Ravens— 
wood waren, dürfte jetzt unſchädlich ge— 
macht jein, da der Führer der Bande, 
der No. 2752 N. Alhland Ave. mohn= 
hafte Frant V. Brown ſich hinter 


Namen ſeiner Genoſſen verrathen hat. 
Brown wurde vorgeſtern Abend dabei 
feſtgenommen, als er in Gemeinſchaft 
mit zwei Genoſſen die Wohnung von 
G. Stewart, No. 824 Wilſon Ave., 
plünderte, während die Anderen ent⸗ 
| famen. Vor bem Polizeirihter Ma- 
| Honey geltand Bromn ein, daß er ber 
Führer jener Bande fei, und theilte bie 
Namen von jech3 feiner jugendlichen 
Genoflen mit. Die Verhandlung des 
Falles wurde biß zum nächiten Mitt: 
Doch berfchoben, um ber Polizei Gele- 


| genheit zu geben, bie anderen Burfchen, 


Beder, nächfter Tage dem Staat: | 
7 3 ‚der fol ' Bande jugendlicher Banbiten in ber 


welche durchweg Söhne angeſehener 
Bürger ſind, in's Gebet nehmen zu kön⸗ 
nen. Schon über ein Jahr hat eine 


Vorſtadi Ravenswood ihr Unweſen ge⸗ 


Oktober gehängt | 
| trieben. 


Die Burfchen beraubten 
Schulfmder auf der Straße um fleine 
Geldbeträge, fie plünderten Eisfchränte 
und begingen fogar Einbruchsdieb- 
ftäble. 


— — — — 
* Die Polizei iſt von der in Weſt 
Palm Beach, Fla., anſäſſigen Frau 
Adah Weihe, brieflich erſucht worden, 
etwaige in Chicago lebende Verwandte 
eined gemwifien 3. E. Kings ausfindig - 
zu machen, der vor acht Tagen in dem u 
genannten Orte verftorben jei. Rings 
ift drei Jahre hindurch in Chicago « ans 
fäffg gewejen. — 





—— —— — — — 


A Sonntaopoft. | 


— — a ns 


Zohnender Patriotismns. 


Erſcheint jeden Sonntag. Preis der einzelnen Rune Der Patriotismus iſt eine ſchöne 
Sache und auch ſehr oft eine recht pro⸗ 


mer 2 Cents. Jqhrlich (außerhalb Chicagos S.oa. 
Herausgeber: ThE ABENDPOST COMPANV. 


Abendpoſt“⸗Gebäude 203 Fifth Ave, 
Bwiihen Monroe und Adams Str. 
CHICAGO. 

Zcelephon Pain 1493 nd 4046. 


Entered at the Postofice at Chicago, Ill, a8 
wecond class matter. 


Die Aufgaben der grauen. 


Nachdem die heroorragenden Män= 
ner bed Landes zufammengefommen 
find, um bie Iruftfrage zu bejprecdhen, 
follten die heroorragenden Frauen erjt 
recht eine Konferenz abhalten, um eine 
ungleih wichtigere und brennendere 
Frage zu erörtern. Welche das ifi, fanın 
feinen Augenblid zweifelhaft jein, denn 
fie beihäftigt alle Hausfrauen im Was 
hen und im Schlafen und ift für fie ges 
tabezus Die einzige Frage geworben. Die 
Gejebgeber und Staatömänner find ihr 
aber bisher aus dem Wege gegangen, 
meil fie ihr nicht gemachjen find. Trufts 

' mögen fie tobtjchlagen können, aber bie 
Dienjtmäcchen-Noth zu bejeitigen ober 
auch nur zu mildern, ift eine Aufgabe, 
an bie fie fich nicht einmal heranmagen. 
Folglich werben die Frauen fich jelbit 
belfen müflen. 

Da mag es ihnen denn ein Troji 
fein, daß fie e8 weniajtens mit unbe- 
ftreitbaren greifbaren Ihotjachen zu 
Thun haben. Was den Irufts von der 
einen Seite nachgejfagt wird, wird von 
der anderen geleugiet, und millen- 
ſchaftlich ſteht es noch nicht einmal feit, 
ob ſie der Geſellſchaft zum Nutzen oder 
zum Schaden gereichen. Dagegen iſt 
noch Niemand ſo kühn geweſen, öffent— 
lich oder im Freundeskreiſe zu beſtrei— 
ten, daß die Dienſtmädchennoth erſtens 
wirklich vorhanden iſt, zweitens immer 
ſchlimmer wird und drittens die 
Grundlage unſerer Geſittung bedroht. 
Trotzdem die Löhne geſtiegen und die 
Anforderungen geſunken ſind, bleibt 
das Angebot erheblich hinter der Nach— 
frage zurück. Das liegt augenſcheinlich 
daran, daß die einheimiſchen Mädchen 
jede andere Beſchäftigung der Haus— 
arbeit vorziehen, und die Einwande— 
rung den Bedarf nicht decken kann. 
Letzterer muß aber immer größer wer— 
den, weil die Zahl der Haushaltungen, 
welche einer oder mehrerer Stützen be— 
dürfen, nicht nur im Verhältniß zur 
Bebölkerungszunahme, ſondern auch zu 
dem Wachsthum des Wohlſtandes ſteht. 
14 Millionen Familien brauchen mehr 
Dienſtmädchen, als 10 Millionen Fa— 
milien, und bei einem mittleren Ein— 
kommen von 81500 iſt der Wunſch, die 
Hausfrauen nicht alles allein thun zu 
laſſen, dringender als bei ſchmäleren 
Einkünften. Jeder Mathematiker 
kann ſomit ausrechnen, wann die an 
beiden Enden angezündete Kerze ver— 
zehrt ſein wird. 

Der Vorſchlag, die ſelbſtſtändigen 
Haushaltungen ganz aufzugeben und 
nur noch in Gaſthäuſern oder Kara— 
wanſereien zu wohnen, liegt unter den 
obwaltenden Verhältniſſen allerdings 
ſehr nahe, iſt aber nichtsdeſtoweniger 
unannehmbar. Denn nicht nur gedeiht 
die Kindererziehung nachweislich nicht 
im Hotel oder im Apartmenthauſe mit 
Reſtauration, ſondern die Junggeſellen 
werden an's Heirathen überhaupt nicht 
mehr denken, wenn ſie für die Opfer, 
die ihnen die Ehe auferlegt, nicht we— 
nigſtens durch die Freuden einer eige— 
nen Häuslichkeit entſchädigt werden. 
Das iſt ſo einleuchtend, daß es nicht 
näher begründet zu werden braucht, 
und iſt überdies ein Zug, der den Män— 


nern zur Ehre und den Frauen zum 


Vortheil gereicht. 
in den meiſten Fällen das eheliche Ein— 
vernehmen enden, wenn die häuslichen 
Tugenden des weiblichen Theiles gar 
keine Würdigung mehr fänden. Es 
muß alſo unter allen Umſtänden für 
die Erhaltung der eigenen Häuslichkeit 
geſorgt werden, weil ohne ſie die Fa— 
milie nicht denkbar iſt, welche wiederum 
die Grundlage der Geſellſchaft iſt. Soll 
die menſchliche Geſittung an der Dienſt— 
mädchen-Noth ſcheitern, nachdem ſie 
alle Stürme der Völkerwanderung, 
der Glaubenskriege und der Revolu— 
tionen überſtanden hat? Soll das 
herrliche Gebäude zuſammenſtürzen, an 
dem Jahrtauſende gearbeitet haben, 
weil die Hausarbeit nicht als ſo vor— 
nehm angeſehen wird, wie die Laden— 
und Fabrikarbeit? Die Frage ſtellen, 
heißt, ſie verneinen. 

Den weiblichen Denkern und Käm— 
pfern biete ſich hier eine Gelegenheit, der 
Menſchheit unſchätzbare Dienſte zu lei— 
ſten, die ſie auf dem Gebiete der Politik, 
Wiſſenſchaft und Kunſt bisher vergeb— 
lich geſucht haben. Was die Männer 
von jeher beſorgt haben, kann ihnen 
ohne beſondere Gefahr wohl auch wei— 
terhin überlaſſen werden, aber was ‘ie 
nicht vollbringen können, daran mag 
und wird ſich hofentlich der überlegene 
Scharfſinn der Frauen verſuchen. 
Selbſt den frivolen Griechen hat das 
Weib als Hüterin des häuslichen Al— 
tars gegolten, und in den Ver. Staa— 
ten vollends iſt es ſogar ſeine Hohe— 
prieſterin. Der geſchichtliche Beruf der 
Frau zur Rettung des Familienlebens 
kann alſo ebenſowenig in Zweifel ge— 
zogen werden, wie ihre ſittliche Ver— 
pfüchtung und ihre hervorragende Fä— 
higleit zur Bewältigung dieſer hohen 
Aufgaben. Trotz ihrer ſonſtigen Ueber—⸗ 
Hugbeit werden ſich die Männer dies⸗ 
mal nicht vordrängen. Sie werden aus 
der eFrne ſchweigend und bewundernd 

ehen, wie das beſſere Geſchlecht mit 

' dem jchtwierigften Problem aller Zeiten 

> fertig wirb. Und dann werben 

fie fi) das am häuslichen elektrifchen 
eerbe gelochte Eſſen boppelt out 


Wie fchnel würde | 


fitable Eigenfhaft. Wenn beim Aus- 
bruch des Krieges die Beliter bon 
Dampfjiffen ihre Fahrzeuge der Re- 
gierung zum Kauf anboten, jo war das 
patriotifch, denn der Regierung waren 
damals zum Siege über die Spanier 
Dampfer aller Art fo nöthig, wie dem 
liebeglühenden Süngling in der Som= 
merzeit „Quarters“ zum Siege über 
da3 fpröde Herz der Erforenen. Keine 
Dampfer — feine Kohlen für bie 
Flotte ufw. dort; feine „Duarter3" — 
fein „Scecream“ für die Holve, hier. 
Und die Folgen desMangels an Kohlen 
bezw. an „Scecream“ kann fi) ein Je— 
der felbjt ausmalen. 

Kein Zweifel, e8 war patriotijch, Die 
Dampfer der Regierung zum Kauf an 
zubieten, und e3 war profitabel, wenn 
die Regierung die Fahrzeuge Faufte. 
Auch über den legten Bunkt fann fein 
Zweifel beſtehen. Rühmliche Ausnah— 
men hat es natürlich gegeben, aber die 
Regel war doch wohl, daß recht viel 
verlangt wurde für die Fahrzeuge, und 
daß die Regierung in ihrer Nothlage— 
fie bedurfte der Fahrzeuge als Hilfs- 
freuzer, Transportboote, Kohlenboote 
ufw. — recht viel bezahlen mußte. 

Daß fie in vielen Fällen zu viel be- 


zahlte, erhellt — jofern noch ein Bes | 


weis dafür nöthig ift — aus dem Be- 
richt über eine öffentliche Verjteigerung 
bon jehs Dampfern, die jüngft im 
Marine = Departement abgehalten 
wurde. E3 wurden da verfauft: Das 
Kohlenboot „Scipio“, Ankaufspreis 
$85,769, für $50,125, Verluſt für die 
Regierung 8335,644; der Reparatur— 
Dampfer „Vulcan“, Ankaufspreis (in 
ſchlechtem Zuſtande) $350,000, für 
85175,000, Verluſt für die Regierung 
$175,000, ausſchließlich der großen 
Verbeſſerungen, die an dem Boote vor— 
genommen werden mußten; das Fähr— 
boot „Eaſt Boſton“, Ankaufspreis 
857,500, Verkaufspreis 838,901, Ver— 
luft $18,599; das Kohlenboot „Niaga- 
ra”, Untaufspreis $200,000,Berfaufz= 
preis $75,563, Verluft $124,437; die 
Yacht „Enquirer”, Anfaufspreis $80,- 
000, Berfaufspreis (an das Kriegsde- 
partement) $20,000, Berluft $50,000; 
der Dampfer „Governor Ruffell“, An- 
faufspreis $71,000, Berfaufspreis 
$25,000, Berluft $46,000. An diejen 
jeh3 Dampfern, die nur fehr neben= 
jählichefollen fpielten, (ausgenommen 
vielleicht das Reparaturſchiff „Vul— 
can“) und die beim Verfaufe Jammtlich 
in bejferem Zujtande waren, als beim 
Anfaufe, verlor die Negierung $460,- 
000, fie bezahlte H844,669 dafür und 
befam nur $384,589 zurüd! 

Auch die „Merrimac” = Epifode, bie 
dem Volfe eine jo theure Erinnerung 
ift, fam der Regierung im nüchternen 
Geldſinne recht theuer zu jtehen. Mehr 
mie 3420 Küffe wird Held Hobjon me= 
gen feiner Heldenthat wohl jchmwerlich 
befommen haben, und wenn er jo viele 
erhielt, jo faım der Regierung bez. 
der Nation jeder Kuß immer nod — 
ein bischen theuer — auf $100 zu fte- 
hen. Denn $342,000 bezahlte die Re— 
aierung für den Kohlendampfer, Der 
Ende Juni auf feiner erften Fahrt in 
Regierungsdienften angelommen mar 
und am 3. Mai unter Hobfon feine 
Iodesfahrt antrat. Man Hatte fi 
noch nicht einmal die Zeit genommen, 
die 7000 Tonnen Kohlen auszuladen, 
die an Ort und Gtelle und zu jener 
Zeit gern und qut $70,000 — $10 die 
Ionne — werth waren. Der Yimed, 
Gervera mit feinen Panzerfreuzern 
„aufzubotteln“, murbe bekanntlich 
nicht erreicht — daS foll fein Bor 
murf gegen Hobjon jein! — und 
der Dampfer hat fomit der Regierung 
gar nichts genußt, er hat ihr aber, wie 
aefaat, $342,000 gefoftet, während ver 
Patriot, von welchem die Regierung 
ihn Taufte, nur $75,000 auf den Dam: 
pfer verwendet hatte. Er verdiente, fo 
behauptet man, volle $267,000 an jei= 
nem Batriotismus. 

Wenn jett, nachdem die Kriegsbegei- 
fterung verraufcht ift, Jolche Zahlen be- 
fannt werben, fo fann es nicht fehlen, 
ba böfe Worte fallen gegen die Batrios 
ten, welche die Nothlage der Regierung 
derart außnugten und gegen die Regies 
rung, welche auf jolhe Geichäfte ein« 
ging. Aber man bat gar feine Lirfache, 
fich dariiber zu ereifern. Der Patriotis- 
mus bat fich feit den älteften Zeiten 
pielfach in folder Weife bethätiat; ein- 
zelne Bürger, die in der Lage waren, 
das thun zu können, haben immer und 
zu allen Zeiten verfucht, Nuten zu 
ziehen aud der Nothlage der Regierung, 
und das waren immer Diejenigen, bie 
am lautejten in Patriotismus machten. 
Und fo wird e8 auch in zufünftigen 
ähnlichen Fällen immer fein. E3 gibt 
eben zu Viele, die gern im Trüben 
fifchen, tie e8 auch immer welche geben 
wird, bie fich nachträglich ärgern, 
daß fie an diefem vergnüglichen 
Filchen nicht tbeilnehmen fonnten. 
Deswegen joll das Gebahren jener 
Patrioten aber nicht entfchuldigt mer: 
ben, und Diejenigen, die fich Frei mwiffen 
bon der Schuld, die Regierung in den 
Sturmgeiten über’s Ohr gehauen zu 
haben und die, welche niemals den 
MWunjch gefühlt haben, auch einmal ein 
folches Gefchäftchen machen zu fünnen, 
mögen mit voller Stimmentraft ihr 
“ Pereat ſchreien und die Gejchäfts- 
patrioten nach allen Regeln der Kunft 
berdammen — fie haben das Recht 
dazu. Aber gegen die Regierung darf 
man in biefem Falle nicht fehimpfen. 
Sie befand fich wirklich in einer Noth- 
lage, und mußte Dampfer befchaffen 
zu jedem Preis—und außerdem: ift fie 
nicht eine Volläregierung? ftammt fie 
nicht nom Bolde? — Wie fann man 
da erwarten, daß fie beffer fei al ber 
beite Theil des Volkes, den doch be— 
tanntlich die „Batrioten“ bilden? Mie 
fann ber Fluß höher fteigen als feine 
‚Duelle? — — 


* 
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Das menfhlihe Dentvermögen. 


it, Die Gejchichte vom förperlichen Rüd- 
gang ber Kulturmenſchen, Dank der 
Zipilifation, ift uns fo oft erzählt mor- 
den, daß mir nachgerade von der Wahr- 
beit jener Behauptung überzeugt find; 
twir haben aber immer noch bes frohen 
©laubens gelebt, daß wir uns dafür 
eines geiftigen Yortichritt3 rühmen 
fönnen, ber jenen Verluft mehr als 
weit macht, denn der Geijt regiert Die 

| Welt, ohne ihn ift der eMnfch — und 
jet e3 der körperlich ſtärkſte ſchönſte — 
ja nur ein Thier! 

Man will uns armen Menſchen doch 
heutzutage gar keine Freude und Be— 
friedigung mehr gönnen, jedes Frohge— 
fühl wird uns vergällt und ſo kommt 
denn auch richtig in einer Monatsſchrift 

| jo ein Gelehrter, der da behauptet, der 
Menfch oder richtiger der beite Theil 
des Menjchen, jener Theil, auf den wir 
„Jmarten” Menjchen vom fIn du sieele 
am ftolzejten find — „das Gehirn“ 
— gehe zurüd! Alfo nicht nur für: 
perlich, jondern auch geiftig jollen mir 
mindermwerthiger fein und werden als 
unjere Vorfahren waren! 

Oberſt Ellsdale — ſo heißt dieſer 
Gelehrte, der uns jetzt nun auch unſeren 
letzten und ſchönſten Troſt nehmen will 
— ſagt nun allerdings nicht, daß wir 
weniger geiſtesſtark ſeien als unſere 
Altvordern, die an den Ufern des 
Rheins auf Bärenhäuten lagen und im— 
mer noch eins tranken (das können wir 
ja heute noch ſehr gut!) aber er behaup— 
| tet, daß Die Durchfchnittliche ſchöpfer— 

iihe Kraft und Fähigkeit, oder daS, 
was wirOriginalsTalent nennen, jtetig 
im Abnehmen ift, und daß fich das er- 
fennen läßt, wenn man die heutigen 
Gehirnprobufte mit denen der großen 
ariechiichen Zeit vergleicht. Die „ollen 
Griechen” waren und — meint „Eol.” 
Elledale, in diefem Punkte über, und 
„das griehifche Gehirn, über beiten 
Vrodutte Heute noch Gelehrte und 
Profeſſoren ſchwitzen und ſich die Köpf 
zerbrechen, ſtellt die Hochwaſſermarke 
dar, die der menſchliche Geiſt bis jetzt 
erreicht. Von jenem hohen Stand geht 
die Fluth jetzt ſtetig zurück.“ 

Der Oberſt ſucht ſeine Behauptung 
auch zu begründen. Er ſagt, das 
menſchliche Gehirn könne in zwei Thei— 
le, einen empfangenden und einen er— 
ſchaffenden getheilt werden. Die Auf— 
nahmefähigkeiten ſind, nach ihm, über— 
mäßig entwickelt und zwar auf Koſten 
der Schaffensfähigkeit. Geradeſo wie 
die Armmuskeln des Grobſchmieds ſich 
zum Schaden der Beinmuskeln entwi— 

| deln, jo hat die neuzeitliche Erziehung 

| und Umgebung das Denfvermögen, die 
Phantafie, das Vermögen, zu erfinden 
und Neues zu Schaffen, in der Entwide- 
lung beeinträchtigt und aufgehalten. 

„Das Gehirn unferer Knaben,“ jagt 
Ellsdale, „wird fchlieglich etwa den Ty— 
pus der geiwandten belejenen amerifa- 
nifhen Dame annehmen und in dem- 
jelden Mahe, in dem das gejchehen 
wird, werden ji ihre Chancen, zu 
Männern wie Sofrates, Plato, Shak— 
fpeare und Bismard heranzumachlen, 
vermindern. E3 mird feine tiefen 
Denter mehr geben, die neue und neıt= 
artige „Philofophien” aufbauen, große 
Dpern und Tragddien fchreiben können 
u... m. 

Weiter erklärt der gelehrte Oberft, 

| die zunehmende geiftige Ungeduld unfe- 
rer Zeit fei der gefehmorenerzeind mwirf- 
lihen erniten Dentens und tiefen Stu= 
diums irgend einer Frage. Beilpielg- 
balber erwähnt er, daß eine Predigt 
bon einftündiger Dauer heute genügen 
würde, die „Undächtigen” aus der 
| Kirche zu vertreiben, bezw. fernzuhal- 
ten, bi man fich verfichert hält, daß 
eine folch ungeheure Zumuthung an die 
Geduld nicht wieder gejtellt wird; mäh- 
rend noch vor hundert Jahren Männer 
ben ganzen Tag Predigten anhören und 
ihnen aufmerffam folgen fonnien. Ir 
jenen Tagen waren die Gehirne der 
Männer zu derinftrengung, die nöthig 
it, einem die größte Aufmerffamfeit 
berlangenden PWortrag zu folgen, viel 
beffer befähigt als heute. Sie konnten 
araqumentativen Vorträgen auf eine 
Zeitdauer folgen, die heutzutage ganz 
außer Frage fein würde. Die Men 
fchen von heute fünnen ihre Gedanken 
nicht mehr auf große Geihichtliche Wer: 
fe fonzentriren; fte müffen Zeitungen, 
„Maaazine* und furze Erzählungen 
haben, und diefe werden nur überflo- 
gen. Wir haben nad) Oberit Ellsdale 
überhaupt zum großen Theile die Fa- 
higfeit verloren, unfere Sebanfen auf 
längere Zeit auf da3 zu fonzentriren, 
mas wir lefen. „Die aeiftige UIngedulp, 
verbunden mit gedanfenlofer Auf: 
nahmefähigfeit drohen allgemein zu 
werden.” 

Eine ander Urface des Rüdgangs 
der Qualität des menjchlichen Gehirns 
fieht Ellädale in dem verflachenden be= 
mokratiſchen Geift der Zeit. Herricher 
müflen mit den Launen einer wenig 
aufgeklärten Demokratie rechnen. Die 
Mafchinen vernichten Die Unabhängtg= 
feit und Eigenart der Arbeiter und auf 
der andern Geite verlieren Die Ar— 
beitaeber das Feld für ihren indipi- 
duellen Unternehmunasaeift infolge des 
tödtenden Einfluffes von Monopolen 
und „Iruft3.” Die ganze Strömung 
unferer Zeit geht dahin, Alles auf ein 
„eintöniges Niveau gleihmäßiger Mit- 
telmäßigfeit zu bringen.“ 

Und ſchließlich iſt nach Oberſt Ells— 
dale die fortwährend zunehmende 
Mammon-Verehrung unſerer Zeit der 
Hervorbringung von Herren-Geiſtern 
(master minds) ungünſtig, was die 
Thatſache beweiſt, daß „unter unſeren 
60,000,000 intelligenten und wohler⸗ 
zogenen amerikaniſchen Vettern auf der 
andern Seite des Ozeans ſo wenige 
wirklich erſtklaſſige und zur Herrſchaft 
beſtimmte Geiſter zu finden ſind.“ 

Die anfängliche Luſt, über dieſe 
neueſte Entdeckung — daß wir auch 
geiſtig im Rückgang begriffen ſein ſol⸗ 
len — zu ſpotten und zu lächeln, muß 
weichen, wenn man den Aufſatz Col. 
Ellsdales aufmerkſam lieſt, denn man 
wird bald gewahr, daß Vieles, was er 
ſagt, durchaus wahr iſt. Wir ſind ſehr 


rn 


flüchtig in unferer Lektüre und mir 
fönnen unfere Gebanfen nur fehtver auf 
ein ernftes nicht fenfationelles Thema 
fonzentriren! Das mirb mohl jo 
ziemlich Jeder zugeben, ber fich bie 
Wahrheit eingeftehen will. Und es ift 
auch wahr, daß unfere ganze Bildung, 
befonbers hierzulande, mehr oder mes 
niger auf ein Auswendiglernen hinaus- 
läuft. Das Denfen mird bernäd) 
läjfigt auf Koften bes Gedächtniſſes. 
Iroßdem fann man wohl faum von 
einem Rücgang fprechen; folche Geifter 
mie Gofrates, Plato,Shafefpeare (und 
wir fönnen hinzufügen Goethe!), und 
Bismard find zu allen Zeiten jelten ge: 
mwefen und mwerden’3 wohl immer fein, 
ganz ausbleiben werden jie aber auch 
in ber Zufunft nicht. Das menfchliche 
Dentvermögen hat fie} mohl nur mehr 
einer andern Richtung zugemenbet, als 
daß e3 geringer geworben it, aber rih= 
tiq ift, daß die Erziehung, mie fie heut- 
zutage hier gang und gäbe tit, zu einer 
Verringerung des Dentvermögens füh- 
ren muß, denn man befchräntt fich dar- 
auf, einzupaufen und verzichtet darauf, 
die Jugend zum Denfen anzufpornen. 

E3 wird qut fein, die Mahnungen 
zu beachten, die in dem Auffage Ell- 
dales enthalten find, auch wenn man 
nicht an einem Rüdgang der Denktraft 
des Menjchen glauben mag. 


Die Militärluftſchifffahrt. 


(Ton Arno Arndt.) 


Die fortichreitende Entwidelung der 
technischen Wiffenichaften in unjerem 
Zeitalter der Erfindungen ift in be= 
fonderem Mabe dem Heermefen zu quie 
gefommen und hat auf Ddiefem Ge: 
biete die einfchneidenditenBervollfomm- 
nungen mit fi) gebracht. Ein recht 
ſchlagendes Beiſpiel dafür bietet bie 
Militärluftſchifffahrt, die ſich jetzt be— 
reits in faſt alle europäiſchen Heere 
Eingang verſchafft hat und hier her— 
vorragende Dienſte leiſtet. Die Luft— 
ſchifffahrt an und für ſich diente ur— 
ſprünglich nur reinen Vergnügungs— 
zwecken, dann kam die Wiſſenſchaft und 
machte ſie ſich für ihre Experimente 
nutzbar, und ſchließlich hat ſie ſich das 
Heer erobert. 

Sehen wir vorerſt 
ſchen Ausnutzung ab, 
hiſtoriſche Werdegang, den die Mili— 
tärluftſchiſffuhrt durchgemacht hat, 
ſchon mit der erſten franzöſiſchen Re— 

publitk. Paris war die erſte Stadt, in 
der eine Militärluftſchifferſchule ge— 
gründet wurde. Aber da ſie wenig 
| praitifche Dienfte zu leiften vermochte, 
löjte fie Napoleon I. auf. Eine größere 
| Ihätigteit entwickelte die Luftſchiff— 
Jahrt erſt im amerikaniſchen Bürger— 
friege 1861—65, wenn aud) die erziels 
ten Refultate nur geringen Anforde- 
rungen entfprachen. Viel nachhaltiger 
und mwirffamer bethätigte fich die Lufi— 
Ihifffahrt im  Deutfch = Franzöfiichen 
Kriege 187071. Das umlagerte 
Baris verfehrte damals mit der Au- 
Benmwelt zumeift durch Luftballons, und 
jo manche wichtigen Nachrichten wur 
den durch fie hinausgetragen. Nur 
wenige Ballons geriethen in deutfche 
Hände, die meiflen paffirten ungehin- 
dert. Ein hervorragendes nterejle er= 
regte jeinerzeit die Quftreife des Bal- 
lons “La Ville d’Orleans”. Er ftieg 
im Dezember 1870 um Mitternacht in 
Paris auf und landete am nächlten 
Nachmittag um zwei Ubr in der Nähe 
des Sneehättan in Norwegen. Es ift 
das eine der jchnelliten Luftreifen ge— 
meien, bie je unternommen. miirden. 
Während des ganzen bdeutfch-franzöft- 
Shen Krieges find 64 Ballonz aufge- 
jtiegen, davon fielen nur fünf in die 
Hände der Deutjchen, zwei berunglüd- 
ten im Meere. Auch die deutjche Armee 
führte zwei von einer Infanterietruppe 
bedeckte Quftichiffdetachements mit ji, 
aber fie fanden feine Gelegenheit, ihre 
Ihätigfeit zu entfalten, und blieben 
daher im Hintertreffen. Der Nuben, 
den die Zuftichifffahrt gerade für den 
Krieg mit fich Drinat, zur Beobachtung 
des Geländes, der jeindlichen VBerne- 
gungen, zur Ueberbringung von Bots 
Ihaften und Beförderung von Depes 
jeden, jprang aber nad) diefem Friege 
jo greijbar ın’3 Auge, daß jebt fajt alle 


europätichen Staaten, die Ber. Staaten, 
fogar Japan und China eigene Ballon- 
1887 hat Berlin eine eigene etatsnä- 


ben der prafti- 
jo beginnt der 


train beißen. Geit dem 1. April 
Bige Quftichifferabtheiiung, die bom 
Gijenbaßnregiment reffortirt, und an 
deren Spige ein Major, ein Haupt- 
mann und bier Zeutnants ftehen. Die 
Soldaten diejer Abtheilung find äußer- 
lich tenntlih an einem „R“ auf 
Achſelklappen. 

Schon früh Morgens beginnen die 
Luftſchiffer ihre Thätigkeit auf dem 
ausgedehnten Terrain des Tempelho— 
fer Feldes. Zuerſt wird der Ballon 
aus einem mächtigen Schupppen her— 
vorgeholt. Er liegt darin völlig auf- 
geblaſen, um den allzu großen Gasver— 
brauch zu vermeiden. Man bat den 
Ballons jehon die verfchiedenften For> 
men gegeben, die am meiften zur Ver— 
wendung fommende ift die zylindrijche, 
andere haben das Ausjehen eines Pa— 
pierdrachen?. it der Ballon aus dem 
Schuppen herausgebracht, fo heben ihn 
aht Mann langjam auf die mitge- 
brachten Wagen. Er wird mit mäd: 
tigen Tauen angefchnürt, in die Gon— 
del fteigt ein Offizier, und dann geht 
es mit Bligesjchnelle bis zur gemünjch- 
ten Höhe empor. Der in der Gondel 
Sitzende beobachtet nun von oben herab 
mit ſeinem ſcharfen Stecher das Ter— 
rain und eventuelle Bewegungen ma— 
nöorirender Zruppen. Auch ijt er durch 
eigenartige photographiiche Apparate 
im Stande, redt aute Aufnahmen zu 
machen und jo durch bildliche Darjtel- 
lunden die Eindrüde des Wuges zu 
unterftügen. Da es bisher troß jahre- 
langer Verfuche nicht gelungen ijt, den 
Ballon lentbar zu machen, jo werben 
die nöthigen Wendungen und Schmen- 
fungen dur Hin=- und Herbemegung 
der auf dem Gelände befindlichen Ma= 
gen —— Dieſes noch etwas 
primitive Verfa wird ſich im Laufe 
der Jahre wohl noch ändern, da fori⸗ 
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gejehte Verfuche mit der Lenkbarmad- 
ung unternommen ‚werben. Haben 
nun die Infaffen ihre Beobachtungen 
im Ballon angeftellt, {o telegraphiren 
fie diefe ihrer Truppe vermittelft einer 
Drabtleitung, die den Ballon mit dem 
Zerrain verbindet; auf diefe Weife ift 
der lehtere genau und auf’3 Schnellite 
über alle Vorgänge ringsum unterrich- 
tet. m Kriege wird natürlich au 
ber all eintreten, daß die Ballona 
bon ben Feinden bejchoffen werden. Die 
deutfche Armee befigt auch bereits eigens 
hergerichtete Ballongefhüge, die ent: 
techt, mit langem Rohr verjehen, auf 
den Wagen PBlaß finden. Wird ver 
Ballon beichoffen, To find damit die In= 
jafjen noch nicht verloren, fie fönnen jich 
an einem jeitlich angebrachten Fall— 
Ihirm herunterlaffen und den feindli= 
hen Kugeln entrinnen. 

sn Friedenszeiten werden die Ver: 
fuche der Luftfchifferabtheilung natür- 
lich zumeijt mit Feſſelballons gemacht, 
doch werben aud häufig freie Ballon- 
fahrten unternommen, die oft recht in- 
tereffante Ergebniffe bringen und vie 
Kenniniffe ‚ven perfönlichen Muth und 
die Ausdauer der Offiziere auf bie 
Probe jtellen. 
Die 


Nöntgen : Strablen in Der 


Buchdruckerei. 


Eine Umwälzung der Buchdruckerei 
durch die Röntgen'ſchen Strahlen pro— 
phezeit das franzöſiſche Bulletin Tech— 
nique. Die Idee zu derſelben ging von 
dem Franzoſen Izambard aus. Die 
Röntgen'ſchen Strahlen haben bekannt— 
lich die Fähigkeit, undurchſichtige Kör— 
per zu durchdringen und durch ſie hin— 
durch auf eine photographiſche Platte 
zu wirken, dagegen finden ſie einen Wi— 
derſtand an allen metalliſchen Stoffen. 
Wenn man nun ein einzelnes Blatt mit 
einer Tinte beſchreiben oder bedrucken 
würde, die einen hohen Gehalt an me— 
talliſchen Verbindungen beſitzt, ſo wür— 
den gerade die Schriftzüge auf dieſem 
Blatt die Röntgen'ſchen Strahlen nicht 
hindurchlaſſen. Man nimmt nun ein 
ganzes Packet von ſo und ſo viel tau— 
ſend Blättern Papier, die in einer be— 
ſtimmten Weiſe präparirt ſein müſſen 
und legt jenes mit „radiographiſcher 
Tinte“ beſchriebene Blatt oben darauf. 
Die Rönigen'ſchen Strahlen gehen nun 
durch das ganze Paäck Papier hindurch 
und werden auf jedem einzelnen Blatte 
die Schrift des Originals hervorbrin— 
gen, weil ſie nur an den von den 
Schriftzeichen bedeckten Stellen nicht 
hindurchgelaſſen werden. Nun wird 
man das Pock auseinander nehmen, die 
einzelnen Blätter nach dem bekannten 
in der Photographie angewandten Ver— 
fahren entwickeln und waſchen, und 
auf jedem einzigen Blatte wird die be— 
treffende Schrift wie in einer Photo— 
graphie erſcheinen. Die Zahl der herzu— 
ſtellenden Exemplare iſt eigentlich bei— 
nahe unbeſchränkt, denn Papier iſt 
für Röntgen'ſche Strahlen leicht durch— 
dringlich. Außerdem kann man mehrere 
ſolcher Packete von Papierblättern 
gleichzeitig den Röntgen'ſchen Strahlen 
ausſetzen, indem man ſie, im Kreiſe an— 
geordnet, einer Hittorf'ſchen Röhre 
ausſetzt. Der Text des Originals kann 
mit einer „radiographiſchen Tinte“ 
entweder einfach mit der Feder oder 
mit der Schreibmaſchine geſchrieben 
werden, die Schreibmaſchine gibt im 
beſonderen die Möglichkeit, eine voll— 
kommene Druckſchrift herzuſtellen. Na— 
türlich ergeben ſich aus weiterer Ueber— 
legung einige Bedenken gegen den 
Werth des Verfahrens. Zunächſt muß 
jedes Blatt Papier, das den Druck auf— 
nehmen ſoll, photographiſch präparirt 
ſein. Sodann muß nach erfolgter Be— 
ſtrahlung wiederum jedes einzelneBlatt 
entwickelt werden. Endlich muß man 
daran denken, eine poſitive Schrift zu 
erhalten, die niht etma Weiß auf 
Schwarz, fondern, wie wir e3 gewöhnt 
find, Schwarz auf Weiß zu Iefen ift. 
Mas zunädjit den legten Puntt bes 
trifft, fo ift er nicht fchwer befriedigend 
zu löfen, und die Gewinnung pofitiver 
Schriftbilder fann gleich bei der erften 
Beltrahlung geleiftet werden. Bezüglich 
ber Entwidelung des photoaraphiichen 
Papiers fanı man fehon jebt jagen, 
daß der induftrielle Erfolg der neuen 
Entdedung wahrjcheinlich zum aroßen 
Iheile dapon abhängen wird, ob noch 
ein Verfahren gefunden werben fann, 
durch das das Entmwideln bes photo= 
graphiſchen Papiers ſozuſagen im 
Augenblick erfolgt.Schließlich muß auch 
die Herſtellung von lichtempfindlichem 
Papier noch viel billiger werden. Uebri— 
gens iſt durchaus die Möglichkeit gege— 
ben, die Papierblätter auf beiden Sei— 
ten zu bedrucken. Die Frage, ob dieſes 
Druckverfahren dazu berufen ſein könn— 
te, die ſo hoch vervollkommneten gegen— 
wärtig benutzten Verfahren zum Buch— 
und Zeitungsdruck zu verdrängen, mag 
vorläufig dahingeſtellt bleiben. Im— 
merhin laſſen ſich ſchon jetzt einige An— 
wendungen der neuen Erfindung vor— 
ausjeben, in denen fie ganz Unermwar- 
tete® und linerreichtes zu leiften im 
Stande fein wird. Zunächft bezieht fich 
das auf die Vervielfältigung von Ge: 
beimfchriften, alfo fagen wir: Staats- 
papieren, biplomatifchen Schriftitü- 
den, Mobilmadungsplänen, vertrauli- 
hen Sirkularen etc, deren Geheimnif 
ganz gefichert jein muß. Das zmeite 
aroße Gebiet, auf dem der Röntgen- 
Drud eine Zufunft zu haben focheint, 
betrifft die Vervielfältigung Fünftleris 
jcher Zeichnungen. Endlich fei noch da- 
rauf bingemiejen, daß ein Mufilverlag 
burch Das neue Verfahren eine große 
Raumerfparniß erzielen fann, da e3 
die Schwierigfeit bejeitigt, von folchen 
Tonmwerfen, die immer wieder neue 
Auflagen erfordern, die jchwerfälligen 
Drudigpen zu verwahren. 


Sokalbericht. 


Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Markte. 


Gegenwärtig erregt die Lage in Be— 
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sea 


Vorhergehende 
Gntiprehende 
Entipremende 


Der Herbft findet die Baufaifon in ei- 
ner ganz emöhnlichen Lage. Seit 
Yahren ift Baumaterial nicht jo hoch 
im Breife gemwefen wie jet. Architet- 
ten fönnen gemiffenhaft den Bauunter- 
nehmern nicht rathen unter diejen lm- 
ftänden voran zu geben, und es fann 
mit Fug und Recht gejagt werden, daf 
die Baufaifon für diejes Jahr jegt be- 
reit3 borüber ift. Natürlih muß eine 
derartige Sachlage nadhtheilia auch auf 
das Grundeigenthums-Geſchäſt ein— 
wirken. 

Der große Anlauf, den die Bauthä— 
tigkeit im Frühjahr nahm, hat Fabri— 
kanten von Baumaterial auf das 
Höchſte angeſpannt, und das Reſultat 
waren ſo hohe Preiſe daß, trotz der bil— 
ligen Intereſſen-Katen ſür Vauan— 
leihen, es ſich nicht mehr bezahlen kann 
auf Spekulation zu bauen. Zu An— 
fang des Jahres waren die Preiſe für 
Baumaterial niedrig zu nennen, aber 
die Bauwuth — wie man füglich ſagen 
kann — trieb ſie derartig in die Höhe, 
daß alle früheren hohen Preisnotirun— 
gen vollſtändig in den Schatten geſtellt 
wurden. Die Herbſtſaiſon eröfſnet un— 
ter dieſen Umſtänden mit ſehr ſchlechten 
Ausſichten, auch abgeſehen voñ den 
drohenden Wirren in Arbeiterkreiſen. 
Ein Streik iſt allerdings nicht zu be— 
fürchten, wohl aber behaupten die lei— 
tenden Bauunternehmer daß die Forde— 
rungen der Arbeiter derart auf die 
Spitze getrieben find, daß es ſich em— 
pfiehlt, einen „Lockout“ zu erklären. 

* * 


Im Anſchluß hieran werden die fol— 
genden Zahlen von der „Conſtruction 
News“ für den Monat September von 
Intereſſe ſein. Sie beziehen ſich auf die 
Zahl und Koſten von Neubauten in 
zwanzig Städten für den verfloſſenen 
Monat: 


Nee Dort...» 
Boiladelöbia . . . 
Ehicagnd . x... . 314 
Brooklyn 
Vittsburg.... 
Waſhingfon ... 
Glevcland . » 
Quifalo . . . . » 12 
Ranfas City. . . 3# 
Detroit 

Milwaule . .. . 126 
Minncapolis .. .3 
St. Paul 

Neo Orleans . 
Denver 

Louis ville 
Aindienapolis . 
Ulleabeım . . 
Omaba 

Atlanta 


1209 
316 88.236.148 
7a 2,2:,0,205 


1808 


551 $6,34,854 
2,20, 2,164,195 
> 133.550 
1,728 764 

————— 


1,0, 000 
1,40 6809 
527,245 
ITO,OTR 
8,805 


Iotal f. X Städte z $18,172,07 

Jür die verfloffene Woche mar die 
Bauthätigfeit in Zahl und Koften der 
Neubauten für welche Bauerlaubnip- 
Tcheine au&geltellt wurden, nach Stadt: 
theilen geordnet: 
Süpdfeite . . 
Südweſtſeite 
Nordſeite 
Rordweſtſeite 


$157.500 
23,400 
230.800 
4,40 


&258, 100 
155.450 
. 455,600 
„399,000 
202,225 
. 620,347 


Zufammen . . 2. 


Vorhergehende Woche 
Entſprechende Woche von 18 
Entſprechende Woche von 1897 .. 
N 226: 8: 0 
105 . . 


Entiprebende Woche von 
Entiprehende Woche von 


* * * 

Die roquois Jron Co. in Süd 
Chicago hat von Frau Douglas F. 
Iaylor 1438 Fuß Front an der be. 
M, nördlich von den Late Shore Ei= 
ſenbahngeleiſen für 530,365 gefauft, 
Diefer Kaufpreis ift nad) der Rate von 
$5.500 per Xcre. 

Harry Darlington und Y.T. Brooks, 
die Verwalter des J. NR. Me&ullough 
Nachlaffes, Haben die leere Bauftelle 
135x159 Fuß an der Norbimweit-Ede der 
Canal Str. und NJadjon Boul. im 
Mege des Zmwangsverfaufes für $236,- 
522 eritanden. 

Die Zohn Hebel Co. hat das Ge- 
Thäftshaus der Valentin Müller Bad: 
ing &o., 500-506 XLarrabe Str, 
nebit Mafchinerie und Einrichtungen 
auf drei Xahre zu einer Gejammt- 
miethe von $29,000 gepachtet. 

Store und Keller des St. Bernard 
Hotel, 10—12 Madifon Str., 48x90 
Fuß, find von red Pottbast auf fünf 
Sahre zu $4000 jährlicher Miethe ge- 
pachtet worden. 

Ein Drittel Antheil an dem Grund 
20x80 Fuß an der Norbimeit:Ede der 
Madifon und Clark Str., auf dem ber 
befannte Atmood Blod fteht, ift von 
Ssamed E, Baker an jeine zwei Kinder 
für den nominellen®etrag von $2 über 
tragen worden. Die dem betreffenden 
Dokumente angefügien Stempelmar- 
fen deuten einen mirflichen Werth von 
867,000 für den Drittel-Untheil, oder 
$201,000 für da3 ganze Land an. Das 
legtere ijt feit 1878 unter 9jährigem 
Grundpadtvertrag in Händen von F. 
M. Atmood, und die jährliche Grund- 
tente beträgt $13,500. 

George E. Eropper hat das Apart- 
menthaus mit 38x161 Fuß Land an 
der Nordoft-&de der Galumet Ave. und 
57. Str. an Horace R. Hobart für 
$40,000 verkauft. 

Sn einer Auktion von Bauplägen an 
der 45. Str. und Princeton Une. am 
legten Montag wurden 50 Bauftellen 
für einen Durchfchnittspreis von $L100 
per Stüd verkauft. In Einzelverfäu- 
fen unter ber Hand mwurben bislang 
$1300 per Stüd erzielt. 

Arthur W. Kelley verkaufte an Wn. 
Morris das Ylatgebäube mit 50x150 
Fuß an Linden Eourt, 148 Fuß ſüd— 
[ich pon der Zurf Str., für $28,000. 

zur Liebhaber von vergleichenden 
Statiftifen dürfte e& von nterefle fein 
zu erfahren, daß die in Chicago jeit 
dem Beginn des zmeiten Halbjahres 
regiltrirten Verkäufe diejenigen bon 
Tem York (Manhattan und Bronr), 
bedeutend übertreffen, während für das 
erite Halbjahr New ort unferer Stadt 
um $27,743,532 vorau8 mar. Ceit 
dem 1. Juli ftellen fich Zahl und Be: 
trag der Verkäufe in beiden Städten 
mie folgt: J 


Cha - «oe. 00. . 19 
New Dorf ar. MS 


. 2107 


$27,315,487 
18,147,885 
Su Guniten Chicagos . & 0,197,602 
Die während ber verfloffenen Woche 
eingetragenen Verfäufe waren nad, 
Zahl und Betrag mie folgt: 
Stadt 3% 
Sanpbezirfe 


Sujammen 


$1,409,563 
138,823 


81,508,383 
. 1.881.603 
‚673,088 


i — 
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m nu ud uf 
Im Hypothelen⸗Markte war es mäh- 
rend der verfloſſenen Woche recht leb—⸗ 
haft. Auf das Apartmenthaus nebſt 
100x175 Fuß Grund an der Südiveft- 
FJ re Are. und und 55. 
Str. welches von John H. Behrens 
für 360,000 gefauft murde, in eine 
Anleihe bon $30,000 für fünf Jahre zu 
5 Proz. gemacht worden. 

Die Northern Iruit Co. madte auf 
das ber Boyd-Lunham Co. gehörige 
frühere Silverhorn’ihe Schlathaus- 
Eigenthum, 316x392 Fuß, an der 
Südoft-Ede der 45. Str. und Baders 
Ure., eine Anleihe von $100,000, am 
1. Juli 1919 fällig, zu 5 Prog. Zinfen. 
‚ Eingetragen wurde auh die vom 
einem DBojton Sapitaliften gemachte 
Anleihe von $250,000, am 28. Sept. 
1904 fälfig, zu 34 Proz. Zinfen, auf 
den Atlas=-Blod, 169x138 Fuß, mit 
fünfjtödigem Gebäude, an der Nord: 
meit-Cde der Wabafh Are. und Ran- 
dolph Str. Der Werth der Sicherheit 
beziffert ji) auf $823,260. 

Zwei Hyvothefen deuten eine große 
Ermeiterung der Scully Steel & Iron 
Go. an. Cine biefer Anleihen ift $13,- 
000 für fünf Jahre zu 6 Proz. auf die 
gegenwärtige rabrifarlage, 130—150 
Fulton Str., 180x170 Fuß. Die zweite 
Anleihe, von $13,500, für drei Jahre 
zu 6 Proz., tft auf den leeren Bauplaß 
90x170 Fuß, weitlih an die Fabrik 
angrenzend, welcher kürzlich von John 
B. Scully für 826,000 zwecks Vergrö— 
ßerung der Werke gekauft wurde. 

Eine Anleihe von 8150,000 für fünf 
Jahre zu 6 Proz. wurde auf das große 
Malzhaus zwiſchen der 44. und 46. 
Ave. und Cortland Str. und Bloom— 
ingdale Road, und auf die Spiritus— 
Brennerei an der Ecke der Arteſian 
Ave. und Kinzie Str. gemacht. 

Andere bemerkenswerthe Anleihen 
waren: $12,000 für fünf Jahre zu 6 
Proz., auf 25x72 Fuß an Raleiah 
Court, zwiichen Welt 13. und 14. Str; 
$13,500 für fünf Jahre zu 5 Proz, 
auf 50x150 Fuß, an der Indiana Une, 
zwiichen 60. und 61. Str.; $14,000 
für fünf Xahre zu 5 Proa., auf 48x 
150 Fuß an der Zinden Court, zmis 
Ihen Diverfey Ave. und Surf Str. 

Todes⸗Anzeige. 


Gonitanftia Loge No. 783, A. F. &A. M. 


Den Brüdern hiermit zur Nachricht, daß unſer 

langjähriger Bruder 
Bernhard Moed, 
im Alter don 58 Jahren und 3 Monaten am Mitt: 
woh, den 13.' September, geftorben ift, Die Loge 
verfammelt jih am Sonntag, den 17. d. M., Mittags 
um 12:30, in der Halle, um dem Perftorbenen die 
legte Ehre zu ermweijen, 
Geo. Herwig, M.d. St. 


frſon RNud. Wendi, Setr. 


Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſer geliebter Gatte und Vater 
Bernhard Moeck, 
im Alter von 58 Jahren und 3 Monaten am 13. 
September ſelig im Herrn entſchlafen iſt. Die Beer— 
dDigung findet ftatt am Sonntag, den 17. Septem« 
ber, um I Uhr Nachmittags, vom Trauerhaufe, 339 
3%. Str., nah der Salemsds:Firhe und don dort nad 
Maldbeim. Uın ftile Iheilmahme bitten Die trauerna 
den Dinterbliebenen: 
Senrietta Mocdk, Gattin. 
Bernhard Moed jr., Glara und Louis 
Dock, Kinder. friafon 


Zodes: Anzeige 
Freunden und Bekannten die traurige Rachricht, 
daß unſer lieber Sohn und Enkel 
Otto Bollongino 


am Samſtag, den 16. September, 8 Uhr Morgens, 
im Alter von 5 Monaten und 11 Tagen geftorben ift, 
Die Beerdigung findet ftatt am Montag, den 1% 
Scptember, um 1 hr Nachmittags, dom Trauerk 
bauje, 29 Grand Ape., nah NRojebil. Die trauerna 
den Sinterbliebenen: 


Anna und Otto Bollongine, Eltern, 
Maria Auer, Großmutter. 


OLUMBI 


Heute 
Al Hayman & Will J. Davis Abend 
und bleiben zwei Wochen. 


Daniel & Charles Frohman 


bringen den nenefteu Berliner und New Yorker Erfolg 
zur Ausführung. 


Erſles 
At the 
White Horse 


Tavern 
a 


Eine Komödie in drei Akten von Oscar 
Blumenthal und Guitav KHadelburg. 
Uebertragen von Sidney Rofenfeld. 


\ 
N 
N 


Grfreuts fid) größter Aneriennung des Kaijers 
Wilpelm bei der erften Aufführung in Perlin. 


MeVICKER’S—TE22 


Das ſicherſte Theater in der Welt—30 Ausgänge 


Pofitin die lete Woche von Jakob Litt'3 Auffühe 
rung von Edwin Arden’3 Schaufpiel 


Ser größte Erfolg feit „Sporting Lıfe“. 


Jeden Abend u. Samftag Matinee—2se, 356, 508, 
75 u. $l. Mittivoh Matince, alles veferd., Zöc u. 508 


Radhiten — 
= Chauncy Olcott! 


FRED KRESSHANN & BRO,, 
Deutſche Buchdruckerei, 
79- 81 Fiftn Avenue, Chicago. 


Telephon: Main 899. — 
Logen⸗ n. Vereius-Arbeiten Spezialität. 


Alle Arbeiten von Geſchäfts ſachen prompt und 
billig hergeſtellt. Tjep, fon,3ug 


Schwarpvälder 


Wachtel-Ahren 
ſind prachtvolle und nützliche 
Soczjeitö- nnd Geburts 

tago⸗Geſchente. 


age Kataloge werden 
Sedem auf Verlangen frek 
per Boit zugeiandt. fonmi 


Ceo.Kuehl 


Importeur, 
178 Randolph Str. 
1 Store öftl. p. Hotel Bismard. 


Ehealer:Vorllellung 


jeden Abend und Sonntag 
Radımittag, in 


SPONDLYS GARTEN, 
Rord 


ndrdlich Ferris 
Sn geichigant jede 2 Ben 





Mufk. 


Wozu ftudiren wir Mufit? Nur um 
ber Unierbaliung willen oder einer tech- 
niichen, rein mechanifchen Tzertigfeit 
wegen? it nicht das Studium ber 
Mufit etwas mehr als die bloße Aus- 
bildung eines aemiffen Talentes, mehr, 
als der Wunſch, Virtuofität zu erlan- 
gen? Nicht umfonft wird auf die hohe 
fittliche Bedeutung der Mujit hin 
gewieſen, auf ben Einfluß, welchen die= 
ſelbe auf alle Geiitesthätigieiten aus 
übt. Die Pflege der Mufit follie de3- 
halb mehr fein, als eine die Langeweile 
vertreibende Tändelei, fjollte nicht in 
geiſtlos mechaniſchem Auswendiglernen, 
Drillen oder Einpauken beſtehen, ſon— 
dern Muſik ſollte gründlich erlernt 
werden, ebenſo gründlich, als wir es 
vom Studium der Wiſſenſchaft ver— 
langen. Die Abneigung gegen ein 
ernſtes, ausführliches Studium der 
Muſik iſt im Volke verbreitet, und doch 
liebt man Muſit um ihreir ſelbſt wil— 
len! Man freut ſich gern an der Kunſt, 
möchte auch ſein Talent gern ausbil— 
den, dabei aber etwas raſcher zum Ziele 
gelangen. Die Folge daron ſind die 
paar mühſam eingedrillten Parade— 
ſtücke, welche mit mehr oder weniger 
Geſchmack vorgetragen werden, — da— 
mit iſt dem Kunſtgefühl von dieſer 
Seite her Genüge geſchehen. Leider 
beſchränkt ſich die Thätigkeit gar man— 
cher Lehrer lediglich auf rein mechani— 
ſches Drillſyſtem, und oft wird von ſol— 
chen Handfertigkeitslehrern darauf hin— 
gewieſen, daß der Unterricht der „al— 
len“ Schule nur ein ſolches mechani— 
ſches Auswendiglernen geweſen ſei. 
Doch der Unterricht der alten Zeit war 
bei aller Einförmigkeit 
Longweiligkeit viel erſprießlicher, als 
die heutige ſprungweiſe Gelegenheits— 
erziehung; außerdem war der Unter— 
richt ehedem viell perſönlicher, ſo— 
mit viel erzieheriſcher. In 
jahrelangem perſönlichen Verkehr mit 
dem „Maëſtro“ wurden die Schüler 
ganz anders herangebildet, als in dem 
heutigen formellen und gleichgiltigen 
Verlkehr zwiſchen Lehrer und Schüler. 
Liszt im Kreiſe ſeiner Schüler, Wag— 
ner Sänger, Muſiker, Dirigenten her— 
anbildend, Bülow einen ſeiner geiſt— 
vollen Unterrichtsiurje gebend — mur= 
tbet uns das nicht an wie die Erzäh- 
Jungen bon Sofrates und feinen Schü> 
lern, oder Fauſt im Verkehr mit feis 
nem twiffensdurftigen, die Weisheit doch 
nicht erfaffenden Yamulus? Der Ver: 
fehr ziwifchen Meifter und Schüler war 
meiſt ein Freundſchaftsverhältniß, voll 
gegenſeitiger Anregung. Wie öde und 
troden erfcheint uns unfer beutiges 
Unterrichtäleben mit feinem raftlojen 
Sagen nach einer dürftigen Ausbils 
dung! Die drafonijche Strenge des al 
ten Spitems aeltattete aber au den 
Schüler die Palme der Meifterjchaft 
nicht eher, biß er fie fich verdient hatte; 
bie Leiftungen waren weit gründlicher. 
E3 mwurde geiftig erzogen, anitatt ge= 
dritt, — ftudirt, ftatt oberflächlich imi- 
tirt, — der Unterriht der „alten“ 
Schule erfcheint ung doch weit ſegens— 
reicher, al3 unfer heutige® Erziehung?- 
Igitem. Wiele leichtfertige Xehrer mas 
chen e3 fich leicht und Kaben es leicht, — 
fie geben dem Bublifum, was e& ver= 
langt, geben dem Schüler ein paar 
Gtüde zum Lernen, bie er am Schüler 
tonzert mit Glanz porführt, — damit 
it die Sache abaethan. Never gewij- 
fenhafte Lehrer wird es aber gewiß 
gern unterjchreiben, dah es Jchwer ilt, 
gute Schüler zu erhalten oder zu behal- 
ten, die jich feiner ariindlichen Ausbil- 
dung unterziehen wollen. 


= * 


Während die Wagner-Oper ſich mehr 
und mehr die Welt erobert, ſodaß der 
alte Gegenſatz von Wagnerianern und 
Anti-Wagnerianern in feiner früheren 
Schärfe lange nicht mehr befteht, mäh- 
zend „Zriftan und Sfolde” in Paris 
im „Noubeau Iheotre” aufgeführt 
wird, um meitere Wagner’fche Opern 
bei der Meltansftelung zu geben, fo 
fdeint es do* daß die Reihe der Wag- 
neıfänger ftarf aelichtet ift, Daß die hel- 
benbaften Gertalten der Erjtaufführun= 
gen in Bahreuth unerjeklich find. Die 
riejendaften Anforderungen, welche die 
Kogner’fche Runft an ihre Sänger in 
Bezug auf Stimme, Vortrag, barftel- 
leriiche® Talent, Ausdauer ſtellt, 
fchreden tie meisten unferer ftimmde- 
gadten Sänger ab. Von der ftattlichen 
heibe der Wagnerfänger, die von Wag= 
ner meiit enidvedt und berangeßildet 
murden, tlt nur no Vogl in München 
tbätig, und auch Diefer tritt nur in 
„Extra“Vorſtellungen auf. 

Man umgibt das Geweſene gern mit 
einem Heiligenſchein, wem es aber ver— 
gönnt woar, die Idealgeſtalten der 
Wogner'ſchen Erſtaufführungen, vor 
Allen Niemann, zu ſehen, der bewahrt 
ſich dieſe Erinnerung als köſtlichen 
Schatz für ſein Leben. 


x * * 


Die vertrauten Geftalten der JIliade, 
der männermordende Achilleus, der um 
feinen erfchlagenen Sohn Heltor Hla= 
gende Briamus, bie fhöneSklavin Bri- 
feis find in Goldmarks neuefter Oper 
„Die Kriegsgefangenen“ vermerthet. 
Die deutichen Merichte bemerfen: 
„Etwas mwirklih Schöne, über da8 
man fich freut in unferer Zeit muſika— 
liſcher Unnatur und Afterkunſt.“ 


* x * 


Das .der Dper „Bärenhäuter” von 
Siegfried Woaner troß aller abfälligen 
Kritik gejtellte günstige Prognoftiton 
ſcheint ſich bewahrheiten zu mollen. 
„Der Bärenhäuter“ iſt auf allen grö— 
ßeren Bühnen Deutſchlands mit gro— 
ßem Erfolge gegeben worden. 

Eugen Käuffer. 


— ⸗ — 


— Verblümt. — Sie werden wohl 
herrliche Panoramen genoſſen haben, 
gnädige Frau? — Frau (ſoeben von 
der Hochzeitsreiſe zurückgekehrt): Ach, 
's iſt nicht ſo ſchlimm, mein Arthur 

5 mir meiſt mit ſeinem Geſicht 
bie Ausſicht _ ; 


in all’ Jeiner | 


| 
| 
| 
| 


Frauienarbeit in deutihen 
'  Babriten. 


Die in diefem Jahre in Deutſchland 
borzunehmende Erhebung über bie 
Gründe und Wirkungen ber Beichäf- 
tiguna verheitatheter Arbeiterinnen in 
Fabrifen wird leider nicht nach einheit- 
lichen Geficgtspuntten durchgeführt. 
Während der preußifche Fragebogen 
mehr über die wirthicpaftliche Seite der 
Frage Licht zu verbreiten geeignet ift, 
joßt die mürttembergifche Regierung 
faft ousfchließlich die bygienijche Seite 
in’3 Unge. Der Fragebogen fordert 
Auskunft über folgende Punkte: h 

1. Welches find die Gebäude für die 
Fabrikbeſchäftigung verheiratheter 
Frauen? 2. Haben ſich bei der Be⸗ 
ſchäftigung verheiratheter Frauen in 
Fabriken — allgemein oder in einzelnen 
Induſtriezweigen — erhebliche Nach— 
cheile a) in ſuͤtlicher Beziehung, b) in 
geſundheitlicher Beziehung herausge— 
ſtellt, und zutreffenden Falles, welcher 
Art ſind die Nachtheile? 3. Empfiehlt 
es ſich, die verheiratheten Frauen, ſo 
weit ſie ein Hausweſen zu beſorgen ha— 
ben, allgemein oder nur für einzelne 
Induſtriezweige, eventuell welche? 
a) von der Beſchäftigung auszuſchlie— 
hßen, oder h) ihre Zulaſſung von der 
Beibringung eines ärztlichen Zeugniſſes 
oder von dem Nachweiſe abhängig zu 
machen, daß Schwangere oder Nähren— 
de nur abgeſondert von männlichen 
Arbeitern beſchäſftigt werden, oder 
c) ſie allgemein oder doch während der 
Zeit der Schwangerſchaft oder während 
ſie nähren, kürzer als bisher oder mit 
häufigeren oder längeren Pauſen zu be— 
ſchäftigen, oder d) ſie hinſichtlich des 
Wöchnerinnenſchutzes noch günſtiger zu 
ſtellen, eventuell in welcher Weiſe und 
in welchem Umfang? 4. Welche Wir— 
kung hätte die Beſchränkung der Be— 
ſchäftigung verheiratheter Frauen, wel— 
che ein Hausweſen zu beſorgen haben, 
a) auf die Lebenshaltung der Arbeiter— 
familien im Allgemeinen, b) auf Die 
männlichen Arbeiter, c) auf die ledigen 
mweibligen Arbeiterinnen im Bejondes 
ren? 

Eine Verbindung des preupijchen und 
mwürttembergijchen Fragebogens würde, 
jo bemerkt die „So3. Braris“, ein er= 
Ihöpfendes Grgebniß liefern. Denn 
die Bunfte, über die in Breuken Aus 
funst verlangt wird, find ebenjo mich- 
tig. Daneben fommt nod; in Betracht, 
daß die Einbeitlichkeit der Erhebung 
ducch zwei jo ganz verjchiedene Erhe- 
bungsformulare vollftändig verloren 
geht, und die Nefultate feine Bergleis 
ungen zulaffen. Durch zwei jo ber= 
jchiedenartige Erhebungen dürfte ven 
Intentionen der Refolution des Reichs— 
tag? nur in ungenügendem Maße ent- 
Iprochen werden, welche dahin gina, e3 
es möge ben Gemerbeaufjihtsbeamten 
aujgegeben mwerben, die Fabrifarbeit 
orheiratheter Frauen binfichtlich ihres 
Uimfanges zu unterfuchen, die Urſachen 
und Folgen derfelden fejizuftellen, bie 
Möglichkeit und Zweckmäßigkeit der 
Befchränfung diefer Art auf Grund der 
gemachten Erfahrungen zu erörtern 
und Borjchläge über die Art und Weife 
einer eventuellen Beichräntung derfel- 
ben zu machen. &3 ijt dies ein wieder— 
holter Beweis für die Nothwendigfeit 
eines Neichsarbeitsamtee, Was vie 
Durhführung der&rhebung anbelangt, 
fo follen die Fragebogen in Württem= 
berg den in Betracht fommenden Kör— 
perichaften zugefandt werden. Bei der 
anerkennenswerthen Vorurtheilsloſig— 
keit, die die württembergiſchen Fabrik— 
inſpektoren imVerkehr mit den Gewerk— 
ſchaften gezeigt haben, darf man wohl 
annehmen, daß hier auch die Arbeiter— 
organiſationen gehört wurden. (Sollte 
dieſe Vorurtheilsloſigkeit nicht auch bei 
den preußiſchen Fabrikinſpektoren vor— 
ausgeſetzt werden können? Anm. d. 
Red.) 


Lokalbericht. 


Akademiſche Bildung. 


Die von der „Univerſity of Chicago“ einge— 
richteten Spezialklaſſen für Lehrer. 

Weil Frau Emmons Blaine beide 
Unternehmungen durch ihre finanzielle 
Unterftüßung ermöglicht, werben von 
manchen Perjonen die von der „Chi: 
cago Univerſity“ eingerichteten Speztal- 
Elaflen für Lehrer, deren zweiter Jah: 
resfurfus am 30. September im Stu: 
vebafer’fchen Fine Art3-Gebäude er: 
öffnet wird, mit dem Lehrer-Seminar 
bermwechjelt, Das erit im Zommenden 
Sabre auf der Nordjeite in Betried ge- 
jeßt werben joll. Natürlich bandelt e3 
fi bier um zivei verfchiedene Dinge. 
Während das Seminar, an deflen 
Spite von ber Gründerin der bemährte 
Schulmann Dr. Francis Barker beri: 
fen worden ilt, Solden, die fich dem 
Lehrerberufe widmen wollen, die Er- 
langung einer tüchtigen fachlichen Aus- 
bildung fihern Joll, haben die bejag- 
ten Spezialklaffen der Univerfität den 
Zived, Lehrern und Angehörigen an- 
derer Berufe es zır ermöglichen, ich die 
Vortheile einer afademifchen Ausbil- 
dung zıt verfchaffen, ohne diefem Be- 
ftreben ihre volle Zeit opfern und wäh: 
rend ber Lernzeit auf ihr Gehalt ver- 
zihten zu müffen. Diefe Spezialtlaffen 
find, um einem herrfchenden Bedürfniß 
Rechnung zu tragen, in Verbindung 
mit dem „bolfstSümlichen Departe- 
ment“ der Univerfität begründet mor= 
den. Näheres über die Zahlungs-Be- 
dingungen, den Lehrplan u. f. m. er- 
fährt man auf mündliche oder briefliche 
Anfrage bon dem Leiter des Departe- 
ment3, Dr. Hoiverth, Nr. 203 Migi- 
gan ne. 

— — — — 


Kurz und Neun. 

* Mährend geftern Thomas Quinn, 
ein Angejtellter der „American Bridge 
&o.“, an Stewart Ave. und 40. Str., 
unter einer, in Höhe von 8 Fuß über 
dem Fußboden angebradten Mafchine 
arbeitete, ftürzte diejelbe herab. Quinn 
murbe von: den Gijentheilen am Kopfe 

reift und erlitt dabei eine fehmerz- 


Kat 


tlihe Wunde. Der 
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- Mufit und Gefang. 


Beftimmungen für den Wettbewerb um den 
Kaiferpreis des Nordöftlihen Sängerbun- 
des. — Der Wiener Mäunergefangverein 
wird zum Brooflyner Seite fommen.— 
Rüctehr der Chicagoer Dioliniftin Leo— 
nora Jadfon aus Europa.—Kofal» Nadı: 
richten. 


Dos Programm für das vom 30. 
Juni bis 5. Juli nädjten Jahres in 
Brooklyn ftattfindenbe Tzeit des nord» 
öftlichen Sängerbundes ift nahezu fer- 
tiggeftellt. Die als Schauplag des 
Sängerwettſtreites auserſehene Waf— 
fenhalle hat Platz für zehntauſend 
Sänger und fünfzehntauſend Zuhörer. 
In der letzten Verſammlung der Feſt— 
behörde, in der Arion-Halle zu Brook— 
lyn, wurde die Art und Weiſe des 
Wettbewerbs um den vom deutſchen 
Kaiſer für das Brooklyner Feſt geſtif— 
teten Vereinspreis gründlich durchbe— 


rathen. Nach langer, lebhaft geführter hr und 
| Berlin der Mendelsiohn- Preis, 


Debatte murden folgende Beichlüfle ges 
faßt: 

Der Kaiſerpreis ſoll ein 
preis ſein, d. h. bei jedem Sängerfeſt 
zum Wettbewerb ausgeſetzt werben. 
Dieſelben Beſtimmungen, welche für 


Wander⸗ 


das Preisfingen der Stüdterereinigun- | 
: rückkehren und als Saltftin in Konzer— 


gen gelten, follen auch) bei dem Wettbe- 


werb für den Staiferpreis maßgebend | ten be nie-Orch 
mitwirken. Ihr New NYorker Auftreten 


Das Muſik-Komite ſoll ein im 
gehaltenes Lied für das 
Kaijer-Stiftung 


fein. 
Volkston 
Preisſingen um die 





Deutſchland mitgewirtt 


Stiftung 


gium zuerkannt. 


hen Bioliniftin. Er erfannte das gro— 
Be, in ihr fchlummernde Talent; er be- 
mwunderte ihren Fleiß, ihr echt fünftle- 
rifches Streben. Leonora Yadfon wur: 
de jchließlich feine Lieblingsfchülerin. 
Unter der Leitung des Wltmeifters 
wuchs fie im Verlauf von wenigen 
Jahren zu einer Künftlerin heran. Ahr 
erites üffentliches Auftreten in der 
Singatademie hegeifterte die ftrengur- 
theilende Berliner Wluftlkritit zu itber- 
ſchwenglichen Lobeserhebungen. Die 
Hörer umjubelten die Kleine. Ihre 
künſtleriſche Zukunft war geſichert. 
Seitdem iſt Leonora Jackſon als Vio— 
linſoliſtin vor faſt allen gekrönten 
Häuptern Europas — jüngſt auch in 
einem Sonder-Konzert vor der Kö— 


nigin von England — aufgetreten, hat 


Muſikfeſten in 
und iſt eine 
große vielgefeierte Künſtlerin gewor— 
den. Vor zwei Jahren wurde ihr in 
eine 
im Betrage von fünfzehn— 
hundert Mark, durch das Preis-Kolle— 
Zum erſten Male 
ſeit ihrer vor acht Jahren erfolgtenAb— 


bei allen größeren 


reiſe wird Leonora Jackſon im Laufe 


des Monats Januar nach Chicago zu— 


ten des hieſigen Symphonie-Orcheſters 


on 


| al3 Soliftin des dortigen Philharmo: 
Inifchen Occhefiers tft bereit$ auf den 5. 


por dem Sängerfeft den Vereinen zus | 


fenden. Die Richter, welche Die anderen | big, 9 
ı ben zurüdtehren, als 


Preife ertgeilen, follen auch bei bem 
3ettbeiwerb um den Staiferpreis ihres 
Umtes walten, 


die Keifer-Stiftung muß por Don: 


nerftag, dem 5. Juli, ftattfinden. Von | 
einigen Delegaten murde ver Vorfchlag | 
ı ren, hat te von dem, 
| Künjtlergröße verbundenen Stünjtler- 
ſtolz fih vellftändig frei zu helten 


gemacht, das Kaiferlied chen Jechs 
Monate vor dem Sängerfeſt bekannt 
zu geben. Delegat Dr. Wenland aus 
New York erwiderte, vaß es fein Vers 
dienst fei, wenn ein Verein mehrere 


Monate Zeit habe, das Lied au üben. | 


Das muftkalifche Können mwürbe beffer 
gezeigt werden, wenn ein Berein 
nur wenige Wochen ein Lieb übe. 3 fei 
nicht die Mbficht, profeffionelle Sänger 
heranzubilden, jondern den Boltäge- 
long zu heben. Mit überiwiegender 
Siimmenmehrheit wurde aldöbann der 
Antrag abgelehnt, das Preisfingen um 
pen Kaiferpreis bis zum Donneritag, 
dem 5. Suli, zu verfchteben, um am 


veranftalten und die Sänger bis zum 
nähften Tage in der Stadt zu halten, 
da am Donnerftag Abend der Wiener 
Männergefangverein in Brooklyn ein 
Konzert geben foll. Die Direktoren iva> 
ren jedoch der Anficht, daß die außimär- 
tigen Gefangvereine nicht vier Yelttage 
feiern fönnen. Vergeblich wurde bie 
Fefthehörbe durch einige Delegaten da— 
auf aufmerffam gemacht, daß ber 
Miener Männergefangverein nicht Die 
Reife über den Ozean unternehme, um 
die Brooflyner zu ehren, fondern um 
das Jubiläum des Nordöftlichen Sän- 
gerbundes verherrlihen zu helfen. 
Miürde das Preisfingen porDonneiitag 
ftattfinden, fo werde da8 Konzert bes 
Miener Männergefangvereins fich nicht 
fo erfolgreich geftalten, wie unter bet 
Betheiliqung fämmtlicher Verbände, 
welche übrigens freien Zutritt zur Feit- 
halle Haben follen. Für das Preisiingen 
der County= und Städte-Vereintgun: 
gen find zmwer Büften und für bas 
PBreiäfingen der drei NKlaffen drei 
prachtvolle Pianos als Trophäen aus— 


wählen und die Noten erft zwei Monate | Januar fefigefegt worden. Wird Leo- 


beſcheidene, lie— 
-heitere Mäd— 
welches ſie da— 


nora Jackſon als das 
benswürdige, kindlich 


mals in die ihr unbekannte Welt jen— 


Das Preisfingen für | A 
| aen tit? 


| naeum ihre Proben abhalten. 





gefeßt worden. Vor Schluß ber Vers | 


Sammlung erhob fi Dr. Weyland und 
ftellte die Srage, ob der „Liederkrang“ 
bon Nem York zur Betheiligung am 
Seite! eingeladen fei. „sch Tpreche über 
dDiefe Angelegenheit nicht aus dem 
Grunde, um Unannehmlichleiten zu 
berurfachen oder daS Programm der 
Teftbehörbe ftören zu wollen,“ fagte 
Dr. Weyland. Gute Sitte gebietet ung, 
die Gründer, zu welchen ja aud) der 
„Xiederfrang”“ zählt, zum Gängerfeft 
einzuladen. Aber die Art und Weile, 
wie diefer Verein aus unferer Mitte 
gefchieben ift und wie er fi und gegen» 
über betragen hat, verbietet uns, ihm 
bie Hand zum „Willfommen zu unfe- 
rem Feite“ zu reichen.” Wenn im „Lies 
derfrang“ vielleicht der Beihluß aefat 
werben follte, wieder dem New Morfer 
Stäbteperband beizutreten, jo wird der 
Verein bei uns nur wenig Gegenliebe 
finden. Um zu verhüten, daß Mikhels 
ligfeiten entftehen, mache ich diefe Yu3» 
führungen. E3 wäre bedauerlic, wenn 
bie Feltbehörbe fich durch Aussicht auf 
einen fleinen Gewinn verleiten laffen 
würde, die Vereinigten Sänger ton 
Nem York vor den Kopf zu jtoßen.“ 
Dom Bundes-Präfidenten Karl Lenk 
wurde dem Redner die Erklärung, daß 
der „Liederkranz“ ebenſo wie andere 
Vereinigungen, welche den „Nordöſtli— 
chen Sängerbund“ gegründet, zur 
Theilnahme am Feſte eingeladen wor—⸗ 
den ſei. Der Verein könne nicht als 


Mitgued des Sadleverbandes ſich am 


| 
Mittwoch, dem 4. Juli, das Piknif zu 
| 
| 


Preigfingen betheiligen oder mitivirken. 
Dem „Liederfrany“ werde feine Aus= 
nahmeftellung zugemwiefen werben, fon 
bern ber Verein werde nur folche Eh— 
renbezeugungen erhalten, melde die 
Konftitution des „Nordöftlichen Sän- 
gerbundbes“ gejtatte. Damit hatte auch 
biefe Streitfrage ihre Erledigung ge= 
funden. 
x * 


Die Nachricht, daß Leonora Jackſon, 
die berühmteſte unter den Geigenvirtu— 
oſinnen der Neuzeit, im Laufe des 
nächſten Winters nach Chicago, ihrer 
Heimathſtadt, kommen wird, dürfte 
von den hieſigen Muſikfreunden mit 
beſonderer Freude aufgenommen wer— 
den. Die gefeierte Violiniſtin hatte 
kaum die Kinderjahre hinter ſich, als 
ſie vor etwa acht Jahren in Begleitung 
ihrer Mutter, zaghaft und von Bangen 
um ihr Beſtehen in der Prüfung vor 
dem großen Meiſter Joachim erfüllt, 
die Reiſe nach Berlin antrat. Die 
Kleine hat jedoch die Prüfung glänzend 
beſtanden. Sie wurde als Schülerin 
in die Muſik-Akademie der deutſchen 
er 

verfo reſſe 
den Entwickelungsgang De ai 


| 


| 


feitS des großen Waſſers hinausgezo— 
Mie zuverläffige Schilderer 
ihrer Perfönlichfeit auf der Konzert: 
bühne wie auberhalb derielben er\/ä- 
fo häuftg mit 


yeritanden. 


* * * 


Die bereit3 aus über Hundert Mit: 
gliedern beiftehende „Societe Chorale 
Trancaife”, weiche am legten Montag 
gegründet worden ift, wird im the: 
Chor: 
iverfe von Gounod, Halepn, Berlioz, 
Goddard, Yarney und Bizet find von 
dem Mufiffomite zur Einftudirung be= 
ftimmt worden. Louis YUmato, Celliit 
im Symphonie-Orcheſter, früher 
preisgefrönter Schüler des Barijer 
Konſervatoriums, ift Dirigeni, Arnold 
Münchalfen, Organiſt und Accompag— 
niſt, iſt Hilfsdirigent des neuen Chor— 
geſang-Vereins. 

* 


* 


* 


Unter Mitwirkung aller Chöre der 
hieſigen farbigen Kirchen-Gemeinden, 
wie auch namhafter farbiger Soloſän— 
ger und Soloſängerinnen, wird am 
Montag, den 25. Sept., in der Zen— 
tral -Muſikhalle die Kantate „Eſther, 
the beautiful Queen“ zur Aufführung 
gebracht werden. Ein vollbeſetztes Or— 
cheſter, wie auch die große Orgel der 
Muſikhalle ſollen zur orcheſtralen Be— 
gleitung verwendet werden. Die 
Hauptpartien ſind wie folgt beſetzt: 
König Ahasverus —Thos. H. Crump; 
die Königin — Frau Marion Adams; 
Mordecai — Frank B. Waring; Mor— 
decais Schweſter — Frl. Blanche 
Wright; die Prophetin — Frl. Etta 
M. Moore. Der Ertrag des Konzertes 
iſt zum Beſten des hieſigen „Altenheims 
für Farbige“ beſtimmt. 

* * 


Die Winkler'ſche Knabenkapelle iſt 
von einer längeren erfolgreichen Kon— 
zerttour durch die Staaten Illinois, 
Wisconſin, Jowa, Miſſouri und Kan— 
ſas nach Chicago zurückgekehrt. Es 
ſind Vorbereitungen im Gange, um 
demnächſt die Kapelle auch hier in einer 
Reihe von Konzerten auftreten zu laſ— 
ſen. 


* 


* * * 


Der „Ravenswood - Männerchor”, 
ein leiltungstüchtiger, aus einer aro- 
Ben Anzahl von fangesfrohen Mitalte- 
dern bejtehender Verein, hat fih num» 
mehr auch dem nordiweltlicden Sänger: 
bund angeſchloſſen und wird fich ſomit 
an dem im näcdften Jahr zu Burlings 
ton, $a., ftattfindenden Sängerfelt in 
polfer Stärke betheiligen.. Noch im 
Laufe des nächlten Monats werden die 
Aktiven fich in einem großen Konzert 
hören laffen, für welches fchon jet um: 
faffende Vorbereitungen getroffen mwer- 


den. 


* * * 


Für die mit dem großen Herbſtfeſt 
verbundene religiöſe Jeie—am Sonn— 
tag, den 8. Oktober— iſt Herr Katzen— 
berger eingeladen worden, Nachmittags 
mit den Frauen- und Kinderchören 
vom Goethe-Feſt das muſikaliſche Pro— 
gramm zu ſtellen. Harriſon M. Wild 
wird Abends mit dem Apollo-Klub 
Geſangsvorträge darbieten. Die Da— 
men, welche das Feſt mitmachen wol— 
len, ſind erſucht, am Freitag, Abends 
8 Uhr, in der Probehalle im Schiller— 
Gebäude ſich einfinden zu wollen. Bei— 
de Chöre haben ſich permanent organi— 
ſirt. 


— —— 
Konzert im deutihen Altenheim. 


Am Sonntag, den 24. September, 
wird der „Amphion Singing Club“, 
ein Gefangperein der Meitfeite, den 
SInjaflen des Altenheims ein Konzert 
geben, worauf fich Die Alten des Heims 
jelbftverftändlich jebt fchon herzlich 
freuen. Das Konzert beginnt punft 4 
Uhr; fünfzig Sänger werben fich da-= 
ran betheiligen. Diefes menichen- 
freundliche Entgegentommen der Sän- 
ger verdient gewiß alle Anerkennung, 
und e& wäre fehr zu miünjchen, daß 
recht viele Gönner der Anftalt und 


‚zivor Alt und Jung, Ibeil nehmen 


mürben. Alle find vom Frauenverein 
bes Alterrhems herzlich eingeladen. Die 
Haushälterin des Altenheims wird ſich 
vorbereiten, um allen Gäſten auf Ver— 
langen Kaffee und belegte Brötchen 
verabreichen zu können. 


| Eefet die „Bonntagpoft. 


| 


Zelle Darling namhaft 


Den 17. Septembre 1809. 


Die engliihe Bühne. 

MeBiders Theater Das 
neue Schaufpiel „Zorah”, welches hier 
bor zwei Wochen jeine Erftaufführung 
erlebte, fan, da Thesterbireftor Jakob 
Litt das Haus fon lange vor Beginn 
der Saifon jür die nächjie Zeit vergeben 
hat, troß feiner großen Zugkraft nur 
roch in diefer Woche gexeben werben. 
Bom 24. September an wird ber 
nombajte Charatterdarfteller Chauncey 
Dicott in ver Nopität „U Romance of 
Uthlona“ auftreten, und am 8. Oktober 
wird das großartige Ausſtattungsſtück 
„Ihe Great Ruby“, weldez Jatob Litt 
mit oliem Aufführungszubehor von den 


Dilyichen Erder erftanden bat, aum | 


erjien Mole in Chicago gegeben werden. 
Der Berjandt der Szererien nach Chi— 


cago ift gejtern in acdhi rrschtimaggang | $° 
Das Stüd hat | gg leinene 
„Sporting |?) ten, befranft und 


zum Berfaffer. | 


bewertjlelligt worden. 
Cecil Raleigh, ver auch 
Liſe“ geſchrieben hat, 
„Ihe Grest Ruby“ fell aber „Sporting 
Life“ durch jeine intersfiantere Hand: 
fung, durch den ı 


| 


| 
| 


geichiefteren Aufbau | 


und vor Allem dic eine glängendere | 


Ausſtattung noch 


weit überſtrahlen. 


Die Einſtudirung des Stückes wird zur 


Zeit in New Hort unter Herrn 
perſönlicher Leitung betrieben. 


„iti: 


Die 


Rollen folien fi) ausnahm&los in bes | | 
mährten Händen bejinzen. — „Zorah“, 


das vieraktige Schauſpiel, in welchen 


Edwin Arden die Leiden und Verfol-— 

junge Rabbiner 
ſeine Braut Zorah 
n General Petroff 


gungen, welchen der 
Iſrgel Frences und 
urch den ruſſiſche 


ausgelegt ſind, herzergreiſend und da— 


bei der Wirklichkeit entſprechend dra- 


auch in | 


matiſch geſchildert bat, dürfte 
der neuen Woche dieſelbe große Ans 


ziehungskraſt ausüben, die ihm bis ge- 
Der | 
veffen Handlung fi in eis | 
Sibiriens | 


tern bernd 
dritte Akt, 
nem Quedjilver-Bergmweri 
inmitten der Depertirten höchft rea— 
liſtiſch abſpielt, erregt ollabendlich das 


treugeblieben iſt. 


größte Iniereſſe, obſchon 
erregt und in jeder Szene die Auſmerk— 
ſamkeit der Hörer geſeſſelt wird. 
Powers' Th 
Allen in der Novität „The 
muß man ſehen, um ſie bewundern zu 
können. 
Theaterbeſucher 


eater. Viola 


an 
en, 


in der vergangenen 
Woche. Damit iſt auch die Bühnenbe— 
arbeitung des Romanes „The Chriſt— 
ian“ gekennzeichnet, die übrigens Hall 


Caine, der Verfaſſer des letzteren, ſelbſt 
Herr Caine iſt kein Dra-⸗ 
matiker. Er hat im ſFiomon den Kampf— 


gefertigt hat. 


gegen das Phariſäerthum in der chriſt— 


lichen Religion auſgenommen, im Stück 
Nicht | 
sohn Storm, der van refigiöjen Fimeiz | 


ihn aber entinutbigt aufgegeben. 
feln geplagte Geif! 
des Romans, jondern „Ölory“, 
bon ihm mit wohnfinniger Liebe ver- 


fire, die Hauptfigur 


jolgte Londoner Mufiigalen-Sängerin, 


ift die Hauptperfon des Stides. Di 
ergreifendften Momente der Handlung 
jeinez Romanes hat der Verjaffer aller- 
dings in die Biiänenbearbeitung hin- 
übergenommen; die lettere befundet 
hingegen feine Meifierhbind. Dennoch 
wird das GStiid durch die 


— 


an der Spitze, verleiht. „The Chriſtian“ 
wird noch vier Wochen hindurch auf 
dem Repertoire verbleiben. 
Columbiqo. Der Schwank „Das 
weiße Röß'l“ von Blumenthal und Ka— 
delburg, eines der 
toireftüde deutjcher Bühnen mährend 
ver Leßten uno vorlesten Saifon, 
wird in der enalifehen Berjion, die ihm 


Sidney Nofenfeld aegeven, heute fein | 
hieligen | 


erjtes Erfcheinen auf einer 
engliichsamerifanifchen Bühne machen. 
sn Walad’3 Ieater zu New York hat 
jih der Schwant im der englifchen 


lebertragung fo erfolgreich eriwiejen, | 
dem | 


Monate auf 


Die Ge: 


daß er volle drei 
Spielplan verbleiben konnte. 


jelichaft, die das Stüd hier zur Auf: | 


führung bringt, beftent aus fo bewäßr- 
ten Kräjten, wie: Frederic Bond, Leo 
Dietrichſtein, Charles Bradſhaw, Ni: 
chard Bennett, Georg Freund, Douglas 
Wood, David Elmer, Edwin Lloyd, F. 
Lowere, wie Anne Sutherland, Edith 
Vincent, Adelcive Keim, Bauline Von 
Arnold, Frl. Bauer, Frl. Galloivay 
und Frl. Sampbell. 


New Lyric. Diejes früher in 
„Baity“ und jeht in „Nem LHric“ um: 
getaufte enalifche Iheater befindet fich 
in biefer Saijon unter der bewährten 
Leitung des Herrn Yutton. E3 hat jo= 
mit nur den Namen, nicht aber die Lei- 
tung gewedjelt. Dieje Nachricht wird 
auch bon den zahlreichen Freunden, die 
das Iheater unter den Deutfchen der 
Stadt fi) erworben, mit Freuden be= 
grüßt iverden. Während der vergan- 
genen Woche, der erften der neuen Sai- 
jon, war derguichauerraum des ſchmu— 
den Mufentempels jaft allabendlich 
ausverkauft. Der zahlreiche Befich 
wird unzweifelhaſt auch in diefer Woche 
anhalten. Die Attrafiion bildet näm- 
Ich „Natural Gas“, jene alte, aber feit 
Langem bier nicht mehr gegebene Boffe, 
die ls HeiterkeitSerreger der beiten 
Urt bekannt ift. Eddie Girard ifl noch 
immer der Hauptfomifer der Aufjüh- 
rung; die Kole feines früheren Bart- 
ners Donnelly hat jegt Edward Garvie 
inne. Auch die anderen Rollen find 
ſehr qut bejeht; die mitwirfenden Spe- 
zialitätenfünftler treten mit ganz neuen 
Nummern vor das Bublifum. 


Great Northern. Hoht's be— 
währte Poſſe „A Stranger in New 
Vork“, welche in der letzten Saiſon im 
hieſigen Grand Opera Houſe zwei 
Wochen lang ſich erfolgreich auf dem 
Spielplan behauptete, wird in ber 
nämlichen Yejegung, aber mit neuen, 
zeitgemäßen Kouplet3 ausgeftattet, bon 
heute ab im „Sreat Northern“ gegeben 
werden. Die Geſellſchaſt weiſt eine 
ganze Anzahl begabter Sängerinnen 
und hübſcher Tänzerinnen auf. Als 
erjte Kräfte werden Paul Nicholfon 
Ir, Geo. Tollman, Harry Rogers, 
Douglas Flint, Mabelle Dabies And 

gemacht, 


auch in ben | 
anderen Akten Die Spannung mädtig | 


Chriſtian“ 


Das wor das Schlagivort der | 


die | 


gebiegene | 
lufführung gerettet, die ihin die Frohe | 
mann’iche Gejelfihaft, mit Biola Allen | 


beliebteſten Reper- 


Litts * 
Längen, 
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® 
Ganzwollene 
ſchwarze Caſhme⸗ 
re Socken, voller 
25 Werth — 
per Raar 


15€ 


Befag (Orma- 
ments), werth bis 
zu $1.50, per 
Stüd 


6 5 —————— 


ontag oe. 


200 Dutzd. ganz⸗ 
einene Serviet- GClay Worſted Capes 
3 Neiben Band und 


—ñ— — 


* er beieht 
mit fancy Bor— Nad.ts 
ı ber, werth 5c, zu | mir 


\ 
( samen 
; r 


€ 


| 
| 


Suits 


— —— 


’?° 100 Dubd. Do- 
Umet Unterrock— 
i fanch 
aejteppt, volle | 
Größe, die 25c= | 
) Qualität — | 
Stück 


J 


m 


J 


Ha 
on 


> 


n Giderdaun | 
r Kinder | 
äniel,  ertra 
wer — werth 
Dt — per Yard 


Dr 
SE 


£ 


Es 


Die 
Spejich von 8 

bis 91thr 

Vormittags. 


rücke var 
v bübiche 


IR ı ft er & 
Stilten 4:4 ge- 
leichter Muslin, 
sübrifrejter, Der 

‘ 5c bis 6c MWeriü, made aus jöncrem 
per Yard De gen % 


9 
rY 
vi 
I 
l 
$] ganzwollene 


großes 


dis Stüe 


Se ganzivollene K 


———— 


Knaben 
—d2 


nVeſts, zu. 


lleicht beſchmutzt 


8zöll. nidelplat- 
tirte Stohlichee- 
ten, das Stück zu 


18€ | 
Chrifty Pattern 


Carving Meſſer 
und Gobel —per 


Set 
12c 





Little 


s 81.15 


Paar 


Nägel per Fäß- 
hen zu Fabritz | 
preilen. | 


it 


ö—— ————————————————————————————— 
| 


Senfterglas im | 


allen Größen. 
GR 
Pillsbury, Fereſota K 
ive Mehl, per 40 Pid. 


3.88 


Säcker 
Spezieller Thee - all unſer Bastet Fi 
red Jaban o»n, Oolong, Engliſh Break 


faſt und Gunpowder Thee, 46 
.. 30€ 


Montag, per Kid. 


Wieboldts beſtes 
Waſhburns S 
Sad YTeo, per ı 


2 
N Did. 


—N 


— — ——— ——— 


| Capes, Iakets und Suits. | 


wertb 5.0, 
De gemacht 
mittelſchwerem) Kerſey, durchweg 2 95 | 
Seide gefüttert, zu * | 
gemacht 
chwarzem und blauem Serge 
weg mit Taffeta-Seide gefüttert 
Verealin gefüttert, werth 510, 


Korſels und Anterröcke. 


Kleiderſtoffe. 


10 Stüde 44 Zoll breite franzöfifche Grepons, | 
teuren Entwürfe, inertn 1.38 
r 
Zoll breite Mäntelſtoffe, 
Vard — 
’» Zoe breite 
Mohair Kleiderſtoffe 


eite P 


jür Männer, gemacht 

wollenem Hair 

Imöpfige 2:Stüd Anaben-Anzüge 
ſchwerem ganz⸗ 


Sweaters ge 
macht mit Matroſenkragen und 
Afortiment, zu... i | 
ri 
Unterzeug. | 
$1 ichtwere ganzwollene 
Freinden und Peinfleider für Männer Jic 
! i ameelbaar Nefts und Bein 
Heider für Danıeır, 
He ganz natirtwollene etz 
und Mädchen, Gröken 


a ——— 


egerippte fließgefütterte 


Hemden. 
Speziell von 2 bis 3 Uhr Nadım. 


Me weiße acbägclte Männer-s 


Männer— 


Schuhe. 


per 
= Wear... 


Gents Satin 6 
Obertheil, ertra 


alf Schnürihuhe, D 


Srößen 9 bis ] 


Nr. 8 Waſchleſſel mit Kupfer 
Bod 1.25, zu 


| 

| 

. . . ” ” * x N | 
Tür den Wafdıtag. | 
| 

| 


tv, Boligeftell, mit Gen 


10 Kijten fanch 
Bett-Comforters 
— eine Mujter- 
partie — merih 
$1.25 bi3 $2,00, 
Eure Auswahl zu 


98e 


Unterhoſen für 
Kinder aus Can— 
ton Flanell ge— 
macht, in allen 
Größen, per Paar 


10e 


für Damen, Vote mit | 
Perlen 
zu Us 


au: ganzivollenen 


wertb 8 
aus ganziwollenem | 
Nadet durd: 


Rod mit 


6.50 


Korjets für 
Damen, gem. | 
aus bejtem 
Scan franzöf 
Strip, bejest 
mit Spiken, | 
Gr. 22 bis 30 

mtb. A0c, 

ju_räu: 
nen, 


238 
PBoar , oc 
Unterröfe für 
Tamen, gem. 
ſchwerem 
zen 


um 


Kurze Mäntel für 
Babies, gem. von 
faney geſtreiftem 
Eiderdaun. mit 
großem Matro— 
ſenkragen, beſetzt 
mit Ungora=Pelz 
und Braid, wih. 
1.75, zu 


98e 


Franz. Filz Pro— 
menadenhüte und 
Sailors f. Da— 
men, band⸗ 

= | bejeßt, werih $1. 
Be, ı Eure Auswahl zu 


4öc 
Shirt-Waifls 


für Damen, ges 
| 55c, macht bon Per⸗ 
und Beinkleider | cale, mit wei⸗ 
25€ em rundem 
Fr... | N — 3 
15€ Note, bejegt mit 
Ar | Stiderei — ioth. 
| 1.25, um zu räu= 
| men zu 


1.00 
|... 
ſchwarze gemuſterte 
werth 48. —8 | 
. . o | 


Maid Kicideritoffe, lau- | - 


Iwerth Ic, 228 ! 
SO 


ortirte Golf 


das 


Stüd .. . 


fir Knaben 


8 REES 
„ld Gold 


„Pluſh Back 


Malte 
Reitz 


18€ | 4Be 

Maännerichube, gem. | 

u beiter Tualität | 

Rusco Galf, ni . . 

Ihiwerem "an | Dejte feinpolirte 

Tbertheil, 2 oder 3 

Soplen, 10 — ** Bügeleifen, werth 
öc, per Bfund 


dene Facons undge— 
3e 


hen, alle Größen — 
die 3.00 Sorte — 

2.00 
Fancy, Fantınet 

Große Globe 

Kanten gie rd: | Wachbreiter mid 
a dr 3gE | Thtrerem inf, 
Maar, .. . U | Stüd 
de 


Slipper& fir Da: 
men, jeidenbeftidt, 
echte Lederſohle und 

100 erſte Quali— 
tät Wäſcheklam— 
mern, für 


Counter, alle Grö 





gute Sohlen, New Coin 


Schuhladen 
350 


Rand und m 


7560 
5 


> Neifen, 


virftellbarer 


1.50 


CERIES. 


| Zip Top fondenfirte Milch, Pirhfe . . 
Ztrift reiner Finmad-Fjiig, Gallone . 
Unele Jerrys und Yenor Scife, 10 Stüde 
Loft Cualität Seifendips, 3 Br. . 


A; 
.. De 
| . 20 
| . . 10e 
| Yiberty Baferp beite Sopa-Craders, Pfr. . Se 
| Frira fancn Vollcanbın Käfe, Bid... . 123e 
6-3 und Uno Ofenwichfe, per Flafhe ... . Se 
D—i —N 

—— — 
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Die Volksbühne. 


„Lumpaci-Dagabundus‘‘ in der Sozialen: 
Turnhalfe. 


Frau Iherefa Trebe, die Leiterin des 


Chicaacer Kindertheater = Enfemble, 
wird heute Wbend in der Sozialen 
Zurndalle eine ebenfo originelle mie 
genußverfprechende Aufführung 
Neſtroys unverwüſtlicher Geſangspoſſe 
„Lumpaci-Vagabundus“ darbieten. 
Die Rollen des Stückes — mit 
Ausnahme der des Schuſters Knie— 
riem, den der beliebte Komiker 
Julius Nathanſon ſpielen wird, und 
der des Schneiders Zwirn, welche An— 
ton Aſcher vorzüglich zur Geltung 
bringen dürfte — ſind ſämmtlich durch 
Kinder beſetzt und werden von denſel— 
ben unzweifelhaft höchſt beluſtigend 
zur Durchführung gebracht werden. 
Während der letzten Wochen iſt fleißig 
geprobt worden. Herr Aſcher führt die 
Regie. Er hat ſich mit der Einſtudirung 
der Rollen große Mühe gegeben. Das 
Siüd wird ungefürzt gegeben, und bie 
Vorſtellung ſoll deshalb puntt 8 Uhr 
ihren Anfang nehmen. Da der Zu— 
drang zu der Eröffnungs-Vorſtellung 
ein fehr ftarfer zu werden verſpricht, 


dürften die Befucher gut thun, fich ihre | 


Plätze rechtzeitig zu ſichern. Frau 


Trede hat keine Mühe geſcheut, um die 


Aufführung zu einer genußreichen zu 
geſtalten. Sie beabſichtigt, das Stück in 
der nämlichen Rollenbeſetzung, Einſtu— 
dirung und Ausſtattung auch in Hal— 
len der Süd- und Weſtſeite zu geben. 
Eröffnung der Saiſon in Freibergs— 
Opern haus. 

Am 24. September wird in dem 
deutſchen Volistheater in Freibergs 
Opernhaus, unter Leitung des Herrn 
Jean Wormſer, die Winter-Saiſon er— 
öffnet. Herr Wormſer hat in den letz— 
ten zwölf Jahren nicht weniger als 
acht Mal die artiſtiſche Leitung dieſer 
Voltsbühne innegehabt und es ver⸗ 
ftanben, fich unter dem deutfchen Thea= 
terpublitum ber Güpdfeite viele 


= 
| Freunde zu machen. 
| 


bon ı 


— 


Zuſchauerraum 
und Bühne ſind während des Som— 
mers von Grund aus renovirt worden. 
Herr Julius Freiberg wird wieder als 
Kapellmeiſter fungiren. Herr Wormſer 
iſt zur Zeit mit der Vervollſtändigung 
ſeiner Theatergeſellſchaft und mit der 
Auswahl zugkräftiger Stücke für die 
Saiſon beſchäftigt. Die Proben für 
die Eröffnungsvorſtellung ſind im 
Gange; ſie werden in der neuen Woche 
gewiſſenhaft weitergeführt werden, und 
es darf infolge deſſen als ſicher gelten, 
daß die Beſucher am nächſten Sonntag 
einen genußreichen Theaterabend ver— 


| leben werden. 
— — — — — 


Treu bis in den Tod. 


Ein erſchütterndes Liebesdrama hat 
ſich jüngſt in Rom abgeſpielt. Ein dor— 
tiger Korreſpondent ſchreibt darüber: 

Carlo Vierdonati will ſich mit der rei⸗ 
zenden Matilda Giovannini in weni— 
gen Wochen verheirathen. Am Monte 
Teſtaccio eröffnet er eine Oſterie und 
Matilda bediente die Gäſte. Carlo ar— 
beitete den ganzen Tag auswärts und 
ließ zur Unterſtützung ſeiner Verlobten 
ſeinen 16jährigen Bruder Gaetano in 
der Oſterie. Dieſer faßte aber zu dem 
Mädchen eine ſolche Leidenſchaft, daß 
Matilda ſich ſeiner ſtürmiſchen Bewer⸗ 
bungen kaum kaum erwehren konntie 
| und ihren Carlo bat, den Gaetano zu 
| entfernen. Carlo entließ ihn auch obme 
| weiteres, aber nun fam e3 ziwifchen ben 
| Brüdern zum Streit, im Verlauf bej- 
fen Gaetano in blinder Wuih bas 
| Mefler zog und feinen Bruder ermor- 
det hätte, wenn fich nicht deffen Braut 
dazwifchen geworfen und ben Stoß mit 
ihrem Körper aufgefangen hätte. Mas 
-tilda fant fofort entfeelt zu Boden 
‚Stahl hatte das Herz Durhboßrt. 
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Seronſigungs · Weaweiſern. 
—— 


Opera Houfe—Primrofe & Dod 
’8 Minftreis, 

olumbia— At tbe White Horfe Taveru“, 
eDider3s—,Zorah”. 
cNatural Gas“. 
emu—A Ragtime Reception”, - 
u—,Chattanooga“. 
in s — Fogos Ferry“. 
t Rortheru—A Stranger in NewVork“. 
m-b r a ⸗/MeCartthys Mis haps“. 
ago Opera Houſe—Vaudeville. 
martet.—Vaubdenille, 
rborn—.Lady Windermered Fan“, 
io n— Before Daten“, & 


Konzerte: 


Bismard = Garten — Xeden Abend und 
Sonntag Vormittag und Abends Konzerte, 


ga 
. 


"ansnm9g"- 


ayamzaneem 
22 
.-..—o num" 


- 
* 
Lu 


Sport und Spiele, 


Base-BALL. 


Die „Wational League”. 
Gew. Verl. Prozent 


89 38 701 
83 48 634 
79 50 612 
74 53 583 
74 59 556 
73 59 55: 
67 64 51] 
62 68 477 
60 70 462 
53 74 417 
Washington .... 48 80 375 
Cleveland ...... 19 118 139 
Chicago 7 — Brooklyn 9. 
Chicap .. ..003020200=7 
10 Treffer, 3 Fehler. 
Brooklyn ....130014000=9 
7 Xreffer, 3 Fehler. 

Wegen Gintritts der Duntelheit mußte 
das Spiel nad) der 7. Inning abgebroden 
iverden. 


Brooklyn .. 
Philadelphia.... 
Bosten... 

Baltimore ...... 
Be. 
Cineinnati 
Ohicago........ 
Pittsburg ...... 
Louisville ...... 
New York.. 


.... 


Montagijpielen: 
Chicago in Brooklyn. 
Kincinnati in Baltimore. 
Lonispille in Philadelphia. 
St. Louis in New Vort. 
Pittsburg in Boſton. 
Cleveland in Waſhington. 


Dom Skal 


redigirt von 
Earl Leder, 545 N. Glarf Str. 


Aufgabe Zr. 27. 


A) 
ER | 9 | 
EN 


Sie bet Kreuz 10, nimmt nad) Ed- 
ftein AB auf, renoncirt fich in Schüp- 
pen und verliert das Spiel. 

Wie fahen die Karten ver Gegner? 


Auflöjuug der Aufgabe Ko. 26. 


Dffenbar ift der Spieler nur auf@d- 
ftein 8 zu fangen und da die Vorhand 
Eeftein 7 blant hai, jo muß das Ab— 
werfen der übrigen in der Hand bes 
zieiten Gegners vereinigten jechs Ed= 
teinblätter ermöglicht mwerben, bevor 
von der Borhand bie Edjtein 7 vorge— 
jpielt werben darf. Die Gegner müj- 
fen, ba fie fich nicht berathen dürfen, ge= 
nau überlegen, wie fie ihren Plan aus= 
zuführen haben. 
noch bevor fie die entjcheidenden Karten 
ausfpielt, ven Partner an das Spiel zu 


bringen und fich gleichzeitig Diejenige | 


Karte (Kreuz:Bube) zurüdzuhalten, 
mit welcher fie allein wieder on ben 
Stich fommen fann, um jhließlich dem 
Spieler den Todezjtoß zu verjegen. 


Hinterhand hat: 


N 
©: — 
lell-| 
—A fl * 


Vorhand ſpielt viermal Herz, Hin— 
terhand wirft viermal Eckſtein ab, 
dann ſpielt Vorhand Kreuz 9, Hinter⸗ 
hand nimmt mit Aß, ſpielt erſt Schüp- 
pen⸗Aß, dann Kreuz 10, Vorhand 
nimmt mit Buben, ſpielt die zwei freien 
Schüppen und zwingt der Mittelhand 
den letzten Stich auf. 


Spiel-Briefkaften. 


‚€ has. Marquardion—Xhre Auf: 

Töjung der Stat = Aufgabe No. 26 ift zwar 
etiwas anders als obige Yöfung, aber auch 
richtig. 

9. Bosse. — Ueber das Nachichen der 
hereingenommenen Stiche jagen die Spiel: 
gejeße Folgendes: 

Die hereingenommenen Stiche Dürfen 
Während der Dauer des Spieles nicht durch: 
einander gemifcht werden. Sp lange 
nit von Neuem ausgespielt 
if, fan jeder Mitjpieler verlangen, daß 
ihin der zuleßt vorausgegangene Etidy noch: 
mals vorgezeigt werde. Außerdem ift das 
Nahjehen der Stiche nicht geitattet. Aeder 
Mitipieler Fann verlangen, daß das Permi: 
schen und Nachjehen der Stiche, wenn es 
einer Abmahung ungeachtet nicht unterlai: 
fen ipird, mit einer an jeden Theilnehmer 
zu zahlenden Strafe von zehn Points belegt 
wird. Würde das vorzeitige Vermifchen der 
Stiche geftattet fein, jo würde es ſehr oft 
nicht mehr feitzuftellen fein, ob Farbe be= 
Tannt war oder nicht. Das NWorzeigen des 
festen Stidjes wird oft deshalb nöthig, weil 
manche Statipieler bei dem Darauflegen ih: 
rer Karte und Hineinnehmen des Stiches jo 
haftig und ungejchidt verfahren, da die 
Blätter den übrigen Mitipielern nicht deut: 
li erfennbar werden. 

Wenn in den meiften Spielfreijen das 
Nachjehen der Stiche, um zu fehen, welche 
Plätter heraus find und um nachzuzähfen, 
ftilljchweigend geftattet wird, jo läßt fich da= 
gegen nichts jagen, denn der Stat ift Doc in 
ber Hauptjacdhe ein Unterhaltungsipiel und 
damit ift eine allzuftrenge Einhaltung der 
obgedachten Vorjhhriften nicht immer verein: 
bat, iwenigftens dann nicht, wenn Störumn- 
gen don Außen, 3. ®. Unterhaltung mit den 
Umfigenden, die Aufmerkjamteit vom Spiel 
 zumeilen abziehen. Unter jolhen Umftänden 
wird gewik fein anftändtger Spieler die Un 
wendung einer Strafbeftimmung verlangen. 

nmerbin bleibt aber das Nachfehen der 
K an fich unberedhtigt, mag e& gejchehen, 
am nachzuzählen oder um fich zu bergemij: 
- fern, tter heraus find. Oft ift es 
- aud) weiter nichts, als eine üble Angewwohn- 

a. ift aber aud jedem Mitjpies 
wahren, für ben weiteren 


uf der Statpartie diefes N zu 
En, enent. eine Befiafung her: 


* 


Rt, 


I 


Die Vorhand hat, ! 


| Zür müpige Stunden. 


Räthfel (127. 

Eingeid. von M. B., Chicago. 
Mit der fteht ohne LUnterjchied 
In langen es und furzen Reihen, 
Mit die zählt es oft manches Glied 
Zum Schaden dem Gejammtgedeihen. 
Mit das pflegt es, dem Edlen fern, 
Dies zu verfpotten und verlachen, 
Beftrebt dabei nur gar zu gern 
&o breit al3 möglich fi) zu maden. 


Silbenräthfel (128). 
Gingefh. von Franzisfa Eikenkoe— 
ter, Chicago. 
Liebesertlärung. 

Du bift des Räthjels Ganzes; 
Oh, fei die Erfte mir! 
Hemwährft Du mir die Bitte, 
Bin ich die Zweit’ und Dritte, 


Buhftabenräthfel (129). 
Eingeih. von %. Schmidt, Chicago, 
Mit Br. 

Klein ift es, und Du adhıteft e8 Taum, 
Als Berg Dod) ftrebts zum Himmelsraunt. 
Mit Fl. 
Leicht gaufeltS von dem Himmelszelt 
Hernieder auf die müde Welt. 
Mit R. 
Sonft jchaffte viel im deutjchen Land 
Damit der Frauen und Mädchen Hand, 
Mit ©. 
Nur paarweif’ treten ftet3 fie auf, 
Unfcheinbar jchlieken fie den Lauf. 
Mit ST. 
Selbit falt und fühllos, ohne Herz, 
Nimmt Theil es Doh an Freund’ 
Schmerz. 


und 


Budhjtabenräthfel (130). 

Ton Hermann Nenten, Chicago. 
23456789 Siderheitsvorrichtung. 
849118 Auszeichnung. 

1847 Gin weiblicher Vorname. 
1161117 ine Naturerjcheinung. 
2415816119431014 Bezeihnung für 
Toaft. 
Gin weiblicher Vorname. 
1 Ein Hausthier. 
19 14112 Gin mweifer Mann. 
47551141373 Gin befanntes 
bayrifches Dorf. 
1188811820 118911 Eine alte eitfeier. 
3131189 Gute Gigenfhaft. 

Die Anfangsbuchftaben, von oben nach un= 
ten gelefen, geben den Namen einer unjern 
Zejern wohlbefannten Zeitung, und die@nd- 
buchftaben, von unten nach oben (diesmal 
mit Weberjpringung des Mittelwortes), den 
Namen eines uns allen wohlbefannten Yan 
des. 


1 
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Fülfräthjel (131. 
Non E. 8. Sharien, Chicago. 








Die leeren Stellen und Ziffer: diejesü@na= 
drats find jo durch Buchftaben zu erjeßen, 
das in den wagerechten Reihen Wörter von 
folgender Bedeutung entitehen: 

1. Ein Präfident der Ver. Staaten. 

3, Kine Provinz in Ireland. 

3. Fine Stadt auf Sizilien. 

4. Kin italienischer Schauipicler. 

5. Kin König aus der Völferiwwanderung. 
6. Kin» befannter im 1805 verftorbener 
Ghicagoer Jurift und Staatsmanır. 

7. Kine Stadt in Merifo. 

Nach richtiger Löjung ergeben die anStelle 
der Ziffern aejegten Buchftaben den Namen 
einer fatholijchen Kirche in Chicago. 


Qliderräthjel (132). 


Weben-Räthfel. 
Scherzräthſel. 
Von Frl. Roſa Werner, Chicago. 
Ach bin, mit m oder n gelejen, 
Als Eigenfchaft ftetS beliebt gemwefen. 


Silbenräthfel. 
Don Frau 9. Frochlid, Chicago. 
Die Dritte werfen die erften zivei, 
Das Ganze ift im Nu vorbei. 


Diamanträthiel. 
Von ©. Eggers, Chicago, 


Tie vorftehenden 41 Buchftaben find fo zu 
ftellen, daß die wagerechten Reihen benennen: 

1. Finen Buchftaben. 

2. Einen plattdeutihen Engel. 

. Einen Vogel. 

. Eine Stadt in Amerika, 
. Fine herrliche Zabung bei heifem Wet⸗ 

ter. 

6. Etwas für Teinjchmeder., 

7. Eine Stadt in Trankreic. 

8. Gin ftarfes Getränf. 

9. Einen Buchitaben. 

Die Mittelreihe gibt von lintS nach rechts 
und von oben nach unten gelefen daflelbe. 


Löfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 
Räthjel cn). 
Zant, Apfel— Zantapfel. 
Richtig gelöft von 59 Einjendern. 


Budhftabenräthjel (122). 
Herz —er— Er; — her. 
Richtig gelöft von 35 Einjendern. 


Vierfilbige Charade (13). 
Nojen — Kreuzer; Rofenktreu 
zer. s 


Rigtig gelöt von 13 Einfendern, 


* * * 


Zahlenräthſel (1. 
Nicolaus, Iloilo, Cacao, Oeuli, Lincoln, 
Anilin, Eufanna. " N N 
Nicolaus, 
Richtig gelöft von 69 Einfendern. 


Diamanträtpfel (135). 
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Nichtig gelöft von 55 Einſendern. 


Bilderräthiet (1%). 
Zufriedenheit eht 
Reichthum. er 

Richtig gelöft von 51 Ginjendern. 


über 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 

Ftau Ida Maltkowski (6); John Martin, 
(5); Arthur Weber (3); Fran 9. Nehlfen (5); 
x. Schmalholz (3); Frau 9. Lorenz (d): 
Frau S Kemper (5); Frau M. Wieſe (31; 
Emil Stransty (3); Aug. Lonk (3); Frau 
Neu, Whiting, Ind. (5); B. Ullmann (6); 
Eigm. Freund (2); Frau Wagdal. Helbic) 
(5); Robert Mayr (2); Frau N. Ziebell (2); 
9. Iling (6); Iulius Plambet (31; 5. 
Schmidt (5); Selma Xoewenthal (1); Frau 
Eophie Krauß (1); Frau E. Runge, Auftin, 
su. 5); Minnie E. Paufe (2); F. 2. Bieit 
(3): Xouis Yanz (4). 

Freddy Zumfteg (5); M. Weib (2): Jos. 
S. Henned (3); Franzisfa Eifenfoeter (5): 
O. Weicher (5): Anton Abendroth (1); Henty 
Langfeldt (2); Albert Stoehler (1); Gecile 
Malier (2); M. dv. Herkberg (2); I. EC. Weis 
gand (5); Anna Peters (3); Frau M. Moert 
(5); Frau 9. Weltmann (6); 3. Meierdirks 
(41; Frau Noeshain (3); Frau Gertrude 
Schmidt (3); M. Erich (3); J. Kleen (1); 
Frau Roſie Stuke (4q4 Frau Anna Wilde 
(1); W. Goetzer (5); H. Biel (3); Alma Boeh— 
me (6): M. Glaesner (4). 

(Rein Name) 3; Frau B. Hey (3); A. Rau— 

ichenfels (4; Irma Brodelmann (4); Guit. 
Schuege (5); Jrau Bertha Gleinich (6); Geo. 
Seerdts, Maywood, SU. (6); Frl. Rojalker: 
ner (H); U. %. Hinte (59; H.Meyer (5); Frau 
E. Bartich (3): 2. Meng (3); U. W. Hohhof 
(3; ©. X. Scharien (H:R. Schweißer (6); 
Otto Matthes (2); ©. Michael, Hammond, 
And. 2: Fr. RB. 5; Theo. C. Goebel (4): 
Alb. Dieicher (2): Anna Hilgermann, Srete, 
u. (2); 2.9. Stoever (5); Sidonie Hepner 
(3); Marie Streuber (6); 6. W. Schwarz 
4). 
G. 9. Roeste (3); Emilie Roller (2); Frau 
Milling (5): Frau Emmy Klenfel (21; B. Y. 
Graf (5); Frank Kuchler (H); Fran X. Jahn 
(5); Frau Bertha Niemann (I: WU. F.Marr 
(4); rau Katie Müller 9; Frau E. Hueb— 
ner (BU. Krueger (5): Fran AugufteQSöpoe: 
rer (4: Frau Anna Huber (4): rau Yina 
Lehl, Mayiwood, U. (2); Frau Charlotte 
Druehl (4); „Lieschen“ (5); Minchen S. (1); 
M. H. (3); Erna Schwaan (2). 


Prämien gewannen: 

Räthſel (121). — Xooje 1-50: Frau 
RP. Hey, O1 Melroje Ave., Chicago; Xoos 
No. 39. 

Buhftabenräthijel (122). — Xooje 
1-35; 3. €. Weigand, 3855 W. Wellington 
Str., Chicago; Yoos No. 10. 

Eharade (1239. — Looje 1—13: Alma 
Boehme, 233 Hudfon Ave, Chicago; Loos 
No. 6. 

Zahlenräthſel (129. — Looje I— 
69; H. Illing (keine Adreſſe), Loos No. 26. 

Diamanträthſel (125). — Looſe 

—55; 4 %. Hinte, 516 ©. Nobey Str.; 
Yoos No. 43. 

Bilderräthfel (126. — Loofe I— 
51; Freddy Zumſteg, 3303 S. Halſted Str.z; 
Loos No. 19. 


Löſungen zuden, UAebenräthſeln“ 
in voriger Uummer. 


Räthſel. — Fehler, Hehler. 

Buchſtabenräthſel. Dora, 
Dorn, Dorf, dort. 

Budhftabenrebus — 
amteimfKreisamte. 

‚Eulaliugz : Nüthjel.“ Dr. 
Martin Luther: „Wer nicht liebt Wein, Weib 
und Gefang“ ujiv. 

Die Nebenräthjel wurden jämmıtlihh oder 
theilweije richtig gelöft von: Frau 9. Nehl— 
jen, 2. Schmalholz, Frau 9. Lorenz, Frau 


Der Be— 


S. Kemper, Frau M.Wieſe, Emil Stransky, 


Aug. Lonk, Sigm. Freund, Frau Magdalena 
Helbich, H. Jiling, Julius Plombeck, S. 
Schmidt, M. A. Dietrichſtein, Selma Loe— 
wenthal, Frau Marie Lange, M. Weiß, 
Franziska Eikenkoeter, Anton Abendroth, 
Auguſt Meier, Clara Schneider, J. C. Wei— 
gand, Anna Peters, Frau H.Weltmann, M. 
Erich, Frau Anna Wilde, H. Biel, Irma 
Brockelmann, Geo. Geerdts, H. Meyer, Frau 
E. Bartſch, Emil Weeger, Emma Dietz, Al— 
bert Dieſcher, Frau Sidonie Hepner, Marie 
EStreuber, Frau A. Liehl, P. x. Graf, Frant 
Kucler, Fran &. Jahn, Frau Augufte Spoe: 
rer, Frau Anna Huber, rau Charlotte 
Druehl, „Lieshen, Minden S. 


Scherjfragen. 


Ton 8. 8: Welch’ ein IUnterfchied be: 
fteht ziwiihen einem Handtuche und einem 
PBriefträger? 

“uallog ne uanvl3d pin aagd 
spa il Ipnvag ardualaa 13 ‘go aqupd 
ara (pıl uvm gaupaoaz Apnzandcg mas 1% 

Non Frau ©. K.: Wann fteht der Hahn 
auf einem Bein? 

ugino sJasaud spq 29 unayr 

Von Franziska E. (Anläflich des 
Nutherfprudyes): Zu welchem Zivede wurde 
Eva erſchaffen? 

°cH Aoadad suvon an 

Von Frau H. L.: 1) Welches iſt der ge— 
wichtigſte Vogel? 

ualnad nt SPS s3a NOJIDgıv& aig un 
234 qun wıg aadaoy aa al ydarar SU yaui 
spoZ; waq Inv al uuang tlg AT 

2) Anna fiel ins Wafjer. Welcher Frucht 
glich fie, als man fie herauszog? 

"spudugz 23q oljo zpıajd ‘Avu zlı wug 
— —ñ— —— 


Briefe an den Räthſel-Kedakteur 


Sehr geehrter Herr! 

Ich bin nicht der Wurm, der durch ein 
Bischen treten gleich krumm wird, „au con— 
traire“, die ſprichwörtliche Geduld des alten 
Herrn Hiob war ſchäumendes Drachengift 
gegen die fromme Milch meines nie verſa— 
genden Gleichmuths. Auch jetzt würde ich 
ſchweigen — denn Schweigen iſt des Sän— 
gers und der edlen Frauen Höflichkeit, — 
wenn man nur mein nichts durchbohrendes 
Gefühl in den Staub getreten hätte — aber 
wenn ich meines theuren, einzigen Gatten 
Bildniß von der Parteien Haß zerfleiſcht in 
der Geſchichte ſchwankend hin und hergeriſſen 
ſehe, dann bäumt ſich auch in mir das 
Schlachtroß, ich greife ins volle Tintenfaß 
und rufe Allen ein donnerndes „Hands off! 
au. — off!“ von meinem theuren Gat: 
ten! Niemandem geftehe ich das Recht zu, 
fih „mang Cheleuten zu mangeliren“, na: 
mentlich nicht „mang uns“. 

Die Korrejpondenzen in Ihrer letzten 
Sonutagsede find mir zu Galle geftiegen.— 
Sie dor Allen haben vielleicht eine ganz gute 
Abſicht 


gehabt, aber Durch ihre zu große Be: I 


merflichfeit hat fie mich verftimmt. 
jelbe gilt von den beiden Damen, deren Be- 
merfungen mir auc, über die Hutſchnur mei- 
nes beſten Hühnerauges gegangen find, wie 
Herr Karl Unger es ausdrüdt. 

Ach will mich nicht in’s Detail verfteigen, 
fondern eine Erklärung — ein fogenanntes 
„pronunciamento“ — in die Welt jegen, da= 
mit bejwedend, daß eine folche Perle, wie 
mein Mann, nicht vor die Hufe einer unges 
rechten Auffaffung geworfen wird. 


Ufo: Ad.1) Es geht abjolutKeinenund be: 
fonderSReine Stivas an, was meinMann über 
mid) lügt oder vielmehr von mir Dichtet. Ne: 
der Dann hat das Recht, über jeine Frau jo 
viel zu lügen, wie er will, — Fine innig lie: 
bende Gattin, wie ich, Ternt Dieje Lügen Die 
Woche hindurch auswendig, und wenn fie 
Sonntags im Drud erfcheinen, glaubt fie 
diejelben felbft. -— 

Ad. 2) Vin ich nicht eiferfüchtig. Wenn 
mein geliebter Mann fich zehn Penelopes 
bon den Philippinen mitgebracht hätte — 
durdy eivig treue Liebe, dur ausdauernde 
Hingabe erobere ich ihn mir zurüdf und jchla= 
ge alle zchn in die Flucht. — 

Ad. 3) Den Nath des Frl. Julie S. wer: 
de ich befolgen und Garpet machen. Dante 
beitens! Won dem dadırcch verdienten Belde 
werde ich Die Wolle — die befte — faufen 
und meinem Tieben Männden Strümpfe 
ftriden, damit er fich beim Haufiren mit den 
Kartoffelmejier und Wesjteinen Die Frühe 
nicht erfältet. Nicht bloß Dich den Magen, 
aud Über warme Frühe führt der Weg zum 
Serzen unjeres Geliebten. 

Ad. 4) Grlaube ich Niemanden mehr, mich 
zu bedauern; ich bin die glüdlichite ran un 
ter der Sonne. — Veneiden jolltet Ihr mich! 
„Morituri te jalutant“ riefen die Gladiato- 
ren dem Kaijer -— ihrem Mörder zu. — Mit 
Wonne fünnte ich fiir meinen Albert fterben 
und das ift fein Aaijer — aber der Gebieter 
über eine Frau, wie ich. 

Mrs Alberteipe. 


Lieber Ontel! 

Nun ich mit meinem Trinfiprud, der zu 
Ihrem Chrentage beftimmt ift, fertig bin, 
fann ic mit bejonderer Genugthuung von 
meinem geflügelten Roife wieder herabftei- 
gen und bin überzeugt, Ihre Naje undGlage 
wenigitens ebenjo gut gezeichnet zu haben, 
als jener Photograph, welchen Sie mit der 
Anfertigung Ihres werthen che betraut 
haben, und da Sie mir jchon im Vorhinein 
nicht verjprechen konnten, ob Sie das Ding 
der Druckerſchwärze werth oder werthlos 
finden werden, ſo habe ich es vorläufig — 
na, Sie wiſſen ja, weshalb — meinem Ko— 
pierbuch einverleibt. 
Doch, das iſt es nicht, was ich Ihnen 
eigentlich mittheilen will: ich will Ihnen 
vielmehr jagen, da ic) Sie im Geifte viel- 
mal3 umarımt und gedrückt habe wegen der 
Lanze, die Sie für die liebe Schwiegermut- 
ter (—befanntlich meine Spezialität—) ges 
brochen haben. Muthet Ahnen da Ahr Neffe 
Renten zu, Sie möchten ihm jagen, iwie er 
am jchnellften die jeinige Iwicder [08 Werden 
fan! Gerade fo, als ob man das jo jchneil 
jagen, als thun könnte. Warum hat er fie 
nicht, jo lange es noch Zeit war, nad) Nen- 
nes gejchieft, allwo man — wie Jama lehrt 
— am beiten md jchnelfiten Den fos wird, 
den man los twerden till? 

aft jchien e& mir, als jollte unfer, in 
jüngfter Zeit jo jehwergeprüfter Herr Weihe 
nicht mie jeine Penelope, jondern auch feine 
Wesfteine umd SKartoffelmeiier 1os werden, 
aber Gott und jeinem Anmtsnacdfolger jei es 
gedankt, Dak die Yerteren wieder da find, 
und weil ic) eben nicht zum zarten Gejchlecht 
zähle, jo wird das zarte Gefchlecht es mir 
ihon verzeihen, wenn jich in meiner Bruit 
für die arme Wenelope nichts von einem Bei: 
leid rührt. Dagegen möchte ih) aber des 
Himmels Jorn auf die Häupter der eirifchen 
Weiber herabflehen, die unierm armen Slots 
jin jo arg mtitgeipielt haben. Wo Du auch 
in diefem Augenblick weilen magſt, Albert, 
laß’ Dir die Worte umferes großen Dichters 
zurufen: 

Haft Tu Hummer, ac), danır tpeine, 

Mein’ Dich jatt, Doch) ungejeh'n: 

Denn vor der Welt nur jo erfcheine 

Als wär” Dir nie ein Leid gejcheh'n. 

Naff Tich daher wieder auf und ziehe, ge: 
ftüßt auf Teine Meier und Steine, wieder 
in Die Welt zum neuen Leben aus; meine 
beften Wünfche mögen Dich begleiten. — 

Nun lieber Onfel! ich mache mir durchaus 
fein X für ein A vor, umd weis, dah auc) 
Sie mic) gern los werden möchten, iweil Sie 
Beſſeres zu thun Haben, als mich anzuhören, 
fo will ich nur noc einige Räthjellöfungen 
los werden und Dann mit beitem Gruß 
ſchließen. 

S. Freund. 
Chicago, 12. Sept. 
Lieber Onkel! 

Diesmal haben Sie den Nagel auf den 
Kopf getroffen mit der Bemerkung, daß die 
lieben Männer, falls man Ihnen die Löſun— 
gen an den Ontel zur Beſorgung anver— 
traut, die Ablieferung gerne vergeſſen. Mir 
iſt es leßte Woche ſo gegangen, und ich ſehe 
mich veranlaßt, dieſes Geſchäft nächſtens ſel— 
ber zu beſorgen. Mit Gruß G. S. 

— 
Chicago, 12. Sept. '09. 
Lieber Intel! 

Yängit jchon war ich der Anficht, dag Herr 
Weiße dem „Schwarzen“ gehöre, aber daß 
er dem Teufel nausgefommen ift, glaube ich 
gern; fteebrieflich wird Satan ihn auch nicht 
verfolgen lafien, denn Der weiß jedenfalls, 
daß er Herrn Weihe früher oder fpäter doch 
befommen muß. Das wünfcht ihm von gan: 
zem Herzen für jeine teuflifchen Lügen und 
Wise Frau L. M. 


99. 


Chicago, 12. Sept. ’99. 
Lieber Onkel! 

Fortwährend ſchimpfen die guten Bürger 
unſerer lieben Stadt über die ſchlechten Men— 
ſchen, die es in Chicago gibt, beſonders un— 
ſer Diſtrikt auf der Südſeite ſoll dafür be— 
rühmt ſein. Doch daß die Leute Unrecht ha— 
ben, dafür will ich den Beweis liefern. Schon 
mein Leidensbruder, Herr U. Weihe, hat ver: 
jucht, zu beweiien, wie gut die Leute find, 
als er ws die Gejchichte von dem Mann er: 
zähfte, der ihm fein geliebtes „Zätjchel vor- 
an trug, md wenn ich nun meine Gejchichte 
erzählt haben werde, dann wird wohl Wie: 
mand mehr an den guten Ubjichten unierer 
nahtwandelnden Mitbürger zweifeln. Habe 
ich da eine Sammlung fhöner Ylumenftöde, 
die den ganzen Naum aufArnjerer „Bortich“ 
einnahmen und, wie mein Mann ante, ihm 
fortwährend im Wege waren, wenn er fich 
einen Stuhl hinftelfen und jeine Pfeife rau: 
chen wollte. Ich aber freute mich über jedes 
neue Blatt, das daran zum Norfchein kam. 
Doch, was im Winter mit den Pflanzen an: 
fangen?! In den vorderen Jimmern ift fein 
Raum, im der Küche ebenfalls nicht, wohin 
jollte ich die vielen Töpfe ftellen, um fie vor 
dem Froft zu bewahren? Die Frage machte 
mir viele Sorge, doch), twie ich jchon jagte, e3 
gibt nody gute Menjchen auf diefer Welt, die 
halfen mir! Die haben mir alle Mühe ab: 
genommen, indem fie in der Nacht die 
„Rortjch“ völlig abräumten! Selbft die 
Sprengfanne nahmen fie mit, und dies gilt 
mir al$ Beweis, dak die Pflanzen in ihrem 
neuen BoardingsHaus gute Pflege erhalten 
werden. Leider vergaken die guten Leute, 
Ahre Karte dazulafien, jonft fönnte ich mich 
einmal danach umjchen. Mein Mann jagt 
nun natürlich mit der gewohnten männlichen 
Weisheit, das hätte er fich jchon lange ge: 
dacht, daß es jo fommen würde, g 

Nun, fieber Onfel, will ih Ahnen nod) ja= 
gen, dab auch ich auf Ihr Bild warte, doc 
fluntern Sie uns nicht vor, daß Sie jo häf- 
lich find. Bange machen gilt nicht. Sie wol: 
len gewiß ein recht abjcheuliches Bild aus 
dem „Pud“ oder jonft einen Witzblatt kopi— 
ven und in Die „Sonntagpoft« als Ahr Bild 
einjegen, um Ihren lieben Neffen und Nich- 
ten urcht einzujagen. Doch machen Sie 
uns darum nur noc) neugieriger, den Ontel 
zu jehen. Ich für meinen Theil würde mich 
jelbft vor dem Teufel nicht fürchten, und jo 
Pe er Ontel gewiß nicht aus. 

it Ihre Nichte UMS 


Das⸗ 


Chicago, 14. Sept. 99. 
Lieber — ” 

Ontel, jagen Sie mal, wiffen Sie wie's 
einem Baby am Gängelbande zu Mithe ift? 
Aber ich jehe Sie jhon den Kopf jchütteln 
und jagen „No! — Das habe ich leider wie: 
der verlernt» Nun Ontel, und id) jage: 
Sch hatte es Gott fei Dank verlernt! Aber 
mit des Gejchides Mächten ift fein etwiger 
Bund zu flehten! So auch hier, denn ich 
habe eS wieder lernen müflen! So ein ar: 
mes Wurm hat's jchlimm, will’ rechts, 
wird's IintS gezerrt oder umgekehrt; ftrecdt'3 
die Hand aber mal nad) einer zweiten Frucht 
aus, gibts einen Klaps auf die Finger! On- 
tel; geben Sie mir einen Rath, twie ich dieſe 
Feſſel ſprenge, wie ich es zerreiße, dieſes 
Gängelband der Warum ſoll man 
ſich einem ſolchen dummen, kleinen Ding 
beugen, das den Namen H...! führt. Nun 
und nimmer mehr! Wozu ift einem der Wer: 
ftand gegeben?! DTak man ihn im nöthigften 
Augenblid über Bord wirft?! Ontel! ich 
werde kämpfen, werde ringen bi5 — — — !i! 

Mar. 
Chicago, 11. Sept. '09. 
Lieber Ontel! 
„Wer kann das rathen?!« — 
Da wird's nichts jchaden, 
Menn id) den Mann mit Namen nenn’: 
Herr Martin Yuther wird er genannt, 
Gr ift in aller Melt befannt, 
Und was er gelehret, das mei ich ichon 
lang", 
Weil's fröhlich fchon of der Vater mir jang: 
„Denn wer nicht licht Wein, Weib und Ge- 
ang, 
Ter bleibt ein Narr fein Leben lang!“ 
Gmma Dies, 


An Eulalius. 


(An Vertretung des Dr. Martin Quther.) 
Hätteft Tu meinen Apfelwein gefannt, 
Und mein Weib Dein Eigen genannt, 
Und wären ihre Weifen Dir an Dein Ohr 
geflungen, 
Mein Freund! Dann hätteft Tu anders ge: 
jungen! ® 
Henry Kiel, 


Briefkaſten. 


1 Uhr Nachts. 
durch einen 


Soeben wurde 
unglüdlihen Zu: 
fall der „Gut“ des Bildes des 
Onfels verdorben Alio nod- 
malsGeduldbisnähften Sonn: 
tag. 

2.2. — Wenn auch der Näthielontel jeine 
Getreuen von der Räthjelefe nicht für fo 
übertrieben dünnhäutig hält, dal er meint, 
fie hätten an Xhrer zweiten Scherzfrage An: 
ftoß nehmen können, jo hat er ihren Munich 
doch befolgt und fie nicht gebracht. Es wäre 
ganz gut, wenn ein anderer WMeffe, der ic) 
S. %:...D nennt und den der Ontel tot; 
jeiner Unarten jehr Tieb hat — oder viele | 
leicht gerade wegen derfelben, denn twir lie- 
ben ja die Kinder, die. ung Schmerzen berei- 
ten, oft am meijten! aljo wenn FreundS. 
etwas don Khrer zarten Nüditchtnahme umd 
züchtigkeit zeigen wollte in jeinen (Finfenz | 
dungen! So geht‘? in der Welt. Was dem 
Finen zu viel wurde, das mangelt dem An: 
dern. Gruß! 

Sophia R.--Milllommen in der Näth: 
jelede! Ihren Bilderräthiel - Gedanken be: | 
nugen wir vielfeicht bald einmal. 

Lug. X. — Daß Sie tros der Kinderplage | 
(und =7sreude, denn das gehi ja doch Hand 
in Hand) noch „Jeit finden, fiir die Näthiel- 
efe, gilt dem Unfel als ein Verdienftzeug: : 
niß jehönfter Art.  Yeider hat das Glück 
diesmal Xhre Bemühungen nicht belohnt. | 
Wenn es fid) Ihnen einmal günftia zeiat, 
dann findet fich wohl auch ein Bırch mit Il: 
luſtrationen. Gruß! 

Frau H. W. — Famos! Das heißt vor— 
arbeiten! Und die Arbeit ſoll nicht umſonſt 
geweſen ſein: die betreffenden Aufgaben ſol— 
len benutt werden, wenn die Zeit kommt. 
Der Onkel hat übrigens ſchon eine für 
Oſtern an Hand! Gruß! 

E. St. — Der Augenſchein wird Sie be— 
lehren, daß der O 
der Naſe herumführen will. Das Bildniß— 
prangt an ſeiner Stelle, trotzdem es nicht ſo 
ausfiel, wie der Onkel wünſchte — er iſt 
nämlich viel ſchöner! Es hat ihm Ueber 
windung getoſtet, dies Bild zu bringen, und 
gern hätte er noch einen dritten Verſuch ge 
macht, etwas Schön'res zu befommen, aber 
der Kiünftler fagte: Nilfes hat feine Grenze, 
aus einem feiften blöden Biergeſicht kann ich 
fein geiftreicyes Adonis = Antlig (weldh' ein 
Widerjpruch!) machen, und der Onkel be 
zwang ſeine gekränkte Eitelkeit und „hier 
habt Ihr, was Ihr gewollt!“ Der Onkel 
wäſcht ſeine Hände in Unſchuld — mit Kar— 
bolſeife! 

Sie ſchreiben: „Die Tochter meiner Koſt- 
frau lernt für eine Hausfeier „Schillers 
Pürgfchaft“ ausiwendig, und jchon zum 25. 
Dale geht es neben mir: Yu Tponis, dem 
Tyrannen, ſchlich Mörus, den Dolch im Ge— 
wande“? — Herzliches Beileid. 

Frau H. N. — Willkommen! — und Dank 
für die eingeſchickte Aufgabe, wird zu benu— 
gen fein als Nebenräthiel. 

Arthur. — Beide Aufgaben jollen 
benußt werden. Dant. 

M. M. — Dak dergleichen vorkommt, 
fönnen Sie aus der YJuichrift von Frau G. 
S. eriehen, und der Ontel wies ja nur auf 
die Möglichkeit Hin. Dank für Ihre freund: 
lichen Worte. 

Glara S., Aug M. — Warum ver: 
fuchen Sie's nicht audy mit den Preisaufgas 
ben? — Hoffen, öfter von ihnen zu hören. 

SojephX. H. — Werden dafür jorgen, 
daß Sie die „Sonntagpoft“ regelmäßig er: 
halten. Gruß! 

W. Weiß. — Nach flüchtiger Turchficht 
fcheinen die von Ahnen eingeichieften Aufga= 
ben dem Ontel etwas jchiver, doc mag jein, 
daß nähere Prüfung ihn eines Befleren be- 
lehrt. Wenn irgend möglich, joll beionders 
die erfte, als jehr zeitgemäß, jchon nächte 
Woche benutt werden. TDant. 

Frau M. 2. — ber, Nerehrtefte, mas 


hat der Onfel Ihnen denn gethan, daß Sie 
ihm ohne Weiteres eine „Ichwarze Seele“ zu: 
ertennen? Wenn eine Antivort unterblich, 
fo ift das ein Nerjehen, das der Intel be 
dauert, daS aber Doch wohl zu erflären und 
zit entjchuldigen ift, und er hofft denn auch 
mit Beftimmtheit, dak Sie daS von der 
„Ihiwarzen Seele“ und dem „Pferdefuß“ zu— 
rücknehmen; daR er gerade feine qlühende 
Weltfugel auf der Naje und auch feinen 
Chimbora330 auf dem Niüden hat, davon 
überzeugt fie wohl jein heute an der Spitze 
diefer Spalte erfcheinendes herrliches „Bild: 
niß“. — Und diejes wird Sie noch des Wei- 
teren belehren, daß es mit Ahrem Spürnäs: 
chen do nicht fo weit her ift, denn es wird 
Ahnen zeigen, daß das nicht der Manı ift, 
den Sie in der Nobey Str. Gar fahen. Ro: 
bey Str.? Der Intel weih gar nicht, wo 
dieje Straße liegt! Aber kennen lernen 
möchte er den Mann, auf den Ahre Beichrei: 
bung pabte! Gruß — und nidts für un: 
gut! 

Freddy 3 — Sie Glüdspilz, 
Aber nun auch hübjd) fleikig! — 

Frau G. S. — Das märe fchändlicher 
Verrath und deſſen hält Sie nicht für fähig 
Ihr treuliebender Onkel X! 

A. R. — Daß das gewonnene Buch Ih— 
nen gefällt und Sie zum ‚Weitermitmachen“ 
aufmuntert, freut den Onkel. Diesmal war's 
freilich nichts — ztry, try again“! 

Geo. G. — Aufgabe erhalten, ſoll bald 
benutzt werden. Dank. 

C. L. Sch. — Charade gut; ſoll bald Be— 
nutzung finden. Dank und Gruß! 

Theo. L. G. — Willtommen, Sie verlo— 
ren geglaubter Neffe! 

J. Klein. — Ihr Cuba-Bilderräthſel 
wird wahrſcheinlich binnen Kurzem benutzt 
—— auch die andere Idee iſt nicht ſchlecht. 

anf. ‘ 

S. Scchim i dt, P. . Graf, L. Schm. 
— Eingeſchickte Aufgabe dankend erhalten. 
Sollen, wenn möglich, bald benupt werben, 


nenne 


ntel jeine Rreumde nicht aut | 


Sie! 


rt 


ı Stimme, fo fuche man, 


— —— — 


Sieg mund FDiesmal ha⸗ 
ben Sie ſich aber geirrt, liebſter Reffe; der 
Onkel möchte Sie gar nicht gern loswerden, 
ſondern hat im Gegentheil bedauert, daß Sie 
in der vorhergehenden Woche nichts von ſich 
hören ließen. Wann kommt denn der be— 
rühmte Trinkſpruch? Hoffentlich iſt er nicht 
nach dem früher eingeſchickten Genre gearbei— 
tet, ſodaß ihn der Onkel, wenn vielleicht auch 
nicht der ganzen Gemeinde, doch der theuren 
Gattin ohne zu erröthen vorlegen kann. Be— 
ſten Gruß! 

Max. — Mar, Maxrx, die Geſchichte fängt 
an, ſengerich zu werden! Wer ſich ſolch' ſen— 
timentale Abkürzungen bezw. Andeutun— 
gen von „Liebe“ und „Herz“ leiſtet, bei dem 
iſt's mit der Ledigkeit ſicher bald Matthäi 
am Letzten. Aber recht geſchiehts Ihnen, 
und gut wird es auch für das „Märchen“ 
ſein, und der Onkel kann ihr nur rathen, ſich 
von dem bewußten H.. . ordentlich am 
Gängelbande führen zu laſſen. 

Frau A. W. H. — Aber theuerſte Nichte, 
für was halten Sie denn Ihren Onkel? Sie 
glauben, er könne flunkern, oder gar aus 
einem andern Blatte etwas abdrucken! So 
etwas gibts bei ihm abſolut nicht, und er iſt 
überzeugt, daß der Raub Ihrer Blümlein 
nur die Strafe des Geſchickes für Ihren fre— 
velhaften Glauben war. Er ſelbſt aber in 
ſeiner unendlichen Großmuth, verzeiht 
Ahnen den gänzlid) unbegründeten Verdacht, 
ift aber dabei überzeugt, dak Sie nächitelXo= 
che, wenn Sie jein twohlgetroffenes Ktonter 
fei gejehen haben, jelbjt Abbitte leiften wer: 
den. 

HR. — Sie Uermiter, Sie müllen fi) 
alferdings im einer jehr bedanernswerthen 
Lage befinden, wenn die eingeichieten Verſe 
auf Wahrheit beruhen ſollten. Doch hoffen 
wir, daß es etwas poetiſche Uebertreibung 
war. 


— — — 


Goldene Winke für Sängerinnen. 


Adelina Patti, jetzige Baronin von 
Cederſtröm, ertheilte unlängſt einer 
jungen amerikaniſchen Sängerin, für 
die ſich die gefeierte Diva ſehr intereſ— 
ſirt, einige fürGeſangskünſtler beiderlei 
Geſchlechts beherzigenswerthe Rath— 
ſchläge. „Niemals habe ich“, ſagt die 
erfahrene Sängerin, „die Unvorſichtig— 
keit begangen, mich zu verweichlichen. 
Ich verwandte und verwende noch auf 
die Pflege meiner Stimme die äußerſte 
Sorgfalt. Wber wer mich perjönlic) 
fennt, wird nicht behaupten fönnen, 
daß ich jemals jehr empfindlich gegen 


! Zugluft, fühle oder feuchte Witterung 


und dergleichen äußere Einwirkungen 
gewejer bin. Man hat zwar immer 
pbiel pon meiner Furcht vor Erfältun- 
gen zu fchreiben gewußt und eine Reihe 


erzentrifger Mittel angeführt, die ic) 
' gebrauchen fol, um mich vor Heilerfeit 


und Huſten zu ſchützen. Es iſt aber nur 
wenig Wahres daran. Freilich vermeide 


ich jeden allzu plötzlichen Wechſel und 
würde im Winter nie aus einem heißen 
Konzertſaal unvermittelt in die kalte 
Nachtluft hinauskreten, den Hals aber 


zu ſehr zu verwöhnen, davor kann 


jeder ſingende Menſch, dem an der Er— 


haltung der Stimme gelegen iſt, nicht 


dringend genug gewarnt werden. Mein 


Rath ift folgender: Man muß feinen 


ı Körper in jeder Meife abhärten, feine 


Konftitution zu fräftigen Juchen, ic 
niemals in überheizten Zimmern auf 


halten, täglich meniajtens zwei Stun- 
' den bei jeder Witterung im Freien zu— 


bringen, entweder jpazieren gehen oder 
fahren, und fich nicht fürchten, viel fri- 
fche Luft in tiefen Zügen zu athmen, 


| was felbt bei jharfem Froft nicht jcha- 
| det, wenn man nicht erhibt tft. Sän- 
| ger, die man, ausgenommen im heiße: 


ften Sommer, ftet3 mit hochgefchlage- 


nem Mantelfragen, den Hals von ei- 
ı nem feidenen Umfchlag ummidelt, ein- 
| herwandern fieht, 
| die fich an trüben und fühleren Jagen 
| in eine UInmenae vonWagendeden, Tü 


und Sängerinnen, 


chern und Spitzenſhawls im NHinter- 


' grunde ihres gefchloffenenAbtheils ver- 
‚ fteden, jind die erften, die zu hüfteln 


anfangen und die faft bejtändiaq über 


| Indispofition der Stimme zu flagen 


haben. Undererfeits darf man aud 
nicht zum Ertrem übergehen und Sich 


| lange in feuchter, rauber Luft aufbal- 


ten, die befonderd nach Einbruch der 
Duntelheit außerordentlih fchadlich 
wirft. Fühlt man fich nicht qut bei 
imenn irgend 
möglih, vom Auftreten dispenfirt zu 
werben. Vor allen Dingen achte man 
darauf, daß Kehle und Gaumen  nie= 
mals unter jenem trodenen, unbehaali- 


hen Gefühl zu leiden haben, das fich 


oft bei aroßer Hite oder Kälte bemerf- 
bar madt. EinStückchen Kandiszucker, 
bon dem man jtet3 einen Eleinen Vor- 
rath bei fich tragen follte, lanajam auf 
der Zunge zergeben laffen. ift das ein- 
fachlte und befte Mittel, die ausgetrod- 
nete Mundhöhle anzufeuchten und 
feucht zu erhalten.“ 
eier 


Gefundenes Geld. 


Sn welch forgloferWeife in Deutfch- 
land und wohl auch anderamo oft Geld 
berpadt und zur Verfendung bei der 
Poft eingeliefert wird, das fann man 
aus der in dem deufchen „Amtsblatt 
des Neichspoftamts“ fait ftändigq ge— 
wordenen Rubrit „Aufgefundenes 
Geld“ entnehmen. Während im Vor: 
jchre 11 Doppelfronen, 19 Kronen, 18 
filberne Fünfmarfftücte, 38 Thaler, 12 
Zmeimarfftüde, 25 Ginmarfftüde, 12 
Fünfzigpfennigftüde fowie 3 Fünf- 
martjcheine und 1 Marf 25 Pfennig 
in Hleinerem Gelde in den Poftabferti- 
aungsräumen — ausſchließlich der 
Schalterräume— Padfammern, Bahn 
poftwagen und Berronfarren gefunden 
worden find, beläuft fich in dieſem 
Sahre die Gefammtfumme des gefun- 
denen Geldes, welches aller Wahr: 
cheinlichkeit nach Briefen oder gemöhn- 
lichen Padeten entfallen ift, bereits auf 
rund 650 Mart. 3 find dies 9 Dop- 
peltronen, 27 Kronen, 1 Fünfmark— 
ihein, 8 Fünfmark-, 33 Ihaler-, 8 
Zmeimarf-, 25 Einmarfftüde fomwie 13 
Mart 50 Pfennig in Hleinerem Gelbe. 
Auch 1 Dollarftüd befand fich unter 
dem aufgefundenen Gelde. Eines der 
aufgefundenenThalerftüde war in ein? 
Kartoffel geitecdt, ein Fünfmarkitüd in 
einem Apferfchnitt feftgelegt. 


— Ländlicd. — Pfarrer: Sie wollen 
in der Hauptjtadt einen neuen Dienft 
antreten, mein Kind, do nicht ala 
Schenkmädchen? — Schenkmächen: 
Nein, Herr Pfarrer, aber als Amme, 
die ſollen dort gut bezahlt werden! 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents dad Wort.) 


en tlangt: Ein Bladfmity als Helfer. TB. 18. 
Terlangt: 2 Schneider. Nahyufragen Sonnta 
Morgen. 398 G. Divifion Str., Store. e 


Verlangt: Dreber und Mafhiniften, um in Alto: 
mobilfabrit zu arbeiten. Nachzufragen beute bei &. 
Trier, Nordweiteke Southport Ave. umd George Str. 

Verlangt: Leute, um Salender zu verkaufen. 
Größtes zager, billigfte Breije. U. Yanfermann, 56 
viftb Ude, Room 415. 15/9, 3imt, talkion 


Verlangt: Griter Rorter, Muk 
warten Fünnen. ober Xohn, 45 
e. Water Str. 


ufineklund auf: 
Higan Une, Ede 
ef A| ſaſon 
Verlangt: Guter Vormann an Brot und Rolls in 
einer weſtlichen Stadt. Applikanten fünnen ihre 
Adreſſe und Empfehlungen inn — 
der Adr.: H 671, Abendpoſt,en gen. 1lipimkio 


nte 
ntier 


Stellungen juhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gejucht: Stellung als Wadtı 
babe Erfahrung im Bartenden. 


oder Morter, 
Moyne Str. 

fonnto 
VBerlangt: Frauen und Mädkden. 
(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabrifen. 
tet: Mädchen für PRapierichachtel:Arbeit und 
hiner N. Seiten Mfg. Co., 241—147 
1rjep,fonklio 
Reeds 
ſaſon 


langt; WMarters und Sorters, ſofort. 

Laundry, l 

Verlangt: 

npie Str., 1. Flat, 
Hausarbeit. 

*10. — 498 N. Clark Str., 


nde an Meiten. D2H 
jafonmdi 


langt: Yınchföchin 


rt Mädchen ii: 
an 


m = 
Str. 
a 


NReſtaurant, 


e Sausarbeit. 5 
nes damıpfacheiztes 


erlangt: Mädchen 
lor Str., oben. 


für Sansarbeit. 641 W. Tay: 

t., ob ſa ſon 
M 3M 
Verlangt: 

Waſchen. Referenzen 


i zum 
3337 Wabaſh Ave. 
ER: 4 | ſa ſon 
Verlangt: Gutes ein: 
Hausarbeit. 22 


Diidchen für allgemeine 
fafon 

zweites Mädchen. 4216 
fajonmo 


Serlan in Starfes 


Galumet Ave. 
Muntannes Becken En ne 
serangt: Sofort, Köchin, Aufwärterin und fyrau 
zum Geihirrwaihen. Reftauration, 21-3 47. Etr. 
ſaſonnio 


yes Mädchen für allgemeinedaus: 
lab. 83.50 wöchentlich. 1301 W. Mon- 
frion 
ıt: Sofort, Köchinnen, Mädchen für Haus: 
weite Arbeit, Rindermädcdhen und ein: 
iochen für beilere Pläße in den fein: 

an der Süpdfeite, bei bobem Yobn. 
3024 Wabaib Ave.  3iep,fonmodi, iur 


an 


19! Das grökte erite deutjch = amerifaniiche 

I Vermittlungs-Inftitut berindet Äh jet 536 
N, Clark Str, früher 545. Sonntags offen. Gut: 
Vläse und gute Mädchen zrompt beiorat. Telephone 
North 55. 8da.* Kſon 
— — — — — — 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter Dieter Aubrif, 2<Cent3 das Wort.) 


Nordweit:Zeite,. 
‚zu verfaufen: Villig, Haus und Lot, nahe Wider 
Part. Adr.: RR. 6095 AUbenpdpoft. 


— — 


Verſchiedenes. 

Zu verkaufen: Wegzugshalber, 11 Lotten, ein— 
ſchließlich Echot mit 6 Zimmer Cottage, in Blue 
Ns d, nur *1800. Zweiſtöciges Haus mit 12 Zim 
mern an Yincoln Str. 81000. Eine ſeltene Gelegen 
heit. Bodwig KuSchaffhauſer, Südoſt Ecke 51. und 
Voomis Str. Oeffentliches Notariat. Offen 
Tel. Ms. 784. Mipliokion 


Abends, 


Geld auf Möbel zc. 
(Anzeigen unter-diejer Nubrif, 2 Cent! das Wort.) 


Otto C. Voelcket, 70 LaſSolle Straße, Zimmer 34 
Das ein zige deutſche Geſchäft in der Stadt. Wena 
Ihr Geld borgen wollt, findet Ahr c3 zu Curem 
Vortbeil und Beyuemlichkeit, bei uns zu borgen. in 
Summen von 820 bis auf 1.:öbel, Pianos u’. 
Die Sachen bleiben ungeftörr in Furem Saufe. 
Anleihe zahlbar in monatliden Abſchlagszahlungen 
oder nach Wunsch des VBorgers. Abr lauft keine Ger 
fahr, dab Ihr Eure Möbel verliert, wenn Ahr ven 
uns borgt. Unſer Geſchäft ift ein verantiwortliches 
und reelles 
Freundliche Bedienung und Verſchwiegenheit garan— 
tirt. Reine Nachfrage bei Nachbarn und Verwand- 
ten. Wenn hr Geld braucht. bitte, fprecht bei und 
vor für Auskunft u.j.w., ebe Ihr anderswo bingebt. 


Eagle X2oan Go. 70 LaSalle Str., Room 34 
Eidmweit:Ede Nandolpb und LaSalle Str., 3. Stod. 
YHia,tgl&jon® 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Worb) 
Ges ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg ver—⸗ 
leiht Privat-Kapitalien von 4 Proz. an ohne Hama 
miſſion. Vormittaos: Reſidenz, 377 N. Hohne Avbe., 
Ecke Cornelia, nahe Chicago Avenue Nachmittags: 
Dirice, gimmer 1614 Unity G!dg., 79 Dearborn Str, 
13ag,tolkion® 
Privatmann bat Geld zu verleihen auf Chicago 
Griumdeigentbum. U Schneider, 173 Michigan 
Ave, Ede 18. Str. 14ſeplwEſon 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Kandy- und Notion Store, guter 
Firtures, guter Platß neben zwei Schu— 
S. Canal Str. 


Zu verfaunfen: J0e Reſtaurant, hat $1000 Nein: 
acwinn im Nahr. Hlö Miethe monatlich. 77 N. Clark 
Etr. j 11ſplw&ſon 
Zu verfaufen: Gutgebendes 10c Reſtaurant; Preis 
8250. 815 Mietbe monatlih. TT N. Clarft Str. 

11ſplwſon 


Saloon, Reſtaurant und Hotel im 
Mieteh, günftige Bedin 
Abendpoſt. ſaſon 


. Billige 


7 
Milchronte, 2 Kannen, fofort. — 
fafonmd 


gungen, Apr, F 
Zu verlaufen: 

Bor 2, Winne 
Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents da3 Mort.) 


densichäft, etivas Geld, 
yuter Verküufer fein. 
Ude, 


erlangt: Partırer tun U 
Erfahrung nicht nöthig. M 
1 Bauwaus Sir., Ecke Aſh 

Verlangt: Ein guter Brotbäcker als Partner mit 
8300, um Bäcerei anzufangen. 146, 37. Str. ſaſo 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter dieſer Nubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Bäckerei, 5 Sedawick Str. Gute, 
alte Lage. Pillige Micthe. Nachjufragen bei Julius 
Speyer, 20 Fifth Ave. 


Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter dieſer Nubrik, 2 Cents das Wort4 


Rechts jachen erlediat ta 
Zufriedenheit gas 


Löhne fchnell folektirt. N 
allen Gerichten. KolleltionDept. r 
rantirt. Walter G. Kraft, deuticher Apvolat, 
134 Waibington Str., Zimmer 814. Bhonc W. 1843, 

22fblikion 

nennen 
Aerztliches. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wert.) 

Sr. MWansfield’s Monthiy Regulator bat bumders 
ten bejorgten Frauen yccude gebracht, nie cin eınzie 
ger Fehlſchlag; ſchwerſte Fälle geboben in 2 bis 5 
Tagen, ohne Ausnahme; feine Schmerzen, feine Ge: 
fahr, feine Abhaltung von der Arbeit. Brieflih oder 
in der Office, $2; Dame anioejend; alle Briefe auf: 
richtig beantwortet. The Viansfield Remerpn Co., 167 


2 tr., Zimmer 614, Chicago, NN. 
Seorborn Str., Zimm — 


Dr. O. Schukat, deutſcher Zbierarzt, 
Wells Str. Telephone: North 753. 


Seirathögefune. — 
Anzeige unter dieſer Rubrit koſtet für cin 
a en ge Ginichaltung ei nen Dollar.) 


geludh. Wünice die Betkanntſchaft eines im 
te tüchtigen Mädchen oder einer Wittwe im 
on 25 bis Jahren. Mß Liebe zu Kindern 

haben. Bin MJahre, guter Arbeiter und hier 

fremd. Ädr.: P. 38 Abendpoſt. 

— — — — — 

ET 2 22 2 

Perſönliches. 

(Anzeigen unter dieſer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 
Zu adoptiren: Mädchen. _ 557 

Jackſon Boulevard ſondi 


— e —— — 
Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Geuts das Wort.) 
ne Fin Bony, 2 Topbuggies. 


Baby: Junge und 


Zu verkaufen: 5130 
Raulina Str REN 205, 
Zu verfaufen: Drei jchwere, vier leichtere Pferde. 
1 Bauwans Str., Ede Albland Apr. 

. Möbel, Dausgeräthe 2c. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
: Schöne 4 Zimmer Mösel, wegen 
Adr. 4316 Cottage Grove Abe. 

uii ſa ſon 


Zu verfaufen: 
Abreife nah Europa. 
Sinterhaus, oben, 3 Mn 
3u verkaufen: Billig, « eizofen. 5297 Banlina 
Etr. Ei a Nr A ar 
Zu tanfen aeiuht: Parlor-Heizofem, gut erhalten. 
EI W. Eddy Eir., ® Neigel, — 





— er hihedrgeeee 


Herr und Frau John M. Hatton. 


Frauen heilen 


Frau John M. Hatton von Lebanon, Ohio, ſagte 
vor kurzer Zeit zu unſerem Berichterſtatter: „Ich ret— 
tete meinen Dann von dem fchreflihen Schnapstrin: 
ten durdh ein Wlittel, befannt als Golden Specific. 
Sch wandte 5 ohne jein Wiffen an und heilte ihn 
gegen jeinen Willen. E35 ift ein wunderbares Reful: 
tat und zeigt, daß Truntjucht, wenn als Srankbeit 
betradtet, beilbar ift, aber wenn fie al3 ein unmo: 
raliiches Verlangen durch das Gemüth turirt werden 
je, fe !bar ift. Diejes Heilmittel wird don Dr. 

{ s, 700, Glenn Bdg., Cincinnati, 
£ e Hr und an jede ram, die an ihn 
ihreibt, perjendet er ein freies Verſuchs-Packet von 
Golden Specific, jodah fie ficht was es ift und ie 
leicht es in Thee, Kaffee, Milch, Chokolade oder 
Speiſe gebraucht werden kann ohne Wiſſen des Va— 
tienten. Ich ſchidte wegen eines freien Verſuchs don 
Golden Specific, weil ich hörte, daß ich es heimlich 
in die Speife meines Mannes mijchen könne, Er war 


Shugfärvung und Mimicry. 
(Von Erich Schwartze.) 


Schutzfärbung? Mimicry? Was 
ift das? So höre ich viele Zefer fragen. 
Sr der That gehören dieje Begriffe ri- 
ner Willenjchaft an, die jeldjt für Die 
Mehrzahl der Gebildeien ein terra 
incognita ijt, der Zoologie. Diefe it, 
wie überhaupt die beichreibenden Na= 


Vergleich zu ben mehr 
Schweſterdisziplinen der Phyſik und 
Chemie, ſtets recht ſtiefmütterlich be— 


Trunkenbolde. 


ſeit Jahren ein ſtarker Trinker geweſen. Ich ver— 
ſuchte alle möglichen Pläne und machte jede An— 
ſtrengung, ihn zu reformiren, aber er ſchien ganz 
dem Einfluß des Branntweins verfallen zu ſein, und 
ich verſuchte Golden Specifie mehr um es zu ver— 
ſuchen, als aus irgend einem anderen Grunde. Der 
Erfolg war ſo, wie ich ihn nur wünſchen konnte, 
und ich glaube aufrichtig, dieſes Mittel heilt jeden 
Irunfenboid, ganz gleich wie tief er bereits geſunken 
iſt. Ich bin feſt überzeugt, daß wenn andere Frauen 
ſich an Dr. Haines wenden wegen eines freien 
Verſuchs dieſes edlen Mittels, ſie ihre Anſtrengunz 
gen ebenſo von Erfolg getrönt ſehen werden wie ich 
die meinen, und Geld haben werden für Eßwaaren, 
Kleider und den Unterricht ihrer Kinder, ſtatt daß 
es dem Wirthshaus zugeführt wird. Es iſt gewiß von 
genug Intereſſe für jede Frau, die irgendwie unter 
dieſer ſchrecklichen Branntweinpeſt zu leiden hat, we— 
gen eines freien Packetes zu ſchreiben und es zu 
verſuchen.“ 


ſekten und zahlreiche Spinnen tragen 
die braungraue Farbe der Baumrinde. 
Am ausgeprägteſten iſt dieſe Färbung 
wohl bei Schmetterlingen. Viele Tag— 
falter mit prächtig gefärbter Oberſeite 
ſind unten düſter ſchwarzbraun mar— 


morirt; man denke z. B. an den Fuchs, 


handelt worden, und doch verdient ſie be 
' auf Bäumen ift auch die FFledenzeich- 


fein geringeres Interefje al3 jene und 
eilt befonders in ihrer biologijchen 
Seite eine Fülle von Vorgängen auf, 
die auch der Beobachtung feilens Des 
Nichtfachmannes zugänglich jind. 

ins Gebiet der thierifchen Biologie 
fallen auch die oben genannten Erjchei= 
wungen. Unter Schubfärbung verfteht 
man diejenige Färbung oder Zeichnung 
eines Ihieres, die dazu dient, daijelb? 
bor Berfolgungen zu jchügen oder bor 
den Blicden feiner Beutethiere zu ber: 
bergen. Bon diejer lebteren Art ber 
Derberaungstarbe mapht ja auch der 
Süger Gebrauch, der im grünen Walde 
ein grünes Kleid trägt. 


ler wohl befannt, daß Die grünen Nebe 


bie bejten find, weil fie den Schmetter= 


lingen, die fich ja auch meijt in grüner 
Umgebung aufhalten, am menigften 
auffällig werben. — Fat nod; interej- 
fanter ift die al3 Mimicrh bezeichnete 
Erjeheinung, bei der ein Thier einen 
ledlojen Gegenfiand oder ein anderes 
Ihier in feiner Erjcheinung mehr oder 
weniger treu nahahmt und in diejer 
Aehnlichkeit Schuß Findet. 


.E3 leuchtet von vornherein ein, daß | | 2 
Schutzfärbung ſich weit häufiger finden | Maße vor. Falt alle File find auf 


wird ala Mimicry, bern das Auftreten | dem Rüden dunkler als auf dem Baus 


einer Schubfärbung iit in feiner Weife 


das Pfauenauge, den Irauzrmantel. 
Die Nachtfelter Dagegen, die die Flügel 
in der Ruhe nicht aufklappen, fordern 


turiffenichaften, von den Laien im | an ben Leib legen, tragen bemgemäß 


begünjtigten | 


die Schußfarbe auf der bei dem jiben- 
den Falter allein fichtbaren Oberjeite 
ber Vorderflügel, 

ALS eine Anpaffung an das Leben 


nung zahlreicher Baumraubdthiere ans 
zujeben; die dunklen Flede auf hellem 
Grunde entjprechen den gegen ben hellen 


| Himmelgejehenen Baumplättern. Uehn- 


Ebenſo iſt es 
dem erfahrenen Schmetterlingsſamm- 


lich wirken die hellen und dunklen 
Querſtreifen des Tigers bei deſſen Auf— 
enthalt im Bambusröhricht. Die in 
der Wüſte lebenden Raubthiere endlich, 
3. B. der Löwe, ſind einfach braungelb 
gefärbt, und dieſelbe Farbe iſt bei allen 
Wüſtenthieren vorherrſchend; ſie findet 
ſich bei den Spring- und Rennmäuſen, 
zahlreichen Wüſtenvögeln, Sandvipern, 
Waraneidechſen und vielen anderen. 
Wieder eine andere Art von Schutz— 
farbe iſt die der Polarthiere. Dieſe 
halten ſich entweder ſtets zwiſchen 
Schnee und Eis auf und tragen dann 
ihr weißes Gewand ununterbrochen, 
oder ſie leben in etwas gemäßigkerem 
Klima und bekommen dann im Früh— 
jahr, wenn der Schnee ſchmilzt, ein 
dunkles Sommerkleid. Zu dieſen zäh— 
len Eisfuchs, Schneehuhn und Herme— 
lin, während z. B. Schneehaſe und Eis— 


bär ſtets weiß gefärbt ſind. 


bon der Körpergeſtalt des Thieres ab⸗ 
ſern meiſt dunklen Grund wenig ab, 


hängig. Betrachten wir alſo zunächſt 
einige Beiſpiele für dieſe einfachere Er— 
ſcheinung. 

In den immergrünen Wäldern der 


Tropen leben eine Menge von durchaus 


grün gefärbten Schlangen und Vögeln, ge 
denen ihre gezneFerbe einen ausgebi- dieſe Erſcheinung bei ben Schollen, die 
bekanntlich auf der einen Seite ſchwim— 


gen Schutz gewährt. In unſeren Brei— 


ten dagegen könnte die grasgrüne Farbe 


einem Vogel geradezu verhängnißvoll 


lichter iſt, als der tropiſche, andererſeits 


nicht immer ſein grünes Kleid trägt. 
Dementſprechend zeigen unſere Wald-— 


bögel fteiS mattere Farben. Aber wir 


einheimifchen TIhieren beobadhten. Wie | 


Ihwer ift ein Laubfrofch zu erkennen, | Waffers. 


der requngslos an ein Blatt angeklebt 
fikt. Er darf die graßgrüne Farbe ru— 
big tragen, denn im Winter zieht er fich 
zum Schlafe in ein geihübtes DVerjted 
zurüd. -Weit häufiger finden mwir die 
Laubfarbe bei Infekten, die nur einen 
einzigen Sommer zu leben haben. Zahl⸗ 
reihe Arten von Blatt» und Rüffelkä- 
fern, Blattwanzen und Raupen treiben 
ihr Berftörungswerf unter dem 
Schute ihrer grünen Färbung ganz of> 
fentundig. Bei den grünen Raupen 
finden fich noch einige befonber3 intere]= 
ante Anpaffungen: bie Arten, die auf 
Gräjern leben, zeigen meijt einige pa= 
ralfele Längzftreifen, die die Aehnlich— 
feit mit den parallelnervigen Gra&blät- 
tern verbvollfommnen. Andererſeits be— 
figen die meiften grünen Schwärmer- 
raupen, foweit fie auf nebaberigen 
Blättern leben, ein Shfitem bon fieben 
bi3 acht Baaren heller Schrägitreifen, 
die bon born unten nach Binien oben 
verlaufen. ©o find 3. B. die Raupen 
bes Ligufter-, Linden unb Pappel- 
Thwärmers und des Abendpfauenauges 
gezeichnet. Siten nun viele Raupen, 
wie fie es in der Nube, d. h. bei Zaye, 
zu ibun pflegen, an der linierfeite eines 
Blattes auf der Mittelrippe, den Konf 
der Blattſpitze zugewendet, dann ahmer 
die Streifen in ihrem Verlaufe täu— 
ſchend die Seitenrippen des Blattes 
nach, beſonders wenn ſie noch, wie 
beim Liguſter- und Lindenſchwärmer, 
von einem ſchmalen dunklen Striche be⸗ 
gleitet werden, der den Schatten der 
Blattrippe darſtellt. Die grünen Rau— 
pen gleichen auch oft in ihrer Farbe der 
betreffenden Nüance, die das Grün der 
Futterpflanze zeigt, ziemlich genau. So 
findet man bie Raupe des Pappel- 
jhmwärmers auf Ejpen und Weiden 
bunfelgrün, auf Silberpappeln, deren 
Laub eine faft weiße Unterfeite hat, ba- 
gegen grünlichweiß. 

Eine andere aroße Gruppe von Ins. 


Auh bei MWafferibieren fommen 
Schuptfärbungn in ausgedehnten 


che. Von oben gejehen ftechen fie daher 
gegen den bejonders bei tiefen Gemä]- 


während fie andererjeit3 dem von unten 
fommenden Feinde nur die helle Unter- 
feite zeigen, Die wiederum Dem bon Der 
Tiefe aus hell ericheinenden Waſſerſpie— 
gel entjpricht. Bejonders auffällig ift 


men und liegen. Hier gleicht die obere, 
beide Augen tragende Seite täufchend 


terben, ba umjer Wald einmal viel | der Yarbe des fandigen Meeresgrundes, 


| mährend die untere augenloje Fläche 


faft rein weiß ifi. Zahlreiche Quallen 
und marine Weichtbiere entziehen ji 
den Bliden durh ihre vollfommene 


fönnen die Laubfärbung doc aud an | Durhfihtigfeit; den gleichen Schub 


befigen auch einzelne Eleine Krebs- 
thierchen und Snjeltenlarven des ſüßen 


Höchſt merkwürdig iſt ſchließlich die 
Fähigkeit vieler Tintenfiſche, einzelner 
Fiſche und Krebſe und des Chamä— 
leons, ihre Farbe je nach der Umgebung 
zu verändern. Bei dem Chamäleon 
wechſelt die Farbe zwiſchen mattem 
Graubraun durch alle Nüancen von 
Braun und Grün bis zu intenſivem 
Blaugrün. Dieſer Wechſel wird durch 
Ausdehnen oder Zuſammenziehen von 
Farbſtoffzellen, die unter der Obexhaut 
liegen, bewirkt. Der Vorgang iſt wahr— 
—— 
Reflex auf den das Auge treffenden 
Farbenreiz; er iſt übrigens nicht nur 
von dieſer Urſache, ſondern auch von 
der Gemüthsſtimmung des Thieres ab— 
hängig; bei ſtarker Erregung wird die 
Farbe lebhafter. 

Alle die bisher erwähnten Schutz— 
farben hatten den Zweck, ihre Träger 
zu verbergen. Seltener finden ſich die 
ſogenannten Warnungs- oder Trutz⸗ 
farben, die gerade das gegentheilige 
Ziel verfolgen: Sie kommen bei Thie— 
ren vor, die durch irgendwelche anderen 
Eigenſchaften, meiſt durch widerlich 
ſchmeckende Säfte, ſchon leidlich vor 
Verfolgungen geſchützt ſind, und haben 
den Zweck, den Träger möglichſt auf⸗ 
fällig zu machen, damit er nicht gewiſ⸗— 
ſermaßen aus Verſehen doch einmal 
angegriffen wird. Ein Beifpiel für 
Trutzfärbung bietet uns der Feuerſala— 
mander, der ein für kleinere Thiere, z. 
B. kleine Hunde und Vögel, ſtark giftig 
wirfendes Drüfenfefret abfondert. — 
Ebenfo finden fich bei ftechenden Inſek— 
ten oft jehr auffällige Farben, 3. ®. bei 
MWeipen und Horniffen, und in nod 
höherem Grade ailt dies von zwei in 
ben ‚Tropen heimifchen yamilien von 
Taafaltern, den Danatden und Heli- 
foniden, die wegen eines. übelfcehmeden- 
den Körperfaftes von den —— 
ſern gemieden werden. Dieſe Falter 

nicht, wie bie Zaafalter 


ſonſt. in 


der Ruhe die Flügel zuſammen, ſon— 
dern breiten ſie offen aus, ſind auch 
durchaus nicht ſcheu, ſondern zeigen in 
ihrem ganzen Gebahren die deutliche 
Tendenz, ſich bemerkbar zu machen. 

Einem ähnlichen Zwecke wie die 
Zrußfarben dienen mahrfcheinlich auch 
die Leuchtflecke unſere Leuchtkäferchen. 
Wenn man früher annahm, daß das 
Leuchten nur ein Hilfsmittel für die 
gegenſeitige Auffindung der Geſchlech— 
ter Jet, dann ift die Deutung zwar wohl 
nicht faljh, aber ficher nicht ausrei- 
hend, denn fie erklärt nicht, warum 
auh die noch nicht Foripflanzungs- 
fähigen Larven bereits leichten. An- 
bererjeitS ijt e& Ihatjache, dab Leucht- 
täfer von Infektenfreffern ungern an— 
genommen werten. 

Geben wir nun zur Betrachtung der 
Nahahmung oder Mimicry über. Ss- 
meit e& fi um Ieblofe Gegenitände 
handelt, fommen hierbei als Objekte 
beſonders PBimeige und Blätter in 
Frage. In ber Nachahmung von Zmei- 
gen haben es die Stabheufchreden jehr 
mweit gebracht. Dieje Thiere erreichen 
eine im Berhältnif zu ihrem Körper- 
umfarg ungeheure Länge und find 
flügellos. in Südeuropa fommt als 
Vertreter diefer Familie Roſſis Ge— 
Ipenftheufchrede vor, deren Meibchen 
bei einer Dicke von etwa 4 Millimetern 
bis 65 Millimeter lang wird; in den 
Tropen finden fich mehrere fußlange, 
dabei aber nur fingerdide Arten. 
Ebenfo vollkommene Zweignachahmer 
können wir aber auch hier zu Lande 
beobachten, nämlich viele Spanner— 
raupen, z. B. die des Birkenſpanners 
(Amphidasis). In der Ruhe ſitzen 
dieſe Thiere vielfach ſo, daß ſie ſich nur 
mit den beiden hinterſten Beinpaaren 
an einen dünnen Zweig anklammern, 
den übrigen Körper aber ſtarr und un— 
beweglich in die Luft hinausſtrecken 
und ſo einem Seitenzweige täuſchend 
gleichen, eine Aehnlichkeit, die noch ver— 
größert wird durch die häufig auf ein— 
zelnen Leibesringen ſtehenden Aus— 
wüchſe und Warzen, welche die Blatt— 
narben darſtellen. 

Nachahmer von Blättern finden ſich 
nur in tropiſchen Gegenden; zu denſel— 
ben gehören die nächſten Verwandten 
der eben erwähnten Stabheuſchrecken, 
die ſogenannten „wandelnden Blätter“. 
Die Flügel dieſer Heuſchrecken gleichen 
auf's Genaueſte grünen oder trockenen, 
oft am Rande angefreſſenen Blättern, 
deren Geäder täuſchend nachgeahmt iſt. 
Manche Arten beſitzen Zeichnungen, 
durch welche Roſt- und Schimmelflecke 
dargeſtellt werden. — Nicht weniger 
vollkommen iſt die Blattähnlichkeit der 
ebenfalls tropiſchen Blattfalter. Sitzen 
dieſe mit zuſammengeklappten Flügeln 
auf einem Zweige, dann ſtellen die 
Spitzen, in die die Hinterflügel ausge— 
zogen ſind, den Blattſtiel, die Flügel 
ſelbſt ein deutlich geädertes, gewöhnlich 
angefreſſenes und mit Schimmelflecken 
und verfaulten Stellen bedecktes Blatt 
dar. Ja, zuweilen iſt dies Blatt ſogar 
an einer oder mehreren Stellen durch— 
löchert — hier haben nämlich die Flü— 
gel des Falters glashelle Stellen. 

Schließlich glaube ich eine kleine 
Gruppe von Inſekten nicht außer Acht 
laſſen zu dürfen, deren Nachahmung 
ſich zwar auf ein wenig appetitliches 
Objekt bezieht, aber gerade deshalb 
recht wirkungsvoll ſein dürfte und 


— — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
— — — — 


häufig vorkommt. Es handelt ſich um 


die ſogenannten Kothnachahmer, kleine 
Käfer, Räupchen oder Kleinfalter, die 
ſich auf der Oberfläche von grünen 
Blättern aufhalten und derartig 
ſchwarz, braun, grau und weiß gezeich— 
net ſind, daß ſie unter der Form eines 
Häufchens von Vogelexkrementen er— 
ſcheinen. und zwar ſo deutlich, daß ſich 
ſelbſt das geübte Auge oft genug von 
ihnen täuſchen läßt. Einige andere 
kleine Käfer aus der Familie der Stutß— 


wicklung unter dem Einfluſſe ähnlicher 
äußerer Umſtände ähnliche Schutzmit⸗ 
tel und Waffen für den Kampf um's 
Daſein erworben haben. Als Konver— 
genz haben wir es z. B. aufzufaſſen, 
wenn wir bei Angehörigen der verſchie⸗ 
denartigſten Thiergruppen, bei einzel— 
ligen Thieren, Würmern, Schnecken, 
Tintenfiſchen, gewiſſen Inſektenlarven 
u. A., ſchneckenjörmige Gehäuſe antref— 
fen. Eine Aehnlichkeit als Mimicery 
anzuſprechen, ſind wir nur dann be— 
rechtigt, wenn ſie erſtens Schutz ge— 


währt, und wenn zweitens dieſer 


Schutz eben nur in der Aehnlichkeit mit 


dem anderen Thiere, nicht aber, wie bei 
der Konvergenz, in der Körpergeſtalt 
an ſich beruht. 

Die Objekte der Nachahmung ſind 
ziemlich dieſelben Inſekten, die wir 
ſchon als die Träger der Trutzfarben 
kennen gelernt haben; denn dieſe Thiere 
find entweder wegen ihrer Bewaffnung 
gefürchtet oder wegen ihrer miderlichen 
Körperfäfte gemieden. Man unter- 
icheidet demgemäß ziwilchen einer 
„Nahahmung der Gefürdteten” und 
einer „Nachahmung der Gemiebenen“. 
Zahlreiche mehrlofe Blumen: und 
Schwebfliegen gehen oder vielmehr 
fliegen in der furchterregenden Geftalt 
von Bienen und Welpen umber und 
jagen jo ihren Yeinden einen blinden 
Schreden ein. Denjelben Zwed errei- 
chen die Fliegenbodtäfer (Necydalis) 
dadurd), daß ihre alashellen Hinterflü- 
gel mweit über die furzen Flügeldecken 
hinausragen und jo den Thieren das 
Ausſehen großer Sandweſpen verlei— 
hen. Das Vollkommenſte in dieſer Vor— 
ſpiegelung falſcher Thatſachen leiſten 
aber dieGlasflügelſchwärmer (Seſien), 
deren Flügel nicht, wie bei den übrigen 
Schmetterlingen, beſchuppt, ſondern 
größtentheils glashell ſind. Dadurch 
ſehen dieſe Falter je nach ihrer Größe 
verſchiedenen ſtechenden Hautflüglern, 
Bienen, Weſpen, Gall- und Schlupf— 
weſpen, einzelne ſogar Stechmücken, ſo 
ähnlich, daß nur eine genauere Betrach— 
tung über ihre wahre Natur Aufſchluß 
zu geben vermag. 

Für eine Nachahmung gemiedener 
Thiere haben wir in unſerer Inſekten— 
faunga nur ſehr wenige Beiſpiele; das 
beſte bietet noch der Schildkäfer 
(„Caſſida“), der in ſeiner äußeren Er— 
ſcheinung bedeutende Aehnlichkeit mit 
einer grünen Blattwanze hat. Viel cha— 
rakteriſtiſcher iſt indeſſen die Nachah— 
mung der oben ſchon erwähnten ge— 
miedenen Schmetterlinge aus den auf 
die Tropen beſchränkten Familien der 
Danaiden und Helikoniden durch an— 
dere Falter, beſonders aus den Fami— 
lien der Ritter (Papilioniden) und 
Weißlinge (Pieriden). Die Aehnlich— 
keit des Nachahmers mit dem Vorbilde 
erſtreckt ſich hier oft bis auf die Ein— 
zelheiten der Flügelzeichnung, ſo daß 
ſolche Falter nur nach einer Unter— 
ſuchung der maßgebenden Merkmale, 
zu denen nur das Flügelgeäder, nicht 
aber die Farbe gehört, beſtimmt wer— 
den können. In Folge derartiger Nach— 
ahmungen kann es leicht eintreten, daß 
ganz nahe verwandte Arten, wenn ſie 
ſehr verſchiedene Vorbilder haben, nicht 
mehr die geringſte äußere Aehnlichkeit 
zeigen. 

Schließlich möchte ich noch auf eine 
merkwürdige Erſcheinung hinweiſen, 
deren Deutung ala Mimicrh aber nicht 


| Ticher erfieint, die vielmehr auch als 
| Konvergenzerfcheinung aufgefaßt mer- 


den fann. Ach meine die Uehnlichkeit 


| der brafilianifchen Kolibrifhwärmer 


fäfer (Hifteriden) gleichen in Folge 


ihrer FZugeligen Geftalt und ihrer 
ſchwarzbraunen Farbe meit eher einem 
Kügeihen Schafmift als einem leben- 
den Weſen. 

Wie wir fehen, beziehen fich Die Be- 
obachtungen über die Nachahmung Ieb- 
Iofer Gegenjtände im Wejentlichen auf 
Inſekten. 
der Nachahmung anderer Thiere, der 


Aehnlich verhält es ſich mit 


Mimicry im engeren Sinne. Hier ſind 
allerdings einige Beiſpiele bekannt, daß 


giftige Schlangen von ungiftigen nach— 
geahmt werden; in den meiſten übri— 
gen Fällen aber ſind die Nachahmer 
wiederum Inſekten. Es bedarf bei der 
Anerkennung eines mimetiſchen Ver— 
hältniſſes zwiſchen zwei Thieren der 
größten Vorſicht; man darf ſich nicht 
verleiten laflen, aus einer einfachen 
Aehnlichkeit zmilchen zwei Thieren auf 
eine Mimicry zu Jöhließen. Denn eine 
Aehnlichkeit fann auch auf Zufall oder 
auf naher Verwandtichaft oder fchlich- 
lich auf jogenannter fonvergenter Ent- 
widlung beruhen, d. h. darauf, daß 
perfchiedene Thiere im Laufe ihrer Ent- 


mit den Kolibris. Der Falter wie die 
Vögel fchweben im helliten Sonnen: 
jchein vor den Blumenröhren, jene um 
Honig zu jaugen, diefe mwahrfcheinlic 
um die in den Blumenröhren anges 
fammelten Infetten zu erbeuten. Der 
lange Saugrüflel der Falter entfpricht 
dem Schnabel der Vögel, und dasHin— 
terleibsende der Schwärmer ift verbrei- 
tet, genau wie der Schwanz der Koli- 
ri3. Gemiß wird man zu der An- 
nahme berechtigt fein, daß die Schmet- 
terlinge durch Diefe Vogelähnlichkeit 
bis zu gewilfen Grade vor Angriffen 
durch Inſektenfreſſer geſchützt find; 
aber der Grund für die Uebereinſtim— 
mung, ſoweit dieſelbe keine zufällige 
iſt, dürfte doch wohl eher in der Gleich— 
artigkeit der Lebensbedingungen zu ſu— 
chen ſein. 
Fragen wir nun, wie alle die ge— 
nannten merkwürdigen Erſcheinungen 
zu erklären ſind, dann müſſen wir die 


Meinung ſofort verwerfen, die ſich dem 


Laien bei dem nicht. ſehr glücklich ge— 


wählten Ausdrucke „Nachahmung'“ bei— 


nahe aufdrängt, die Meinung, als ob 
man es hier mit willkürlichen Hand— 
lungen der Thiere zu thun hätte. Das 
iſt nicht der Fall. Vielmehr ſind alle 
dieſe wunderbaren Schutzeinrichtungen 
als Anpaſſungen aufzufaſſen, welche 
die Thiere im Laufe unermeßlicherZeit⸗ 


Nur für 


änner. 


Ein freies Berjuhs-Padet diefer nenen Entdedung 
per Post verididt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrejje einihidt. — Stellt 
Kraft uud Stärke jhnell wieder Her. 


Breie Probe: PRadete eines der merfmürbigften Heil⸗ 
mittel werden an Alle per Voft verichidt, die an das 
State Medical Anftitute fhhreiben. Sie heilten viele 
Männer, die jahrelang gegen geiftiges und förpers 
fiches Leiden anlämpften, hervorgerufen dur vers 
forene Mannesfraft, jo dab das Anftitut fich ents 
(bloß, freie Probe:Badete an Alle, die darum jchreis 
ben zu»verfeiden. E8 ift eine Behandlung im Haufe, 
und alle Männer, die an irgend einer Art geichlecdhts 
iiher Schwäche leiden, hervorgerufen duch Augends 
fünden, frübzeitigen Verluft an Kraft und Gepädt: 
nis, fhwagen Küden, Dirscocele oder Zufanmens 
fhrumpfen einzelner Theile, Zönnen fi jetzt ſelbſt 
im Kaufe turiren. 

Dos Heilmittel hat einen merfwürdig angenehmen 
und warmen Ginflub und fcheint dDireft auf die ers 
wünfäte Lage zu wirken, wodurch Stärke und Ents 
widelung, gerade we & möhtig. if, gegeben wird. 


€3 heilt alle Leiden und VBefchiwerden, die dur 
jahrelangen Mibbrauh der natürlichen Funktionen 
entitanden find, und ift ein ablouter Erfolg in allen 
Faͤllen. Auf Anfuhen an das State Medical 
Auftitute, 740 Firft National Bant Gebäude, Fort 
Warne, Ind., wobei hr angeht, dak Ihr eines der 
Trobe:Padete wünfht, wird Euch folche8 prompt ges 
ſchigt werden. Das Inftitut wünſcht ſehnlichſt die 
große Kaffe von Männern zu erreiden, denen es 
unmöglich ift ihr Heim zu verlaffen um fih bedans 
dein zu laſſen. Dieſe freie Probe jedoch ermöglicht 
es ihnen zu erfennen, wie leicht fie bon ihrer ges 
ſchlechtlichen Schwäche geheilt werden können, menn 
die rihtigen Heilmittel. angewendet werden. Das Ins 
fitut macht feine Beigränfung. Jedem Mann der 
uns fhreibt, wird eine freie Mrobe zugefchidt, jorge 
fültig verfiegelt in einem einfachen Bader, jo dab 
der Empfänger nit in BVerlegenheit oder 
kommt, Leier find erfugt opne Autihub au fdreibem - 


erworben haben. Kleine Abänberuns 
gen, die für die Eriftenz de3 Thieres 
günftig waren, wurden erhalten und 
fummirten fi durch zahllofe Genera- 
tionen hindurch zur jegigen Vollfom-> 
menbeit. Inwieweit nun bie porhan- 
denen Einrichtungen von ihren Trä- 
gern mit Willfür und Ueberlegung be- 
nußt werden, darüber ein bejtimmtes 
Urtheil abzugeben,märe bei unferer lei: 
der noch jo geringen Kenntnif des gei= 
ſtigen Lebens der Thiere verfrüht. Im— 
merhin können wir als höchſt wahr— 
ſcheinlich annehmen, daß auch hier die 
durch die natürliche Selektion geſchaf— 
fene und durch immerwährendeVererb— 
ung gefeſtigte unbewußte Gewohnheit 
zumal bei den niederen Thieren eine 
außerordentlich wichtige Rolle ſpielt. 


Lokalbericht. 


— —— —— 


Briefkaſten. 


Die Rechtsfragen beantwortet der Rechtsanwalt 
Sens 8. Chriftenfen, 5% Port 
Dearborn Gebäude, Chicago. 

Alter Leſſer. — Boardſchulden wenn ſie nicht 
ſchriftlich anerlannt worden ſind, verjähren in fünf 

Jahren, andernfalls in zehn Jahreun. 

P. K. — 1) Die Erben in der Rheinpfalz verlies 
ren ihre Rechte nicht dadurch, daß die in Umerifa 
lebenden Erben auf die ihrigen verzichten. — 2) 
Manche Berichte in Deutihland erfennen eine don 
einem bichgen Notar bealanbiate Vollmacht an: in 
der Regel wird aber verlangt, daß das deutibe ons 
fufat (im 8. Stod des Schillere&ebäudes) eine Be: 
fheiniquna binzufügt, daß der betreffende Notar 
aud wirklich Notar it. — 3) Gemwik können Sie bier 
in Gbicago eine Volmaht ausftelen, welde anders 
weitig von anderen Erben unterzeichnet und daraufs 
bin beglaubigt werden Fan, Nur muß die Beglau— 
biqung jedes einzelnen Unterzeihners, und auch die 
Ihrige, dort ftattfinden, wo der Vetreffende wohnt. 

E. 8 — Die Shuld kann noch eingellagt werden. 

AU F. — Sie brauchen fih über diefe Sade nicht 
teiter aufzuregen. Die Suppe wird nicht jo heiß 
ausger-"en, wie fie gelocht wird. Geſetz iſt es zwar, 
aber Niemand fiimmert fih darum. 

68.4. — Ob Sie Geld zurüdbezahlen müffen, 
das Sie von einem Wrbeiter vor mehr als fieben 
Nahren baar geborgt haben?! Schämen Sie fih, Sie 
fanfer Aunde! Und glauben Sie nur um's Hint« 
melswillen nicht, daß die Ubendpoft fi einen Rechts— 
antivalt al$ Rerather angeftellt hat, um Leuten Ihrer 
Sorte dazır zu verhelfen, das fie ihre Wohlthätrr 
berrügen können. Aus dem Holz ift dir Abenpdpoft 
nicht geihnigt, 

Sohn St — ES thut uns leid, wenn Sie durd 
unjere Antwort in „große Schiwulitäten” geratben 
follten — aber Jbre Freunde baben Nebt: Das 
Bogelbauer ift „ebenfo gut und richtig“, wie 
Der Rogeltäfig. 

——t — 


Marktbericht. 


Chicago, den 16. September 1809. 
Getreide. 

Weizen — September .. 
Dezember ci 

Mais — September ö . 
„Dezember Ne 5 

dafert — September .4 —— 
Deſenbe os .. 

Proviſio 

Gepöfeltes Schweinefleiſch — 


80.703 
0.71% 
0.324 
0.254 
6.21% 


0.213 


nen. 


Oktober 87.974 


.y.i 3 
. 8.19 
« 58 
— 

3.4 


. 5194 


Dezember are: 
Schmalz — Oktober. 
Dezember — 
— 6.4 
Rippen — Oktober s 


J ar ee 4.95 


Gchbraunh3 » Artikel. 

Firmen den 

werden. 

. 80.06 -0. 

.« 0.06 —0.08 

.« 0.10 —0.12 

. 0.12 —0.17 

. 0.063—0.07 
012 

. 0.05 —0.07 

. 109 — 

. 0.05 —0.08} 

- EN 

. 0.15 

0.054—0.06 

0.053 


Verſchiedene 
Preiſe, die von den Engros 
Kleinhändlern berechnet 
Acofel, gedörrte 
Pfirſiche, gedörrte. .. 
Kirjchen, entitsinte . . 
Aprikoſen ER 
Heidelbeeren „2 oe. 
Mimbitten -» 2... 
Rofinen — Mustateller . 
London Layers, per Kijte 
Zantener Gurranten . 
Zitronenfhalen . 
Teragona Mandeln 
Praftlianiihe Niüffe . . 
Erdnüfle (Zennefleeer) - x oo co. 
Spezereien 
Zuder — der Hut, 100 Pfund . 
Staubzuder, 100 Pfund . 
Speifezuder, 4... Bund . 
Würfelguder, 100 Pfund . 
Konditor3’ U, 100 Bund 
„Off Ur, 100 Pfund . . 
Thee — Young Hyien . 
Ambetl .. » 
Gunpowvderr . ‘ 
Moyune —— 
Japan 
Dolong . . . 
Kaffee — Pelter Nio 
Geringere Sorten Rio , 
Maracaibo . 
O. ©. Java . 
Mokta 
Reis — Louiſiana. 
Carolina .. 
2 
Sun +. + + 


. ee 11.00 >» 


5.83 
5.52 
5.31 
3.98 
3.20 
4.95 
0.3 —0.55 
0.30 —0.42 
+ 0.23 —0.50 
0.67 —0.72 
. 0.283 0.44 
0.25 —0.70 
0.12 —0.17 
0.08 —Ö.11 
« 2.1 —0.13 
. 0.26 —0.32 


.$ 


.. 7 rer 0 .+ 


0.053-—-0.074 
0.050.006 
0.08)—0.073 


.e 11T 022 ee 0.20 « 


“rn nn ne. »# + 


u ' 


. 


Fiide 
Weiffiiche, 10 Pd. 220 0 -$ 8.0 
California Lads . . . s . 12.0 
Nr. 1 Forellen. 3 Hab...» 6.09 
Holländiiche Häringe, friihe, Färden 0.09 —1.10 
Labrador Häringe, per Hab... . 880 
Viehmarkt. 


.85.99 —6.70 
99 BD 
. 4m —5.M) 
. 4.75 —.30 
. 3.10 —.60 
935 dd 
+ 4.89 —.40 
« 4.90 —.10 

3.70 —5.10 
. 3.95 —1.77} 
2.0 —1.65 
er re A 

(3 wurden während der Iekten Woche nad) Chicago 
acbradt: 55.697 Rinder, 2,184 Kälber, 141,680 
Schweine, 8,855 Schafe. Von hier verichidt wurden: 
17,141 Rinder, 545 Kälber, 4281 Schweine, 13,070 
Schafe. 


Marktpreifean © Water Straße 
Meierei:Brodukie: 


Dee Bit, os. 

Stiere mittlerer Größe. . 2. 
Stiere von I0—10009 Pfund . 
Stiere von 1000-1300 Pfund . 
Bullen BE 
Kühe und Yärfen « . . 
Färſen — re 
Kälber a ; 
Ieranifche Stiere , . # 
Schweine . » . . ° u. 
Se Er 


Lämmer 


Butter — 
Crcameries: Extras. 
Erſte Qualität 
Zweite Oualität 
Dairies: Extras. 
Kochbutter. 
Nil ö 
Zuins 2 0. 6 .. 
Cheddars yeah 
Doung Americans . oo. 
Brick — 
0“ 
Selteeeeee ea 


0.22 
0.19 1.21 
0.16 —.17 
0.16 —.17 
— 0.13 
0.109—0.113 
9.113—0.113 
. 0.11 —0.11} 
+ 2.19 —.103 
. 0.00 —0.00} 
0.11 0.11% 
Eier — 
Ver Duhend un. % 
Bohnen — 
DEE 
Geflügel, für die Küche hergerihtet— 
Tıuthühner, per Bhnd . . . 
Hübner, per Pfund. . . . 
Enten, per Bud . oo... 
Gänfe, per Pfund... . 
Lebendes Geflügel — 
Truthühner, per Pfund.. 0.08 —0.10 
Hühner, fer Pfund. . 0.09 
Enten, per Pfund . 2 2 02. 0.07-0.08 
„Spring Ebiden“, per Pfund „ . 0.10 
Sänfe, per Dutend . . 2... 4.00 —6.00 
Kalbfleifh, per 10 Pfund . . . 7.0—10.50 
Friſche Fiſche— 
Schwarzer Barſch, per Pfund 


0.15 —0.15} 
1.08 —1.15 


: 0.0 —0.10 
+ 0.09 —0.00] 
. 0.074-—0.08 
. 0.09 —0.12 


0.09%—0.10 

0.00% 

0.05 —0.054 
0.05 

0.15 —0.18 


Sander, per Pfund. . 
Schte, per Piund . 
Bülfelfid -. - - . 
Forellen — 
Friſche Früchte — 
Sepſel ee 
Orangen, Valencia, per Faß 
Bananen. per Bündel. 55 
Kartoffeln, per Buſhel u 
Süßkartoffeln, per Faß. 
Fomaten, per Bulbel . . 
Zwiebeln, per 70 Pfund „ 
Gurten, per Fah . .. 
Kohl, neuer, per Kifte. 
0.3.0 
Grüne Bohnen, per 13 Buſhel . 
Blumenkohl, per Dugend , „ 
Sellerie, per Kife . . .. 
Korn, ver Sad, 5 Dugend . 
Diöhren, 10 Bündel . . . 
Gndivien, per Dusend Pirndel 


—1. 9 ç — 
Der Grundeigenthumsmarkt. 


Die folgenden Grundeigenthums = Uebertragungen 
in der Höbe von $1000 und darüber wurden amtlich 
eingetragen: 


Aibland Ane., 24 F. fübl. von Dunning Str., 43 
F. bis zur Alley, U. Newman an W. E. Heine: 


mann, $2200. 

Briar BE., 200 $. Öl. von State Gt., 374x125, 
+ 85000. 

Ade., 50X 


LSpman M, Drate an Ducy Roth u. U. 
N. 3. Une, 141 5. jüdl. von Urmitage 

125, und anderes Grundeigenthun, E R. Adams 
4 — “u 5 an an ng BR. 
Jowa * von Lincoln — 

N. Rolle an A. Sifferle, $2200 — * 


er F * 2 nu 6. Ki X 


1.00 —3.0 

4.00 —5.0) 
« 0.75 —1.50 

0.30 —0.33 

1.60 —2.85 
+ 0.25 —0.90 
0.40 —0.50 
0.75 —1.25 
1.0 —1.25 
0.20 —).25 
0.60 —0.9 
.. 0.75 —1.m 
.. 0.49 —0.50 
“+ 0.00.25 
s 


. 00 e4.. . 


fe ber natürlicjen Zudtmaht allmählich 


COR'C 


ee 


465-467 Mi LWAUHEE N 


E. = 
HICAGO AVE.: 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Gelegenbeit, 


PBatent:Medizinen zu Tanfen. 


Freſes echter importirter Hamburger 
J 

Freſes echtes importirtes Hamburger 
77 

„276 


70 


St. Bernard3 Kräuter Pillen . 
Gaharia - + 0 nu 0. „28e 
Et. AacobE Oel . 2 2 0 u. „350 
Hamburger Tropfen „oo. . . 3öe 


Malted Milk, die 50c-Gröge . 
Malted Dil, die 1.00:Größe 
Malted Milk, die 3.75:Größe . 
Neftles Kindermehl . . .. 
Paincs Celery Compound. . 
Hoods Sarjaparila . x u 


. 380 
..76c 

3.00 
. 38c 
.„ 750 
. 75c 


m ? 


Briefliche Aufträge von auferhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ver: 
fangen Sie unjere Preife für irgendiwelde in unjer nad einjchlagende Artikel. 


Sie eriparen Geld. 


WERE RETTET EERZ TEEN TIER R n e Fn 


Heiraths⸗Lizeuſen. | 


Bolgende Heiratd8sLizenien wurden in der Olten 
des Gowntdeßleris ausgeltelt: 


Eimer B. Dede, Nellie E, Kenpon, 31, 24 
Kohn W. Couin!, Yydia Griffith, 38, 21. 
Erick Larſon, Bertha Peter 2l, 12. 
Vincent Piaſedi, Nellie S 5 
Raul Lizat, Era Wareyat 
Stefan Wufial, Will g 
CHriften Nacobion, J 
Franz Ecpneeberger, Caroline 
Charles Quebke, Katie Dreb, 21, 21. 
Ikomas Elobeiey, Margaret € & 
Gottfried Reblitz, Amanda Kor 
Daniel Trary, Mary Malone 
John P. Strandquiſt,? 
J. B. Chipman, H 
Fred Duchow, Mat 
Will T. Jordan, 
John E. Sonin, Mar 
Wiltam Fine, Yena Smith, 236, 2L. 
Glifford M. Niles, Mary E. Murray, 3, B. 
Andros Oskrarit, Mar i 20. 
Joſeph Lutar, Beſſie 
W. Cmielensti, Tiof 
Hermann Schlund, 
Charles Kromig, E 
James Tarpey. Ha 
Nobn Rebiuß, Ga 
Arthur . WVendlen, 2 
Karel Kedlida, Katerin 
John Map, Ana %. Du 3 
Arthur Nemion, Emily Krüger, 5 
jie Yutolpb, 25, 2. 
Emil Schram, Waulina Wiltowsfa, 19, 25. 
William 9. Taylor, Silma Linderbolm, 24, 20, 
da Gridjor, 20, 26. 
i, Annie Shwihtenbere, 8, %. 
f ‚8 DD. 
18. 
‚ Elizabeth Mrobl, 26, 
ma Hromadka, 26, 23. 
xda Tlanet, 24, 21 
Young, i 


7 


i r Brown, 23.2 

Frant V. d, Annie L. Bendar, 40, 32. 

Philipp A. Lucas, Anna M. Donabue, 22, 

Edward P. Ried, Marv Healy, 28, 30. 

sh 5 . Sarloff, Ada Steinbod. 28, 19. 
tith, Maudie Sale, 27, 1% 

8. Vohringer, Ada ©. Chriftenfen, 8 
Theodore 9. Gichendort, Nofa Hubke, 21, 20, 
Leopold % Morris, Nora Bıurrley, 96, 23. 

), Noje Levpin, 23, 10. 

e on, Maud E. Band, 8, | 
William Kruz, Mattie Elliot, 19, 24. 
William Kreuz, Sattie Elliot, 19, 24. 
frelice Veretta, Mary Gorfialia, 31, 9. 
HKerl J. F. Lundbera. Hannah Ekdahl. 26, 26. 
Vincent J. Haiek, Roſie De 2, &L, 
Fred Müller, Ar., Noie W 1 
ST scar Larion, Emilie Anderson, 25. 
William Mafon tha Barrett, 32, 
Holmes Clapton, Allie RP. Stinofev, 35, 90 
Front Spatos, Marn Sodhor, 27, 27. 
42, 

2. 
N 


Artbur N. 


, 9. 


mn Yangen, 


3 
der Araı ri 


Todesfälle. 


| geführlicher 


Nachfichend verdiieniitchen sole Die Lifte der Deuts | 
ichen, über deren Tod dem Gejumdheitiamte ziwiichen | 
echten und beute Meldung auoing‘ | 

Anderjon, Wiltiam, 11 3., 5614 Überdeen Str. 

’er 58 %., 329 30. Str. 

x; 2166 N. Maribiield Ude, 
‚4419 Wright S 

Ewing J 

J. 5332 Carpenter Str. 

35 Tell Place. 

27 = 


aepio 
Z zuce Str. 


t 
32% 
h 


Bau⸗Erlaͤuvbnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 
Erſte Evangeliſche Kirche, Iſt. Bacdſtein-Gebäude, 
Av x S10M. 
Ellen ‚2. Baditein-Öcbäude, 6533 Evans: 
ton Ave, 25. 


— 


Spountags offen von I—1? Uhr Vormittags. 


In fünf Eagen 


pohtiv Baricocele oder Prampf: 
2 Y ee Yr.,2 


lei ce al Thor 


0835 


garantiren Mir 
ad-rsrud zu F 
ift Viele Jahre 
tens haben uns \ 
das noch je gefunt ! ne volfftiudige 
dauernde Kur von Qaricocele zu bewirfen. 

. Int * en | 
lnfere eiektro=ujentifäje lleihode | 
heilt mittel3 einer Behandiung. Feblilag unmöglich. 

tcıden, wenn 
icl5 einer Bes 
furirt werden 
Schmerz oder 


ihäft. 


gt 


| 
zeigt,. 
und | 
I 

} 


eihäft. 

Wir warnen jeden 
nie ftilliteht, jondern und 
birlorene Mannestraft o 
Varicocele oder Krampfa d, dan 
muß Varicocele ode sch kurirt 
werden, che die anderen Xeiden erfolgreich behandelt 
werden können. 

Ganz gleih, was Fre bisherige 
wir heißen Euch mit einer freien U 
fonmen, und erden Fuch dann 
Euer Fall peiltar ift und Euch alle ge 
funft geben. Wir heilen on 
den Fal von Wari 
wir zur VBehandiung 
gen Iverden Durch zahlls 
twiejen, Die auch geheilt b 
figiten und angeiet 
andersivo gehören 

Pedingingen n 2. Reine 9 
Patient dircchaus befriedigt ift. 

Konfjultirt was Foitenfrei, 
wenn Ihr einen Abfluß befürchtet, der Guer 
ftem, Gure Stürte und Lebenskraft untergräbt. Aus 
gendjlimden, verlorene Wanmestraft, nerpöje Din: 
fältigfeit, unnnetürliche Verlufte, Nieren: und Bfa- 
| en u. j. io. werden in der fürzeften Zeit fus 
rirt. 39 Nahre Erfahrung. 

——— Unterſuchung und Rath abſolut 
rer, 

Wenn möglich fprecht var, wohnt Ahr entfernt, fo 
fhidt eine Vriefmarte fir unfer Spomptomformular. 


Dr. ren Medical Dispensary, 


46 & 48 E. Van Buren Sir.. 3. Floor, 
CHICAGO, ILL. | 
Office: Stunden:d9 Porm. bi3 ANbends, | 
Sonntags nur von 9 Vorm. big 12 Mittags. 
difrfon 


Krakheilen der Männer. 
Staie Medical Dispensary, 


76 Diadifon Straße, 
” nahe Etcte Str. 


Chicago, Ill. | 


FA Die weltberühmten Mer; 

m te Ddiejer Anftalt_ heilen 

unter einer pofitiven 

Sarantıc alte Zins 

nerleiden, «13 da Mind: 

Haute, Blut:, Privat: und 

chroniſche Leiden, Blaſen ⸗ 

⸗— entzundung, die ſchreckli⸗ 

Len Folgen von Selbſtbefleckung. als veriorene 

Manıbu-Feit, Jmpoterz (Unv-rmögen), Varicocele 

(Hedenfrantheiten), Rervenfhiwähe, serzflonfen, 

Grrähtnibihinähe,, dumpies_ bedrüdendes Gerühl 

im Kopf, Abneigung genen Gefellichaft, Nervoii: 

a. — Errodthen, Riedergeſchlaçenheit 
—* 

Eine ganz beftimmte Aur für Syphilis, kör⸗ 
per.ihen Ausihlag, wunden Hals, Gonorrhoe, 
Btcet. eitrige oder anftetende Greiehungen, | 
Strifturen, Welgen von Siefiteluna und Mas | 
rertem Umgange und allen Hauifranfheiten. | 

Konsultation fi. ! 

Eorehftunden 10 Uhr Rorm. bis 8 Uhr Abends; 
Eountags nur von 10-12 lihe, 

Exreiben Sie file einem ‚scagebogen, Sie önnen 
dann der Poft furirt werden. —Alle Angelegenheiten 
werden ftreng gebeim gehalten. 

Eleftrizgität wird im -allen fällen ge 
braucht, wo es angezeigt ift: Gleftrizität allein i 
macht nicht immer aeiund; wenn fie aber chenfalls 
mit vitiger mediziniiher Behandlung, wie fie bei 
ung verbunden if, fo meiden 


| wird, 
Ki s ſchwierigken Falle ae en el 


Erfahrung war, 
uterſuchung will- 
Jagen, ob 


Yenten be: 
en zuperläl: 
hicagos und 


lung, bis der 


Sy⸗ 


aàlle geheimen Krantheiten der Männer, 


Vrivathowital. 
MDamey) behandelt. 


Geo. A. Christmann, D. D. $. 


Gebäude, 


Amgezogen nad 262 State Str., 


2 Ihüren füdlid von alter Adreife. 


ene Lungen 


Bafien fi nicht befallen mittel 


AR, N: 


—8 * * 
De FR SANT] x v2 

GEE WO CHAN’S 
berühmte hinefiide Medizinen, aber Lungen, Yis 
ber ichredlichen Krankheit, SEhwindfucdht, angegeiff 
aber noch nicht fo weit zerftört find, dab die Gern 
ſchwinden, können wieder bergeftelt und geiumb 
mast iverden. Die merkwürdigen vegetabiltf 
riirtel der Ghinefen wirken jorwmoh! als Nahrung w 
als Urzneien, erneuern und ftärten das Syftem 
dak eS im Stande it, die Angriffe der Krankheit 
überwinden. Gee Wo Shan hat viele der bemerkend« 
wertbeiten Seilungen biejer Krankheit zu Stande ger 
bradt, Die Überhaupt in der Geichichte bekannt fa 
und in feinem Yale von beginnender Schwind val 
ift ein Wehlihleg der Heilung unter gewöhnficen 
Umftänden möglid. Hunderte wurben fogar Zurirt, 
denen er auch nicht Die geringfte Hoffnung machen 


Bonnte, nicht einmal auf zeitweilige Qinderung, aber, a 


zum Grftaunen Aller waren ihre Seilungen fehnelf 
und daxerıid. Nachftebendes Seuanik ifl.eineh nam ' 
Qunderten, wie fie in umierer Dffice aufltegen: 
Chicago, 10. Fehr. 1899.— Vor fieben Aahren gog 
ih mir eine Grfältung zu, die auf meine Qunges 
fhlug und trok aller Behandlung immer fhlimmer 
twırrde, Ach huftete immer fortwährend, magerte ab, 
batte kaltes Fieber, Nachtihmweik, und alle Yerzte ers 
lärten meinen yal für Schtwindjucht und unbeilber, 
Ah verfuchte e$ mit mehreren der beften Doktoren 
ber Etadt, wurde aber immer fchlissmer. Da mis 
derfönlich einige der wunderbaren Sellungen des His 
nefſiſchen Doltors, Gee Wo Chan, befannt waren, bes 
fd ih, troß des Wbredens meiner fyamilie und 
Freunde, mit ihm einen Verfuch zu mahdhen, Bu 
m Ueberrafhung empfand ih die mohltihätigften 
rleih von Anfang an. An kurzer Zeit wer 
iten volftändig verichtounden; I begann an 
susunehmen, und alle Ungeichen meines 
t waren wie weggeweht. Heute bin ich gefund 
ter im jeder Sinficht. Ach kann nicht genu 
5 janen über dieie$ wunderbare Seifmitte 
SH ichfeit de8 Mannes, dem ich mein 
Leben verdanfe. Ad } en, die feidend find, 
tathen, ohne Zögern bei ihm horyufprechen. 
Rernard. Martin, 57.2. Str 


= . . . 
Refondere Antmerffamtet len 
Art. gewidmet, wie Kataertrk 
Aitbmanndoallen Schl: und Lungen: Ki: 
den, Alle Krankheiten ned Magenß, der Geber 
und der Nieren, TFrauenfrankheiten, die er ti: 
mer ohne gefährlihe DOperatioxen furirt. Gr» 
ſchwollene Drüfen und alle Rranfheiie 
die die vitalen Organe berühren, wie. Herzfranfbeis 
uf. wm, Neumatismus, Malaria, 
Dpfie un alle Störungen des Nernens 
ſchwind vie durch Zauber vor der wunder⸗ 
imnikvollen Aryneien, ; 
immer frei ımd vertraulich. 
uf, big e8 zu Spät ift, fondern fonts 


und r 
de3 Co 


oder Die 


Mann fofoct und lad 


d heilen. 
en 10 Uhr Vorm, bis 8 Uhr Abends; 
onntaad 19-4 Ilhr Nachmittags. 
Leute, die nicht fommen fünnen, follten fi Frage 
Hiten Iafen — Heilung per Voft garantick 
ten im allen Theilen der Stadt beiudk, 


de Sprachen geſprochen. 
ORLD’S MEDICAL 
ü 
a 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gezenüber der Fair, Derter Building. 

Dre Nerzte dieier Anitalt find erfahrene dentiche She 
ziafifien und betraciten es als eine Ehre, ihre leidenben 
Mitmenichen jo jchireil als möglich von ihren Gebrecdhen 
zu heiten. Sie heilen grünoiih unter Garantie, 
e N Frauen 
leiden und Menjtruationsftörungen ohne Opes 
ration, Hautfrantheitn, Folgen von Selbits 
beitsdung, verlorene Mannbarkeit ze. Opera 
tıonen don erfter Sllaffe Operateuren, für‘ rabifale 


' Heilung von Brücen, Kredb3, Tumoren, Baricocele 


(Hodenfrantbeiten) 2c. Kontultirt uns bevor Jhr hei- 

ratbet. Wenn nöthia, plaziren wir Patienten ın unſer 

Jrauen werden dom fyrauenarzl 
Behandlung, infl. Medizinen 


nur Drei Dollars 


| den Monat. — Scdyueidet Died aud.— Stunden 
9 Usr Vlorgens bis 7 Uhr Abends; 
| 12 Uhr. 


Sonntags 10 bis 
zal fou 


I See!--Will Make You see, 
if You come to me. 


| Eyes Tested Free. 


geheilt. 
ocoomol 
hun Wang 
uvjas 31023 
aen av 


Fortwährende 
Eerfſoymerren 


| 
& 


A, Strassburger, 


Scientiflce Optician, 


! 483 LINCOLN AVE., gegenüber von Lill Ave, 


' 6iun,öm,didolon 


— — 


> . * - 
Wichtig für Männer und Srauen ! 
Keine Pezadlung, wo wir nicht furiren! Ges 
BE ichlechisfranfheiten ırgendiwelder Urt, Tripper, 
MB Sanıenjluß, verlorene Mannbarkeit, Monatss 
a ftörung; Unreinigfeit deS Blutes, Kautaußs 
ſchiag jeder Art, Syphilid, Rheumatiämus, 
Fi otblauf u.j.m.— Bandwurm abgetrieben !— 
BE Wo Andere aufhören zu furiren, garantiren 
PR ir zu turiren! Freie Konjultation mündiid 
A over brieilih.—Etunden: 9 Uhr Morgens bis 
A Olihr Abend3.—Brivar:Sprehzimmer.—Merzie 
B iteben fortwährend zur Verfügung in. tglufon 
Behlte's Deutſche Apothete. 

mM 4418. State Str., Erle Pect Court Chicagc. 

en —* — ⏑⏑———— —— ä 


— T 
er ok) —* ra a 


24 ' 

Naturheilmethode! 

e Heilerfolge bei allen nut heilbaren 

Sranfheiten wie: Nieren, Magens, 
nieiden, Rheumatismus uit., ebenjo bei 
renfbeiten unterUnmendung des gefammien 

a cilderfahtens, einſchl. Kneipo'ſcher Kur. 

Die beſten Empfehlungen ſtehen zur Verfügung 
Max Hanff orvräit in Berlin, 
3 Jabre mit grofem Grfolg im Sidamerila 

# 


bätig geiveien. 
Office: 131 N. Clark Str 


I 


Spreditunden: 
Ton 8-10 u. 14, (au Sonntand), 
27ag.Todidofa,im 


3.0. Dowd. 0.8 : 


Dis, Christmann & Dowd, 


Zahnärzte. 


Suite 202 Masonic Temple, 


Früper bis zum Jahre 105 im Gtastäjeitungss 


Lefet die - 


SONNTACPOST. 





Scug.difrfon,df . 


 Ausgefuhte Mufter in neuen 
Herbit-Mäntelitoffen, 
Flanellen ꝛe. 


Zu Preiſen, welche den Großen Laden beſchäftigt 
halten werden. 


Eine elegante Auswabl von Boucle, für Kinder 


und Mädchen = Kloafs, 2 
2... 81,00 


zu 81.50 
Beten ee 
Ertra Auswahl von Touriften:Flanell, Te 
nur in Streifen 
Ganzwollene Stirt3 für * 
79e 
e———————2—2— 


‚Ihr e erfpart Dollars, wenn Ihr bei Siegel & Cooper au“ Genau das fagten wir in unjeter Er. sahnen für das Serbftieft E 
nungs-Ainzeige vor 12 Jahren und haben es feither immer wiederholt. Es bedeutet „Befjere Waaren für dafjelbe Geld oder diefelben 


Waaren für weniger Geld“ in dem Großen Laden als wie anderswo zu haben find. Der große Serausforderungs : Verkauf 
von letter Woche hat Euch auf’s Yleue bewiefen, dag Ihr thatfächlich Dollars fpart beim Einfauf im Grofen Laden, und unjere 
zwei Gefchäfte — Nem York und Chicago — die beiden größten Retail = Gefchäfte, die je in jo furzer Zeit aufgebaut wurden, beweifen, daß wir in der That Euch 
„Bellere Waaren für dafjelbe Geld oder diefelben Waaren für weniger Geld“ verfaufen al3 anderswo. Und vefhalb erwarten mir zuverfichtlich Eure Unterſtützung; 
deßhalb erwarten wir, daß Ihr einen oder zwei Bloc weiter geht, wenn e3 nöthig ift, und Eure Einkäufe hier beforgt. Beim Beginn jeder Saifon veröffentlichen 
ir unfere Herausforderung. E3 läutet die Sturmglode, ruft Euch, zu befichtigen, was der Große Laden vermag und gibt Euch eine dee, was die fommende 
Gaifon bringt. Wir [hwimmen auf dem Meere der Profperität — die Arbeiter find wiederum fehr befchäftigt zu befferen Löhnen, Getreide bringt anftändige Preife, 
Alles deutet auf eine gute Saifon, und wir fehen mit Vertrauen dem größten Gefchäfts = Umfat entgegen, den der Grofe Laden je zu verzeichnen hatte. So g) Mustin Std Haren 
fol e3 fein... . Waggon = Ladungen neuer Waaren treffen täglich ein. Falls Ahr geftern hier waret, werdet Jhr ficher heute wiederum etivas Neues | Suse Te : 2 ze 
finden. Zum Schluß laft uns bemerfen: Ob Ihr Kleider braucht, Effen oder Trinken, oder etwas für das Haus, Yaft alle übrigen Läden links Sle —— —— 
liegen und kommt direft nad) dem GroßenLaden, denn wenn hr diefen Rath befolgt „spart Ihr Eure Dollars . 2 2 22 . 


| Futteritoffe- Bargains. Unwiderſtehlicher Handſchuh-Verkanf. 


Did. 750 n zur niedrigiten 
ED LTE TEE REISTE, 
PER Preife, die gewiß eine Furore erregen werden. Sacehandihube für Danıen — feine Grenoble Glacebandfhuhe in 2 und 3 
Ana 


sd. 1.50 Preiien, 
Se Rritifh-made Stirting Gambries—ale Farben— | Glajp Facon!, gemaht mit Cuirf Fingern und round Welt Tique ıı- Ueber, 
—ñ— —3 
— ⸗—— 


1000 Stüde — 6c Qualität — für... .o 0.+ naht, aenäbte jeidenbeftidte Nüden in Ecattirungen von lobfarbig, braun, 
a2 v * “ ® 
Kiejige Bargains in Hleideritoffen. 


Roman geftreifte und Ribbon geſtreifte Zözöllige Mode-grün, blau, rotb, Rearl, mweik, grau und ſchwarz — 
Mir find wohl verfeben mit den ausgefuchteften Noveltieg in Herbſte-Kleiderſtoffen — die beſten 


zaffetas — 123c Qualität . mwerth bis zu $LH 2 ee ee 
Echwarzer ganzleinener Kanvdag—ganzleinener — 

Moden, Farben und Effekte dieſer Saiſon, zu Preiſen, die Euch intereſſiren müſſ:en, wenn Ahr 

Kleiderſtoffe benöthigt. 


Großer Verkauf und 
Auslage der allerneue: 
ften Erzeugnifle im fFeit- 
taas = Transparenten— 
auf dem dritten Floor. 


00 4- uk baummollene 
Qunting = Flangen— 
mit Canvas Stayina 
—fertig un an die 
Flaggenſtange anzu⸗ 

ingen regularer 
Verkaufspre 

Bedruckte ſeideneFlag⸗ 


Damen, 
mit geſaumten 


elegante Werthe, 
für 

Gute Muſter in Kaliko, 
gut 5 werth, 
für 

Flanneleite Slirts, immer m Ir 
verkauft ... 


Zoll. 

2 Zoll, 
Zoll, 
x62 Zoll, D 


ö— ———— — — 
— — — 


. 222 


— 


Portemonngies und Bags. 


Hübſche Qualität Leder-Chatelaine Bags, mit 
Kette und Haken, 10 
c 


Be werth eæ— —ö———— 


Auswahl von 75 Facons von Kombination— 
Portemonngies für Damen, aus echtemSeal, 
Alligator, Morocco, Calf und Fancy Leder, 
mit einfachen und Doppelten Abtheilungen f. 
Kleingeld, mit eleganten vbergoldeten und 
Eilber-Trimmings, in all den neuejten ars 
ben — Mortemonnaies die 2e 
bis 95c Werth J.. 


Serbſevuhwanten— Verlam. 


Unſere Facons von dieſer Saiſon 
ſind ausgezeichnet und ſind ſo ele— 
gant, wie ſie anderswo nicht ge— 
funden werden, und zu den mors 
gen quotirten Preiſen find fie eins 
fach unübertrefflich. 


2 

‚4 
7e 

9 | 


110 


0 e — e . * . . * . 550 


— .82 


Glace-Handſchuhe für Damen — Mehrere Tauſend Paar Dreß Glacehand— 
ſchuhe für Damen in 2 Claſp, 3 Claſp und 4 Claſp Facons, 
Foſter Haken, verſchiedene Facons 


2:toned Gffett und fanch Loop — file 


Fertige Golfhüte — jet fo popus 
lär — in den folgenden MWerthen 
und Facond, alle Farben; 


Hiehland, 81.49 Werth, 
Zourift, $1.24 Werth, 
Funfton, 81.49 Werth, | 
Musteteer, 81.98 Werth, [ 
Et. Clair, $1.98 Werth, | 
Ein franz. Filz-Fedora, ) 


4 Rnöpfe und 
2 und 3 Rom 
werthejten Far⸗ 


T5e 


Enal. Sileſias, ſchwarze Rüdſeite Siltaline und Ve— 
lour Skirt-Futter — 25c Qualität...» 
EOS franz, Saar ne 


m. |... Stiderei, mie Raris Point, 
umfajien 
ben — Rique und Operjeam genäht — 


werib DIE 29.00. oe 0 0 


f 
S die wünjchensr 


—N—n 
— — 


Unvergleichliche Werthe in Seidenſtoffen. 


Alle zu einem 
Preis, ſo 

lange ſie vor— 
halten. 


98€ 


“Be rei u —— 


———— ———— — —— — — — 


Blankets und Bettzeug. 


Herbft » Seide lommt morgen zur Front, und wir laden Euch ein, die neuen Seiden-Bargains zu 


ſehen, welche unſer großer Einkauf Euch bietet. 


Die ſehr populären Tam Crown Hüte— 


Canvas-Wr Lualität, oo ce 
38: 


alle beliebten Farben — Crowus einfach 
oder braided — reguläre $2.25 und 82.75 


Mertbe, alle zu einem S1 25 
+ 


Ari 

Eine fehr wünjhenswertbe Fancy Bruft 
Feder — fo jhön wie eine Straußfceder—fehr neu und hübjh und 19e 
ein großer Bargain gu Töc das Stüd — jeit „ . » 


bie regulären Sc 
Etifie . +» 


und mwollenen Cheds, 


bereits 
verfauft . 


46zÖlfige 
wollene 


2000 Yards von der feinften Sorte ganzfeidnener FFaced Sammet für Millinery 
Gebraud — neuejte Farben — ein großer Bargain — 98€ 
41.50 Dualität — 5ju x .. 

Die größten MWerthe in garnirten hüten, die je offerirt wurden — paffend 

tr Euren erften oder Früh-Herbit-Hul — fie find voller Facon, Zorreit in 
eder Beziehung — und, bitte, beachtet unfere Prefie; 

Hunderte davon um zu wählen — das Etüd, «on une . + #4.98 

Sunderte davon um zu wählen — daB Stid au u un en. +. 83.98 

Hunderte davon um zu wählen — da? Eid. 2 0 a u. 0. .82.98 

Wir Ienten Eure Aufmerffamteit auf unfer fpeziches Affortiment zu 84.08 — 


twir übertreffen jowohl in Facon als in Qualität und 
Werth, Hüte Die gewöhnlich für SIO verfauft te rden— St, *84. 93 


ö—¡ — — ——— ———— — 
— 


Ein Ereigniß im Silberwaaren-Verkauf. 


>’... BE 


Grepous, 
alle Farben s 


Auswahl von 


fchottiichen 
T5c Qualitäten . 


und 40:zöllige wollene Coverts und Novelty 
Pebble Granite Suitings — 


EEE 


70 Stüde, Auswahl pom ganzen Lager in fanch 
farbigen wollenen Finetta Suitings, 


Miihungen und feiden: 
Kleiderftoffe — diele davon wurden 
für 49 ” Yard 


ganzmollene Novelth Tweeds, 
ſchottiſche Miſchungen, 
einfahe ®ranite Euiting, 
feidene — Cords ⸗- 


500 Stücken neuen modiſchen ſei⸗ 
denen und wollenen Zibelines, 503ölligen ganz— 
wollenen Homeſpun Suitings, 
denen und wollenen engliſchen Suitings, ſei— 
denen und wollenen franzöſiſchen 
Suitings, ſeidenen und wollenen 
Suitings 


100 


ſeidenen 
ganzwollenen Homeſpun — ein requlärer 69c 
und mollen:gemiichte Etoff . 


11c |» 


Sicilians, 


Ein Job-Einkauf von 


27300. fchwerer Gorduron, 


Niemals 


zudor haben mir fol eine im jeder 


Rrziehung anziehende Auswahl 


Siwei » Kiften Bartie in 46zölligen aermaskenen 
imsortirten fchwargen brocaded Ar: 
mure Suitings — niemals für en 
ger als 50c die Yard verkauft , 


20 Stücke ſchwarze ganzwollene 
Auslande gemachter Reverſible Cheviot 6 


29c 


— im 


39e 


importirte ſchwarze 


. . . . er ee ae 0 > 


- zöllige Eeide = finijbeb 
Seide-gemufterte Nacquard Grepong, 


importirte Cheviots, Serges und Henriettas — 


ganz⸗ 
gan zwollene 


2360 


Two⸗ 


81.00 Werthe. 


463öl lligen ſei— 
Crepons, 
— — 


350 $1.39, $1.25 und 


— — — — — 
— — — 


Neue Herbſt-Suits, Slirts, Jackets, 


Jeder Geſchmack und Liebhaberei, ob einfach oder Pin nn bier den Ort > Aufriedenftellung. Der Leitende Grundfaß ift 


die beiten je gemachten jchwarzen 
Etoffe — viele davon find 


1m Etüde fehivarze importirte Grepong, 
denen Souffle Grepong, 


49€ 
69€ 


die fet: 


Eine meitere 5-Kiften Partie modischer 
ihwarzer Mohair Mercerized —— 
— 831.25 Qualität. .„ . 


die Mohair Merfevette 
die jeidenen Godle Grepong, die Mo: 
bair und Silk DBlifter Grepons— das 
Aſſortiment iſt RE — 


95e 


1 


mottled Velour und Perſian Sammet, 25 
Stoffe, welche regul. $1 werth find... 


50 Etüde einfahe und jchillernde Taifetas, belle 
Shattirungen, brocaded Taffetas, Satin Streis 
Roplins und Erys: 


38e 


watered Seide, Corded 


fen Taffetas, Bengalines, 
tal8 — Werthe von 69c bis 
UN Tr a 
5 Stüde Moire Antiques, 
Fancy Etreifen, Warp bedrudte Taffetas und 
zweifarbige Basket MWeape geitreifte Seide, 


twelhe für $1.00, $1.25 und $1.50 59e 
® 


verlauft wurden „oo oo con ne.» 

50 Yard: Mzöliger Liberty Atlas, in Gardinal, 
Gerife, Rofa, Sroquois, Orange, Gelb. Apfel: 
grün m.j.m.—eine belichte Seide und 56e 
outer Werth für 1.00 0 .%« 


— — 


Golf Capes ꝛc. 


Schwarze Seidenitoffe. 
10 Stüde jhwarzer englijcher rauigende JZ9e 


Taffeta für 


.... 


Rollftändige Auswahl von jhwarzer Seide in 
ausaclejen von unjerem 


belichten Geweben, 
ungebeuren Lager von 


den Serausforderungs Verlauf am Mon— 
tag — Seide, welche Töc, 


Werth if. ...% 


Schwarze Arofat Seide und neh Man: 
nigfaltigteit, elegante Moden, 
— 2.00 PBrofot für #1.39, $1.75 
otat für $1L.1P, 81.25 Brokat für 9Se, 
fat für S22e, 


fesu naen 


fi 19 Bro 
und 81.00 PBrofat für . 
1500 Vds. 
Satın 
ftern, 
feta, 


Ducheſſe, 


·0 


10 verſchiedene Muſter, 
eingewoben mit kleinen Mu— 


Streifen und PBrocades, jchivarzge Taf: 
Gannelle Streifen, 
a RED ae 


) 
l 

bon Pettzeug aezeigt, u. die Cualitäten u. Preije werden Guch fiher arjallen. 

11:4 ertra Größe, 24x24 Yard, fehr fchiwere gebäfelte, Marjeiles Mufter 

Bettdeden, pearl geiäumt, 89 
immer berfauft u 1.5. 0 0 0 0 e 1 1 0 TEE R u e x 
) 35 
‘ 4 oc 
( 
* 
$ 


Große 10-4 jchivere arflichte Alanfet?, 
quter Werth zu 60 — 


in weiß oder grau — 


ſchwar zer 
erh 


11:4 extra große und ertra ſchwer gefließte Blankets, 
lohfarbia — die Sorte, welche 
zu 81.75 per Paar verkauft wird 


in weiß, ſilbergrau und 


*81. 25 


... 


- per Naar 2. 


Herab⸗ 7.Pfd. aute Qualität Federkiſſen, frei von Staub und Geruch, beſter deutſcher 
Satin geſtreifter Tic Ueberzug — 


werth $2.0 


aroße 


[2 


‚1.25 


EScivenband: Binding, * Aſſort⸗ 


2.19 


fein jraden BEE 
und ein großes Wi 


83.25 


RE DÜGE 0 ce ee * 


de 


ſchwar ze 


11:4 ſchwere weiße California Blankets, 
ment von Rorders weich und gefließt, 
werth 8.25 — per Paar 


2zoöll. 
wu 

Große 10:4 abfolut aanziwollene, feine Iualität 

darin — Pett:Blanfets in tweiß, filbergrau, lohfarbig, 

fortment von fanch Nlaids - 

diefe Vlantet3 find wirklich $4.50 mertb 


| 
| 
‘ 
| 
— 


„due! 


— per Raar 


Bargain:Berfauf in f farbigen Unterröden, 


5 R Ti Cine pradtvolle Auswahl von den Forrettehten und modernften Novitäten dieefer Saijon in Seide, 


Nimmt bier morgen feinen Anfang mit einigen der phänomenalften niedrigen Reifen, die je quo: 
2 Sateen, Moreen und anderen Röoöden. 


tirt wurden elegante Moden zu Geld-erſparenden Preiſen. 
Vom Schneider gemachte Damen-Suits —Jadeets und Waiſts durchweg mit Seide gefüttert, Sfirt? mit 
neuem Habit Rücken, neuer pleated Rücken, mit Percaline gefüttert, gemacht aus neuen Herbſt-Home— 


ſpuns, Venetiaus, Broadcloths, Serges und Cheviots — alle die neuen Farben—ge— 86. 50 


ſchneidert in der perfekteſten Mode — ſind einfach oder braided — dies ſind wirkliche 
Serbit = 


Bierfah plattirtes 4:Stüf Ihec-Ekct, 
pirt — mit Creams und Löffelhalter, 
Innenſeite — werth 5.0 — 

pa Si. 2.0.06 


Vierfach plattirter Syrup-⸗Krug, 
aravirt — 


fancy Satin gra— 
mit vergoldeter 


52.39 


fancy Satin 


GCht ihwarze Satcen Interröde für Damen, gefteifte Umbrella, 49 
Vlounce, mit corded Ruffle, werth $1.0 . ee ne c 
Ertra ſchwere ſchwarze Italian Cloth Unterröcke, mit tiefer F 
von Fanch Metallic Streifen, werth 81.3. ... 


*15 Suits — Montags-Preis 
Vom Schneider gemachte Kleiderröle für Damen—gemacht aus 


we me Ze Ge ee Ge se me 


mit Teller, 
9 S a > * — 2 
— neuen Homeſpuns, Auswahl von zehn Facons von Unterröcken — fanch Near Silks, Metallie 


werth $150 0» u» 
Roger Bros.’ Nidel Silber Thee-Löffeln, 
Eet von 6.00...» 2— 
— 
70e 


Roger Bros.' Nickel Silber Eßlöffeln 

oder Gabeln, Set von 6... 

Bm. A. Nogers’- AL plattirte, auf Nidelz 
Silber, ſhell tipped Theelöffeln, 

ns 


Mm. U. Rogers’ Al auf Nideliilber plattirie 
ihell tipped Tafellöffel oder Gabeln 
' ‚ Töc 


Set vn6 »- .» oo... ee» 
96 


...0.. 


Sterling Plate Dinner-Mefler 
und Gabeln, Set . » . . 


(Für die „Sonntagpoft.“) 


Unſer Rechtsweſen. 


Von Jens L. Chriſtenſen, Rechtsanwalt. 


— 


F 
Bankerott machen. 


Als der alte Müller Voß in Reu— 
ter's „Ut de Franzoſentid“ zum Amts— 
hauptmann kam, mit der ſchüchternen 
Erklärung: „Ick wull Sei man mellen, 
ick wull nu ok Pankerott ſpelen“, da er— 
klärte ihm der alte Amtshauptmann, 


fünfundſechszig Jahren 
ſei. „Pankerottmaken“, ſagte er, „is 
en ſwer Geſchäft, dor ward hei in Si— 
nen Oller nich mihr mit farig. Wi 
ſünd dor beid tau alt tau, dat möt wi 
jung'n Lüd' öwerlaten.“ 

Ich weiß, wie lange es zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts in den mecklen— 
burgiſchen Landen dauerte, ein Banke— 
rottverfahren durch die Gerichte hin— 
durchzubringen, aber ich weiß, daß es 
hier, in Amerika unter dem Bankerott 
geſetz ſehr ſchnell geſchehen kann. Ich 
weiß freilich auch, daß unſere hieſigen 
Rechtsgelehrten, beſonders wenn ſie 
anſtändig bezahlt werden, in ſolchen 
Sachen etwas eifriger ſind, 


alte brave Amtshauptmann in Ste— 


venhagen, der lieber tief in die eigene | |" 3 en : i 
nhagen, | Grunde jollte auf die Zufammenitel- 


Iafche ariff, als eine Banterottmel- 
dung entgegenzunehmen. 


Wın. U. Rogeks“ 12 Dwoht. Dinner-Meſſer — 


AUe Größe und Gewicht 
volle Groͤße ur ewicht, »1.10 


er 


A 


Schwere Eterling Silber Tiheelöffel, neue fancy 
Muiter Griffe — 


das 42c 
Sterling Silber Zuderfchalen oder Yuttermeffer, 
Gabeln für faltes Fleifh, Auftern oder Pidles, 
Drangenz, Oliven: oder % Löffel, alle mit 
vergoldeien Schalen und Zinken, - 
65€ 


BE SEI . a 
‚12c 


Stüd * + * ’ . . . * . . 


Silberplattirte Aufterns oder 
Pidle-Gabeln, das Stüd „ 


Gheviots, Eerges und Kameelhaar -— alles die ausgefuchteften Farben — mit neuem 
Sabit und pleated Nüden — neue aezadte oder ftrapped Front — gut gefüttert umd 
siwiichengefüttert—wirk.iyer Werth $10- — Montags: N » 


87.5 


und Moden, 


für 815 neue elegante Top 
Coats für Damen — vom 
Schneider gemacht, 
Ber Bargain mit einer großen Auswahl 
der ausgejudteften neuen Stoffe, 
ertra feine Cualität Taffeta 
Seide und Satins Futter, $15 Werthe — 


Montag zu $7.50. 


Mir offeriren für Montag 175 feidene dom 
Schneider gemadhte Jadet3 
für den Yrüh-Herbft, 
waren $10 und 815.. 


| bevorzugen, für ungiltig erflären und | unfreitilligen, wenngleich derjelbe me- 


das in diefer Meife übertragene Ver: 
mögen der Maffe zuführen. 

Die Gläubiger haben das Recht, 
ber oben erwähnten ee ie 
nen „Zrufiee" — eine Art Maffenver- 
walter — zu ernennen — vorausgeſetzt, 
daß irgend eine Maſſe zu verwalten iſt. 
Derſelbe hat den Anordnungen des 
Gerichts in jeder Beziehung Folge zu 


leiſten und ſeine Machtbefugniß iſt da— 


her eine ſehr beſchränkte. 


daß 


Gläubiger, 


wie der 
der 


Unter dem neuen Bundesgeſetz, das 


am 1. Juli 1898 in Kraft getreten iſt, 


wird hier das „Pankerottſpelen“ einem | 
| fovaß hier Niemand zu alt ift, um 


leicht gemadht. Alles was man dazu 
braucht, ift der gute Wille und etwa 75 
Dollars. Die legteren ftedt man in die 
Safche (den erjteren tann man nöthi- 


ı noch Banferott zu machen. 


genfalls zu Haufe laffen), und begiebt | 


ih zu einem Rechtsanwalt, der vom 
Banterottverfahren etwas verjteht. 
Diefer wird dann zunächit ein Ver: 
zeihniß der Schulden und der Habje- 
ligfeiten des Betrefjenden 
und basjelbe nebit der Summe von 


anfertigen | 
Richtigk 


dreißig Dollars und einem Geſuch um 


Banterotterklärung, dem Diſtrikt-Ge— 
richt der Vereinigten Staaten einrei— 
chen. Dieſes verweiſt dann die Sache 
an einen „Referee“ — eine Art Hilfs— 
richter — der Zeugen vorladen und ver— 
nehmen, Dividenden erklären und dem 
Gericht irgendwelche Empfehlungen 
machen kann. Zu gieicher Zeit hat der 
„Referee* durch eine Zeitung und durch 
die Poſt alle Gläubiger des betreffenden 
Schuldners einzuladen, ſich zu einer 
feſtgeſeten Zeit zu einer Glãubiger⸗ 
Verſammlung einzufinden. In dieſer 
Zuſammenkunft können Einwendungen 
gegen den Bankerott gemacht werden, 
woraufhin der „Referee“, wenn er die⸗ 
ſelben für begründet erachtet, das Ge 
fuch des Schuldners abweijen fann. — 
Außerdem kann er Uriheile oder Ueber- 
fchreibungen von Grundeigenthum oder 
beweglihem igenthum, welche ber 
"Schulbner während der legten vier Mo= 
 nate vor der Banterotti3ertlärung gegen 
- fich Hat eintragen Iaffen, um feine grau, 
‚Jeine Schwiegermutter oder andere 


— oder angebliche — zu 


glatt durch. 


Sobald der 
„Referee“ ſeinen Bericht an das Gericht 


fertiggeſtellt hat, aus welchem natürlich 
daß er angeſichts ſeines Alters von jertigg , 
dazu zu alt ı 


hervorgehen muß, daß alles Eigentbum 
des Schuldners, fomeit ed nicht wis ere= 
futionsfrei von ihm beanfpzuchi wor= 
den ift, unter Die Gläubiger zur %: er⸗ 
theilung gekommen iſt, wird das 
richt den Bankerotteur auf Antrag | fei- 
nes Rechtsanwalts von allen 
Schulden und PVerbindlichteiten ent- 
Yaften. Diefes jebodh nur unter ber 
Vorausfehung — und das jollte jich 
ein Schuldner fegr aenau merien —, 
er in dem MWerzeichnik feiner 
Gläubiger feine Gläubiger und die 
Summen, die er ihnen fchuldet, 
fländig angegeben hat. Nrgend ein 
welcher hie in der Lite 
tanır auch nach 
feine Ans 
diejem 


enthalten geweſen iſt, 
Bankerotterklärung 
ſprüche geltend machen. Aus 
lung des Verzeichniſſes 
die größte Sorgfalt verwendet werden. 

Dieſe ganze Prozedur dauert in ge— 
wöhnlichen Fällen etwa ſechs Wochen, 


der Gläubiger 


Ein neuer 
Beweis dafür, daß Amerika dem geſeg— 
neten Lande Mecklenburg „in die Fixig— 
keit über“ iſt — um wieder mit Fritz 
Reuter zu reden. Es würde mich in— 
deſſen nicht ſehr wundern, wenn es ſich 
bei genauerer Unterſuchung der Sach— 
lage herausſtellen ſollte, daß die Meck— 
lenburger dafür uns wieder „in die 
eit über“ ſind, wie der Karl 
Hawermann dem Onkel Bräſig. 

Es ſoll nämlich hier, wie allerdings 
auch anderwärts, dann und wann ein⸗ 
mal vorkommen, daß Jemand einen be— 
trügeriſchen Bankerott macht. Natür— 
lich kann er das nur dadurch fertig— 
bringen, daß er einen oder mehrere 
Meineide ſchwört. Aber da der „fahr— 
läſſige Meineid“ hier nicht beſtraft 
wird, und da ferner kein Geſchäfts— 
mann verpflichtet iſt, Bücher zu führen, 
ſo geht die Sache in der Regel ziemlich 
Geſetzlich — allerdings 
ein Gläubiger irgend eines Bankerot— 
teurs zwölf Monate Zeit, um den 
Nachmeis zu liefern, daß die Entlaſt⸗ 
ung durch betrügeriſche Mittel erzielt 
worden iſt; aber es kommt ſelten vor 
und wird auch in Zukunft ſelten vor— 
kommen, daß Jemand von dieſem 
Rechtsmittel Gebrauch macht. Unſere 
Geſetze ſind in dieſer Beziehung leider 
zu lax, während zu gleicher Zeit unſere 
Rechtſprechung zu koſtſpielig iſt. 

Das Obige bezieht ſich in erſter Linie 
auf den Fall eines freiwilligen 


Bankerotis. Es gibt aber auch einen 


voll⸗ 





ledigt iſt, 


Gläubiger 
Schuldner ein, und dieſer hat dann die 
Namen haben ſollten. 
Zilli hat nun das Feuer gelegt an das 


len. 


niger häufig vorkommt. Ein Gläubiger 
kann nämlich unter gewiſſen Voraus— 
ſetzungen einen Schuldner bankerott er— 
klären laſſen, wenn deſſen ſämmtliche 
Schulden eintauſend Dollars oder mehr 
betragen, und wenn es ſich nicht um 
einen Lohnarbeiter, einen Farmer oder 
eine inkorporirte Bank handelt. Dieſe 
Drei können nicht zwangsweiſe banke— 
rott erklärt werden, ebenſowenig wie 
eine Korporation irgend welcher Art 
einen freiwilligen Bankerott anmelden 
kann. 

Im Falle der zwangsweiſen Banke— 
rottserklärung reicht natürlich der 
das Geſuch gegen den 


Pflicht, ein Verzeichniß ſeiner Schulden 


und ſeines Vermögens, wie oben ange- 
ſeinen geben 
Zeit, ung 
ſuches eine gerichtliche Entſcheidung er— 


einzureichen, oder bis zu der 
da über die Berechtigung des Ge— 


langt werden kann, Bürgſchaft zu ſtel— 
Im Uebrigen iſt das Verfahren 
mit den durch die Natur der Sache be— 


terfauf . 
Emagger Golf Gapes 
Stoffen — 88.00, $10 


und $12 Werthe — 
Montag... 0 


ein qro: 


Farben 


Neue Golf 
faced Golf Stoffe — 
Nüden — 


89.00 


wirfliher Werth *15. 


— gemadht aus 
prachtvollen blendenden Rugs 


85. 00 


jenen 
und Golf: 


und Regentage-Stirts, 
Habit und pleatcd 
neue Yarben — 
diefelben wird im Retail für $ die Yard 
verfauft—wpir offeriren 50 
derjelben am Montag — 


double: 


der Stoff für 


57.50 


| Vorrecht und blieben ftehen, als Alles, | len, man jollt’ fortan daheim bleiben 


Stamm um Stamm, Zweig um Zweig, 
ringsum fiel. Und nun kam die Sonne 
und welkte und dörrte das umgehauene 
Geſträuche, und als die Blätter roth 
und abgefallen waren, da kam des 
Bauers Geſinde mit dem Feuer. Die 
junge Zilli mit den ſchwarzen Augen 


und dem rothen Haar, die ſchon man— 





dingten geringen Abweichungen das- 


ſelbe, wie 
Bankerotts. 

Nach unſerem Geſetz kann Jemand 
ſo oft Bankerott machen, wie er nur 
will. Sobald der erſte im Gericht er— 
kann er weiter Schulden 


im Falle des freiwilligen 


machen, und, ſobald es ſich bezahlt, die 


alte Geſchichte von Neuem durchmachen. 
Wir leben halt im Zeitalter der Elik— 
trizität! 


Der Zäger David, 


dem Wlpenvolfe, 


i Ton Peter 
Roſegger. 


Eine Geſtalt aus 


Wir ſitzen im freundlichen Gemach 
und leſen die Geſchichte zur Kurzweil. 

Ihnen kommt die Sache gar nicht 
kurzweilig vor, dort oben auf dem 
Berghang. Es iſt im heißen Brach— 
monat, und von oben herab ſchaut die 
Sonne zu und von der Seite her der 
Großknecht; da heißt es wacker Hand 
anlegen, und zu der Hitze, die ſchon da 
iſt, machen ſie noch eine größere. Mit— 
ten im Feuer arbeiten ſie herum, und 
ein Fremder, der unten des Weges 
zieht, ſchlägt hell die Hünde zuſammen, 
ob des ſchauderhaften Waldbrandes, 
der da oben wüthet. 

Gottlob, es iſt kein Waldbrand. Vor 
Monaten noch war der Berghang mit 
Weidengeſtrüppe und Haſelgeſträuche 
ſo dicht bewachſen, daß kein Rind und 
kein Schaf konnte wandeln, daß nur 
der Fuchs und das Wieſel und der 
Marder und manch' ander Raubthier 
darin konnte hauſen. Das war kein 
Wald und kein Feld und keine Weide, 
das war ein unwirthſamer Boden, für 
den aber doch Steuer gezahlt werden 
mußte jegliches Jahr. 

Da hat nun der Landmann das Ge⸗ 
ſträuche niederhauen laſſen der Reihe 
nach; die ſchönſten Haſelnußbäume 
ſind gefallen, die prächtigſten Weißbir— 
ken wurden geſtürzt; nur die hohen 
Lärchenſtämme, ſchon älter, denn der 
älteſte Mann im Thale, und doch 
immer noch grün, nur bdieje haben das 


ches Grünfrifche hat entzündet, derent= 
willen alle junge Herzen der Gegend 
brannten, die männlichen aus Lieb’, 
die meiblihen aus Hab und Neid; 
derentmwillen ein alter Mann jich ver- 
zehrte in jtiller Sehnjucht, die der Leute 
Meinung nach nicht mehr Liebe, aud) 
nicht Freundichaft heißen konnte, für 
die ale Sprachen der Melt feinen 
— Die junge 


fih meithinbreitende Gelträuche, und 
die Flanımen züngelten auf und mehr- 


| ten ih und hüpften von Strupp zu 


| 





| David gejagt und gehalten. 


| habt, jegund aber 


in der Höhlen. Da follt einer figen am 
Roden und mit ihnen jchwäten, und 
bon der Pürjch verftehen jie gar nichts. 
Kommt man mal fpät heim, fo flennen 
fie und machen das Pulver naß. Und 
früh morgens verfchläft man die Hab: 
nenbalz, — nein, ein Weib ift nichts 
für den Jäger, gejcheiter: Sped und 
Branniwein“. — So hat's der Jäger 
Und ſiehe, 
wie er nun alt wird, da — es iſt ſon— 
derbar zu erzählen und ſchwer zu glau— 
ben — da ſieht er die Zilli mit den 
ſchwarzen Augen und dem rothen 
Haar, und die junge Maid, die heute 
das Geſtrüppe des Hanges hat in den 
Brand geſteckt, wirft, ohne daß ſie es 
ahnt, Feuer in ſein Pulverhorn. Sei— 
ner Tag hat er einen guten Appetit 
und einen guten geſunden Schlaf ge— 
iſt's vorbei. 's iſt 


ein Fiebern und Herzklopfen in ihn; 


Strupp, und den ganzen Hang binan | « 
eher geht er zur Dienſtmagd Zi, D aß 


| ledte die yeuerlohe, und die hohen bell- 
| grünen Kegel der Lärchen ragten über 


dem unfteten Meer der Flammen und 
des Rauches. 

Weithin iſt das Feuer ſichtbar, und 
man weiß es ſchon allerorts, das iſt ein 
„Brandbrennen“, wie es in der Gegend 
gebräuchlich, um das nutzloſe Ge— 
ſträuche zu vertilgen, dadurch die 
Baum- und Graswurzeln des Grundes 


| fie ihm den Zuftand abbete. 
| fann ihn leiden; 


aber zum Bader mag er nicht < gehe n, 
Die Si 


den Armen getragen, hat fie ihm Jchon 
en grauen Schnurrbatt aezupft. — 


Sal 


„Jeſus, ich fann mich nimmer bemah- 


ra 


ren!” hat ber Jäger einmal gerufen, 


|„3ili, Du bift vierzig Jahr zu fpät 
ı auf die Welt gefommen“. 


zu tödten, auf diefe Weife den Boden | 


mit Afche zu Düngen und fo ein frucht- 
bares Kornfeld Daraus zu bereiten. 
Die jungen Mannzleute in = Ge— 
gend gucken aber doch auf den Brand 
hin, als auf etwas Beſonderes. 


ich, ſollt' 
pfahl an der Straßen; 


Sie 


wiſſen es eben, dort arbeitet die gilt 


mit dem Feuerhaten. Das iſt eine liebe 
eine herzliche Maid, aber aus gelechi 
hat ſie noche einen Jeden, der ihr das ges 
faat hat. Sie mag feinen von den jun 
gen Burfchen — gar feinen — fie find 
alle fo gottsjträflih fchlimm. 
bor ihnen an Werktagen feine Ruhe, 
da zupfen ſie ihr allweg die loſen Fäden 
aus der Joppe; ſie hat auf dem Kirch— 
weg keine Ruhe, da ſchwätzen ſie ihr 
fortan unfinnig Zeug vor und rauchen 
ihr unter die Nafe; fte hat im Kirchen- 
jtuhl feine Rube, da gaffen fie Alle an, 
juft, ala wär’ fie der Hochaltar; und 
das Tchiert fie, die Zilfi, das brinat ſie 
letztlich ſelber aus der Andacht. Und 
endlich, was ſchon gar das Allerärgſte 
iſt, die Zilli hat auch in den lieben 
Nächten, die für einen armen Dienſt— 
boten doch nur einzig und allein zum 
Ausraften da find — fie hat auch) in 
den Nächten feine Ruhe. Vor dem 
Haufe bleiben fie ftehen und fingen oder 
pfeifen, an ihr Feniterlein —— ſie 
mit dem Fingerknöchel. „Was ſie nur 
fortweg wollen von mir“, meint Zilli, 
„ich bin ja doch gar nicht unterhaltjam. 
Mein Gott, e& ift ein rechtes Unglüd, 
wenn man ein biffel fauber ift“. 

Da it in ber Gegend ein alter 
„sagerämann, der nicht mehr trifft, der 
fhon die Benfion und eine große Glahe 
bat, aber wohl den grünen Federhut 
darüber und jtet3 bie Büchfe am 
Rüden. Der Mann war ein jeltfamer 
Säger, er hatte fein Lebtag fein Mäbel 
leiden mögen, — „Die Weibzleut’ wol⸗ 


„Alzufrüh bin ich da“, antwortete 
das Mädchen, „jo ein Finde re wie 
erſt am jüngſten Tag an— 
Ich ſteh' da, wie ein Zaun⸗ 
Jeder meint, 
er kann mich zum Stecken nehmen“. 
Seitdem hat der Jäger ſchon gar 
keinen inneren Frieden mehr. Ein ein— 
zigmal ſeiner Tage hatte er im Früh— 


rücken. 


| 4 aus Unvorſichtigkeit eine Rehgeis 
| geſchoſſen, aber damals war er trotz— 
dem nicht in der Verzweiflung, in wel— 


ſcher er ſich jetzt befand. 
Sie hat | 
| Durch in jie verbrennt. 


— 


Lehzilich hab' 
ich das Malheur und bin durch und 
Was doch Alles 
über Einen kommen kann noch in den 
alten Tagen!“ 

Jahr und Tag hielt er's aus; Pul— 
ver nahm er löffelweis ein; das ſollte 
kühlen. — Aber es wurde nimmer 
beſſer. Die jungen Burſchen machten 
ſich mittlerweile an Zilli, ſauber ge— 
wachſene Leute; aber ſie bielt's mit 
Keinem. „Vorwitzig Liebſchaft treiben, 
das mag ich nicht“, war ihr Wort, 
„kommt dabei nichts Redliches heraus“. 

„Ja, hätteſt unter den hübſchen 
Mädchen juſt Du allein kein Herz?“ 

hatte ihr einmal der Krämersſohn, der 
Student, geſagt. 

„Herz?“ antwortete das Mädchen 
lachend, „freilich nicht, und darum red' 
ich von der Leber weg“. 

Mit dem Urlauber Hans machte ſie 
es beſonders wacker. Der fand ſich 
eines Sonntags Nachmittags in ihrer 
Kammer ein, als ſie nähte, ſetzte ſich an 
ihre Seite, fing zu ſchwätzen an, fädelte 
ihr die Nadeln ein und wollte ihr 
ſchließlich durchaus einen Kuß geben. 
Da erwiſchte das Mädchen in der Noth— 
wehr die Scheere und mit einem kecken 
Schnitt war ſein ganzer Schnurrbart 
weg, —* der linken Seite. Brummend 
mußte der Hans nun auch den Reſt 


als er ſie noch auf 





Streifen, 


einfache Farben und ſchwarzes Italian Cloth, 


mit tiefer Um— 


brella Flounce und zwei Ruffles, jeder eingefaßt mit Roth und ſchwer cor— 


ded, reaulär verfauft zu $1.75 — 
Auswahl von irgend einem für diefen Nerfauf 


Unterröde für Damen, von fanch Mercerized Satcen, 
und Duft Ruffle — au feine 


1.47 


Flounce, 4 ſchmalen Ruffles 
OQualität in ſchwarz, mit 2 ſchweren corded 
Auffles, wertb 2.0 -. - 0. 


Me 


mit tiefer 


Hanzwollene Moreen Unterröcke, tiefe Flounce, breit und groß, 


ſammet-eingefaßt, tadellos Vote, 


REG ao 5 a 


paflendes 


51.97 


Iaffeta Seide Unterröde in all den neueften Herbit-Schattiruns 


gen, einfahe Farben, und Yancies; au Seiden- 
Vloreen, in jchwarz und farbig; wertb $ . 


de3 verftiimmelten Bärtchens entfernen, 
und als er gleich darauf zum Einrüden 
fam,„gehielt er wegen „formwidriger 
Adj jufttrung“ achtundvierzig Stunden 
Krrefl. 

Das beiläufig war die Vergangen= 
heit des Mädchens, welches heute mit- 
ten in Rauch und Flammen jtand und 
das Teuer fehürte und nährte. Der 
Schweiß rann ihr von der Stirn, man- 
cher Funke flog ihr in’3 Geficht; Nie 
achtete ihm nicht, der Durft brannte 
empfindlicher. Es war aber fein Waj- 
fer weit und breit, und bi3 zur Vesper 
milch; waren noch viele Stunden. 

Plöglich drana ein Winfeln aus dem 
rauchenden Strauchwerf; 
chen war in einem PVerftede überrafcht 
worden, und mußte num feinen Aus- 
weg aus dem VBerberben. 

„Du armes Närrchen!“ rief Die 
Zilli, „glaub' es nicht, daß Du das 
Fegefeuer hätteſt verdient. 


ſo ſoll's Dir ver— 
Dich in Gna— 


thuſt es nimmer, 
geſſen ſein und ich will 
den erlöſen“. 
hervor und trug es aus vo Brand» 
felde bi3 zum Wald hinan. Der Groß 
fnecht fah’3 und polterte über die Dirn, 


Arbeit zu fehen. Aber der Jäger Dapid 
ſah's auch; 
über; und endlich kam er mit einem 


Hut voll friſchen Waſſers, das er weit 


in der Brombeerſchlucht geholt hatte, zu 
den Arbeitern heran und fragte die 
Zilli, ob ſie etwan trinken wolle. 
ihr's reichen“, ſagte der Großknecht, 
und der Jäger übergab ihm den Hut, 


daß er dieſem durch das Geſtrüppe dem 
Aber anſtatt 
das zu thun, ſetzte der Großknecht den 


Hut an feinen eigenen Mund und trant 
ı Yäger, hat Kernichüffe gethan wie vor⸗ 


einſt in ſeinen Dreißigerjahren. 


Mädchen hinüberlange. 


ihn aus bis auf den letzten Tropfen 
und ſagte: „Vergelt's Gott, Jäger!“ 
Die Zilli arbeitete weiter, ſie ſah 


ihre durſtige Kehle. 
der Tag zu Neige ging und das Brand— 
feld ſchier zu Rande gelodert hatte, daß 
ſich nur mehr ein kohlſchwarzer Fleck 
breitete über den Berghang, da gingen 
die Arbeiter davon. Nur der Zilli, dem 
Findelkinde, das zum Beſchwerlichen 
überall vorangeſchoben und zum Er— 
quicklichen ſtets hinterdrein gezogen 
wurde, gab der Großknecht noch den 
Befehl, den Reſt des Feuers ausein— 
ander zu hacken und zu zerſtören, da— 
mit es in der Nacht nicht weitergreifen 
könne gegen den Wald hin. 

Und als nun Zilli dieſe Arbeit ge— 
wiſſenhaft vollbracht und den letzten 
Funken, der ſchon im Abenddunkel 
leuchtete, mit einem Fußtritt getödtet 
hatte, trat plötzlich der alte Jäger aus 
dem Walde. 

„Bin ein friedſamer Menſch“, ſagte 
er, „aber euren Großknecht, den hätt' 
ich heut' mögen zu Boden tauchen.... 
Dir Dein bluteigen Trinkwaſſer vor 
dem Mund wegzuſchnappen! Ein 
Wildſchütz iſt nicht ſo ſchlecht, bei mei— 
ner Seel'!“ 

„Er iſt halt durſtig geweſen“, ent⸗ 
gegnete da3 Mädchen, „und ber Herr- 
gott läßt das Wafler — AR rinnen“, 


ein Ranin= | Ion gar. 
| iwie ih Dich gern hab’!“ 


Halt etwan | 
doc einmal Dein Männlein gebiffen? | 


ı Waibmann, „ 4 
Sie fing das Ihierchen | und das ijt die Pein, und fie werben 
mich no in den Narrenthurm jteden!” 


er Iugte vom Walde her= | 
ı Eine gern hätt”, 


„Bill | h 
| wenn mir thäten zufammenheirathen? 


nicht auf, fie mußte Rauch fchluden im | eine bortreffliche Hausfrau; 


Und als endlich | 
| hanges unter den grünen Qärchen das 





‚83.97 


„Aber nicht hertragen!” fuhr ber 
Alte drein, „Dir ift’3 vermeint gewejen 
und Dich mag ich nicht durjtig fehen. 
Schau mich an, wie ich da fteh, haft Du 
mih zum Narren gemadt. Sechzig 
Sahr ift feine Kleinigfeit mehr, aber 
alt, nein, alt bin ich nicht. Gleichwohl 
iſt's eine Sünd', Daß ich denf, ’3 lau: 
fen Dir fo viele junge Leut’ herum. 


| Auch ältere, wie ich bin, fönnen nod) 
| Narren werden; 
| frifch, mein Zebtag’ hab’ ich fein Mändel 


ih bin friich, fern: 


angeſchaut, 
Weibsleute 


denn Jäger dürfen keine 
haben — heißt das.... 


Du ſchauſt mich groß an und Du lachſt 


mich brav aus. Und recht haſt, ich bin 
ſchon gar verrückt. Mädel, 's iſt toll, 


Wild herausgeſtoßen hatte er die 


Worte; Zilli ſchwieg, ſie ſah zu Boden, 
ſchleifte mit dem Fuß, als müſſe ſie 


noch einen Funken zertreten. 

„Auch ich bin Ihm nicht feind, Jäger 
— gar nicht“, lispelte ſie. 

„Hab's ja gewußt!“ ſchrie der alte 
„und das iſt die Noth 


„Wesweg?“ fragte Zilli und blickte 


mit ihren großen ſchwarzen Augen auf, 
die Narretheiten treibe, ſtatt auf ihre „iſt es denn gar ſo närriſch, wenn mich 
| Einer gern hat?" 


„Das ift gefcheit; aber wenn mich 
das wär’ eine Narr= 
heit!“ rief der David. 

„Sch ſeh's jetzt ſchon“, verſetzte das 
Mädchen halblaut, „gern haben mir 
uns allamei — mas meint der Näaer, 


Hat er das Mädchen genommen und 
zu feiner Bruft empor geriffen — mit 
ftarfen Armen, mit junger Kraft. 

Geheirathet ift worden, der Mann 
hat fich wieder anjtellen laffen als 


Und 


die Zilli ift ein prächtig Weibchen und 
und übers 


Jahr, da auf dem Brandfeld des Berg— 


Korn die reifen, ſchweren Aehren wiegt 
— was gejchieht? fommen zivei mun= 


| tere Weiber vom Jägerhaus herab, tra= 


gen ein Büblein zur Taufe. 


Radfahrer als FFeuerwehrmelder. 

in dem englifchen Städtchen Finch— 
len gibt es noch fein Telephon. Die 
Stadtfeuerwehr funftionirt infolge 
deifen nicht mit idealer Geichmwindig- 
teit. Nun hat der Magiitrat des Or= 
te3 beichloffen, Tämmtliche Radfahrer 
von Finchley — e3 gibt deren eine gan 
ze Anzahl — in den Dienft der öffent: 
lichen Wohlfahrt zu jtellen. Das Haus 
eine3 jeden Rabdfahrers wird mit einer 
Alarmglode und einer farbigen Later: 
ne, auf der erfichtlich fein fol, ob der 
Radfahrer daheim it, verjehen werden, 
it der Radfahrer zu Haufe, fo hat ex 
fih fofort, nachdem das Aarmfignaf 
gegeben wurde, auf feinem Rad zur 
Feuerwehrſtation zu begeben und fie 
zu benachrichtigen. Dafür erhält er 
eine beftimmte Gebühr. Ob fich diefes 
tbeoretifch jehr Schön gedachte Hilfs— 
mittel auch prattifch bewähren wird, 
bleibt noch abzumarten, 





Für die „Sonntagpoit.“ 
Teitgehalten! 
(MNovckette von Albert Weiße) 


Menn der Adler ftolz der Sonne zu= 
flieat, jtehen die Menjchen bewundernd 
und preifen ihn als ben König ber 
Lüfte; wenn aber die arme Gans, ber 
die Natur gerade wie dem Adler ein 
Baar Flügel und den Trieb, ji) in die 
Lüfte zu erheben, gegeben, vergeblich 
und ungeſchickt Verfuche anftellt, auf- 
zufliegen, dann rufen fie: O, du dume 
me Gans! Den Ihronfeifel der Ball: 
fönigin umlagern die Bernunderer in 
Schivärmen, aber do8 arme Mauer 
blümchen fiht einfam und verlaffen in 
feiner Ede — nur die lieben Mitjchme- 
ftern ftoßen fi jhadenfrob an und 
flüftern: „Sie hat fein einziges Mal 
getanzt; mas mwill die auf einem 
alle? — Die alte Junagfer!” 

Alte Jungfer! Nur zwei Worte, 
aber o welche Unmaſſe von Leid, Ent=- 
tauihung und Seelenfchmerz bedeuten 
fie für die fo Bezeichnete. Der noch 
faum zum Mitfpielen in der Ehelotterie 
berechtigte Bockfiſch rümpft höhniſch 
das Näschen; die glücklich mit einem 
Treffer herausgekommene junge Frau 
ſieht hochmüthig auf ſie herab, und die 
wieder konkurrenzfähig gewordene 
Wittwe erkennt ſie zwar als eine Ri— 
palin an, aber nur als eine ſolche, die 
ſich durch der Mitbewerb läckerlich 
machen und die nicht gefährlich werden 
kann. Und die Männerwelt iſt nicht 
um ein Haar beſſer! — Der junge 
Mann in den Lümmeljahren erſter 
Auflage verſucht ſich an iht als would- 
be Humoriſt mit billigen Alten Sung— 
fernwitzen, der Ehemenn ignorirt ſie 
volftändig. Der alte Jungeſelle fürch— 
tet und meidet ſie, wie Gift. Mahnt ſie 
ihn doch daran, daß er an der Exiſtenz 
wenigſlens eines dieſer unglücklichen 
Geſchönfe die Schuld trägt — in jedem 
Blicke vermeint er die Frage zu leſen: 
Willſt du deinen Fehler nicht gut ma— 
chen? 

Und was hat dieſes arme, verachtete 
Geſchöpf eigentlich verbrochen? Nichts, 
gar nichts. — In dem großen allge— 
meinen Wettrennen nach dem Eheziele 


ſind ihr die Anderen vorgekommen, ſie 


iſt weit, weit zurückgeblieben. Iſt es 
ein Wunder, wenn ſie jetzt noch im letz— 
ten Augenblicke ſich mit Aufbietung 
aller ihrer Kräfte zu einem kühnen An— 
lauf anſchickt. Aber die ſpottluſtige 
Welt ſchaut zu und lacht: „Seht einmal 
die alte Schachtel, die will mit Gewalt 
heirathen.“ — 

Miß Nellie Baumann feierte heute 
ihren 37. Geburtstag. Sie feierte ihn 
aber ganz allein, ſelbſt ihre allerbeſte 
Freundin hatte ſie nicht eingeladen. Sie 
fürchtete die ſo naheliegende und doch 
ſo ſchmerzliche Frage: „Den wievielten 
Geburtstag feiern Sie denn eigentlich, 
liebe Nellie?“ — Für eine umverhei— 
rathete Dame in den höheren Semeſtern 
iſt der Geburtstag ein „kritiſcher“ Tag; 
er iſt ein Meilenſtein auf der Chauſſee 
des Unglücks. Bei ſeiner jedesmaligen 
Wiederkehr iſt eine „Chance“ mehr in 
der Ehelotterie verloren! 

Sie war allein hinausgewandert 
nach dem Lincoln Park, um bier auf 
dieſem herrlichen Stückchen Erde, auf 
dem Natur und Kunſt im edlen Wett— 
ſireit ſich gegenſeitig zu übertreffen 
ſuchen, ungeſtört ihren Gedanken nach— 
hängen zu können. — Auf eine Bank 
an der Lagune ließ ſie ſich nieder. 
War denn Alles vergeblich? 

fie denn gar Jo alt 
und häßlich fchon, daß fie Mie- 
mand mehr lieben fonnte? — Und 
var e3 denn ihre Schuld, daß fie erjt 
jegt an’s Heirathen dachte? — hre EI: 
tern, reiche Farmersleute, aus Xotva, 
hatten, al3 fie noch ein junges Mädchen 
war, ihre arm, verfauft und waren 
nach Chicago gezogen, mo fie von ihren 
Renten in den günftigften Verhältniffen 
hätten leben fönnen. Aber die an länd- 
Iihe Abgejchiedenheit gemöhnten alten 
Reute fühlten fich in dem Qumulte des 
großftädtifchen Leben® nie hbeimijch, 
und nachdem fich Die beiden älteren 
Schweſtern nach auswärts verheirathet 
hatten, mußte Nellie ihnen verſprechen, 
bis zu ihrem Tode bei ihnen auszuhal—⸗ 
ten und ſie nicht zu verlaſſen. 

Nellie hatte ihre Kindespflicht auf's 
Treuſte erfüllt. Vor zwei Jahren wa— 
ren Beide faſt gleichzeitig geſtorben. 
Den weitaus größten Antheil ihres 
Vermögens hatten ſie der treuen Toch— 
ter hinterlaſſen; aber kann Geld den 
Verluſt der verkümmerten Jugendjahre 
aufwiegen? — Um nicht von ihrer Kin- 
bespflicht abtrünnig emacht zu werden, 
hatte die brave Tochter den Umgang 
mit allen jungen Männern auf’3 Pein- 
lichfte gemieden! — Kein Wunder, daß, 
als fie nach Ablauf der Trauerzeit, fich 
noch unter die Heirathsfandidatinnen 
zäblend, Bälle, Konzerte, Vergnügun- 
ven aufjuchte, fie überall Anfioß er— 
zegte. Nhre ofen zu Tage tretende Ab» 
fiht, einen Bräutigam zu finden, wur— 
be bon der jüngeren Konkurrenz in’s 
Lächerliche gezogen und fie mußte den 
Mermutböbecher der Zurüdfeßung, der 
Lächerlichkeit und des Beifeitegefchoben- 
werdens bis zur Neige leeren. — Ein 
Zandmehrmann zweiten Wufgebots 
tan eben mit dem friich eingetretenen 
jungen Soldaten an Ausdauer und Be- 
mealichteit nicht fonfurriren. 

Nellie ließ alle die Kränfungen, Ent: 
täuſchungen, fehlgeſchlagenen Hoff— 
nungen vor ihrem geiſtigen Auge Revue 
paſſiren. War denn überhaupt der 
Sieg des ſchweren Kampfes würdig? — 
Winde ie überhaupt 


— 


War 


onnlanpos 


Chicago, Sonntag, den 17, Heptember 1899. 


Alles umjonft? Ya, wer das jagen 
fönnte! Niemand! Wie wäre es, wenn 
fie eine Wadrfagerin auffuchen möchte? 
Sie glaubte zwar an feine Wahrjage- 
tin, Gott bewahre! aber die Mrs. En- 
ninger und die Mif Feitel, denen mar 
das doch genau fo eingetroffen, wie Die 
weife Frau e8 porhergefagt hatte! Man 
fann am Ende nicht wiſſen — ein Ver: 
Tuch fchadet doch Nichts. — 

Die edle Dame, die e& verjteht, aus 
Karten, Ei und Kaffeegrund bie Zus 
funft zu ergrüinden, war bald gejunden. 
Sie hatte auf Nellie einen ſehr glaub— 
würdigen Eindrud gemacht — was wir 
| nämlich wünjchen, glauben wir nur zu 
| gern. — „Sie werden einen aropen 
| Herrn mit einem ftarfen, ſchwarzen 

Schnurrbarte unter eigenthümlichen 
Verhältniſſen kennen lernen. Den hal⸗ 
ten Sie unter allen Umſtänden feſt — 
das iſt Ihr Zukünftiger!“ 

Alſo doch! Na, feſthalten wollte ſie 

ihn ſchon! Aber ob er kommen wird? — 
| Sie fährt zurüd nach dem Part! Die 
| Blumen ſcheinen jetzt ſchöner erblüht zu 
ſein, die Vögel ſingen lieblicher, das 
Kinder Findet in ihrem 
| Herzen ein freudiges Echo. a, er 
wird fommen! jubelt es in ihr! Er 
wird fommen! — 

Und er fam fehneller, als ſie erwar— 
| tet hatte, ’ 

Mitternacht war lange porüber, aber 
| noch immer floh der Schlaf die freudig 
| Erregte, die in hoffnungspoller Span- 

nung den fommenden Dingen enige- 
| genfah. Endlich verfiel fie in einen 
| turzen Halbfehlummer. Aber jäh fuhr 
| fie daraus auf. Hörte fie nicht jchlür- 
rende Schritte auf dem Korridor? — 
‘a, jebt tappte es an ihrer Schlafthüre 
herum! Alle Gefchichten von unjeren 
| „berühmten“ Mitbürgern, dem „Kurs 
' zen und dem Langen“ fuhren ihn mit 
ı Schaudern durch) den Sinn. Herrgott! 
| Ein Einbrecher! Wenn er ihr nur das 
Leben ließ, denn jterben — jeßt fter- 
ben, da ein neuer Hoffnunasichimmer! 
— Er tappt bereits in dem Zimmer 
| herum — fie fchließt die Augen — e3 
| qibt einen furdhtbaren Kira) — mahr- 
| fcheinlih hat er das Bureau erbrochen 
| — jebt zaplt er — 10, 12, 14, 16, 18, 
20 — (Ach ja, geftern hat fie 100 Dol- 
'lars in 5-Dollarbills von der Bant 
| geholt — er nimmt Alles) — „Sehnei- 
| der, Schwarz,” ruft er (Mein Gott! 
| alfo noc) zwei Partner und diefe elen- 
den Kerle find noch dazu Deutfche) „ich 
| fteche die Dame mit. .. .“ weiter hörte 


fie nicht, die Sinne find ihr vergangen 


Jubeln der 


— ſie liegt bewußtlos in tiefer Ohn— 
macht da. — Eine kurze Weile Todten— 
ſtille im Zimmer. — Dann ein Ton — 
erſt undeutlich, verworren, wie das 
Summen eines Bienen-Schwarmes, 
dann etwas ſtärker, wie das Geräuſch 
eines in der Ferne dahinrollenden 
Trains — der Train kommt näher, die 
Maſchine arbeitet ſtärker — plötzlich 
| erzittert das Zimmer wie von demAuf— 
brüllen eines veriwundeten Yöwen. Das 
ift das Finale — dann eine Sekunde 
Stille — und dacapo al fine vom 
Bienenfummen an. — Beim  fechiten 
oder fiebenten Aufbrüllen des Yöwen— 


e3 ift genug um Iodte zu erweden — | 


| fährt fie au ihrer Ohnmacht auf — 


| fie lebt noch! Uber, mein Gott! was tft | 


| das für ein Geräufh? Vorfichtia wagt 


| fie e8 endlich, aufzufchauen — das elet- | 


| trifche Licht von der Straße erleuchtet 


das Zimmer tageshel— Heiliger Him- | 


mel — da liegt der Einbrecher auf dem 
| Sopha — und fchnardt. Sie ift ge- 
| rettet — denn auch vom Schneider und 
| Schwarz ift Nichts zu Jehen — mwahr- 
| fcheinlich haben fie fich allein mit dem 
| Raube dapongemadht und ihren Spieh- 
| gejellen hloroformirt. Ihren „Mother 
| Hubbard“ anziehen, in die 


| fchlüpfen, zur Ihüre hinaus, den 


ı Schlüffel umdrehen, das Alles ift das | 


ı Werk eines Augenblide. — Was nun? 
| Soll fie das Haus alarmiren, die Po- 
| lizei rufen? Gemiß, aber — aber — 
| aber—da fällt ihr plößlich etwas ein— 
| die Schamröthe tritt ihr in’s Geficht— 
| nein, das geht nicht — die Menfchen 
| find fo fchledt — der Ichlafende Ein- 
| brecher könnte mißdeutet werden — 
| ihre Ehre, ihr quter Ruf geht ihr über 
Alles — nein; nein. — Sie darf fei- 
nen Alarm jchlagen. Aber was fonft? 
— Menn er nur nicht jo fürchterlich 
laut Shnarchte! Der alarmirt ja felbft 
ı damit dad Haus. Das Schließen des 
| „Zranfoms“ Hilft etwas. Dabei wirft 
fie einen Blid auf den Schredlichen. — 
Zzür einen Einbrecher trägt der aber 
recht feine Kleider! Net wendet er fich 
im Gchlafe. Das eleftrifche 
Icheint voll in fein Geficht — er hat 
einen großen, ftarfen Schnurrbart — 
fie fieht genauer zu — Allmächtiger! 
Das ift ja Mr. Klein, der erjte Violi- 
nift der Ih’... . fchen Kapelle, der bei 
ihrer Freundin Mrs. Enninger ihr 
gerade gegenüber wohnt, ein hochfeiner, 
älterer Herr, der fie bei ihren Befuchen 
bei feiner Wirthin öfter gefehen und 
ftets in auffallender MWeife mit Lie: 
bensmwürbigfeiten überhäuft hatte. Im 
Augenblid ift ihr die ganze Situation 
Har. Der Herr hat jich im angefneip- 
ten Zuftande im Haufe geirrt, dergim: 
merfchlüffel hat zufällig ®gepaßt, mit 
lautem Krach hat er fich auf das Go- 
pba geworfen, und dann in feiner auf: 
geregten Gemüthöverfaffung — mahr® 
fcheinlich hatte er den Abend über Kar- 
ten gefpielt — vom Statfpiel — vom 
Schneider, Schwarz, von Stechen u. ſ. 
tw. phantafirt. Der jchlafende Einbre- 
cher konnte ihrem Ruf gefährlich wer⸗ 


ben, ber föhlafende Belannte mußte ign 


Slippers | 


| 
| 


| 
} 


| 


| 


Sie rang in Verzweiflung die 
Hände. Was follte daraus werden? 
Da Ihoß ihr plößlih ein Gedanfe 
dur den Kopf — es flimmerte ihr 
bor den Augen — das mar ja — das 
ftimmte ja ganz genau, wie die Wahr: 
fagerin prophezeit hatte — ein großer 
Herr mit jtarfem, [hwarzem Schnurr= 
bart — fie würde ihn unter eigen- 
thümlichen Umftänden kennen lernen— 
„a, gewiß die Umftände waren hier 
„ſehr eigenthümlich“ ... Aber feſthal— 
ten ſollte fte ihn. Na, vorläufig hatte 
fie ihn ja feft genug, unter Schloß und 
Riegel, und fein Fürft hatte eine fichere 
Leibwache, ala Er. — Auf Wadhtpojten 
bergehen die Stunden fehr langfam — 
endli, endlich wird es Tag. Das 
Schnarchen hat aufgehört. Sie hört 
ihn ich erheben. Durch das Iranfom 
fann fie ihn beobachten. — Er fteht am 
Yenfter und fchaut auf Die 
Straße, offenbar um fich zu orienti- 
ren, dann auf ihre Blumen, die er fie 
hat täglich begießen fehen — er jcheint 
ih Iangfam zuredhtzufinden. Dann 
entdedt er ihr lebensgroßes Bild an der 
Wand — feine Miene Härt fih auf — 
aber es ift nur ein Aufbliten, dann 
ſtützt er ſein Haupt in dei Handt und 
ſinnt und ſinnt. — Jetzt hält ſie den 
richtigen Moment für gekommen. 

„Guten Morgen, Mr. Klein, das iſt 
doch reizend von Ihnen, daß ſie ſo 
früh gekommen ſind, um mich zu einem 
Spaziergang im Lincoln Park abzu— 
holen. — In fünf Minuten bin ich 
fertig.“ Damit ſchiebt ſie ihn in den 
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Licht | 


Das war Edelmuth, dad war GSee- 
lengröße. Nur ein Engel von einem 
MWeibe konnte jo handeln — D, hätte 
er gewußt, daß die Erde einen folchen 
Scaß barg, er wäre nicht der alte 
Junggeſelle . . .. 

Aber konnte er ſeinen Fehler nicht 
gut machen? Mußte er nicht wenigſtens 
verſuchen, ihn gut zu machen? Durch 
ſeine Schuld konnte ihr Ruf Schaden 
nehmen! Ja, er wird um ihre Hand an— 
halten, ob ſie ihn erhören wird? Nach 
genau fünf Minuten — auch Damen 
können zeitweiſe bisweilen ſchnell ſich 
ankleiden— ſind ſie auf dem Wege nach 
dem Park. 


* 

Die Poliziſten mit den hellen Anzü— 
gen und den weißen Handſchuhen ſind 
Experten in Liebesaffgairen. — Kein 
Wunder, wie viel Liebſchaften werden 
in den Parks begonnen, fortgeſetzt und 
beendigt! — „Du, Billy,“ ſagte der 
Eine zu ſeinem Partner, „ſieh' mal das 
überglückliche Liebespärchen, auf der 
letzten Bank da am Buſch. Geſtern ſaß 
ſie auf derſelben Bank — aber allein — 
das iſt ſchnell gegangen — well, es tft 
bei ihr auch hohe eZit, daß ſie einen 
Mann kriegt ... die alte Jungſer.“ 

ME ERSTEN 

Ein Stierfampf in Boulogne. 

In der franzöfifchen Küftenjtadt 
Boulogne herifchte aroße Erregung. 
Schon vom frühen Morgen an ah man 
Männer in braunen und blauen Blou- 
fen in Gruppen umherftehen und heitiq 
geftilulirend ihre Chancen für diefen 
oder jenen Bla im Zufchauerraum der 
neu errichteten Arena erwägen. Junge 
Mädchen aus dem Volfe promenirten 
Arm in Arm durch die Straßen und 
priefen in überjchwänglichen Worten 
Felir Robert, den erjten und einzigen 
Matador Frankreichs, der jeine Lehr- 
zeit in Spanien abjolvirt hat und nun 
in dem auf vier Nachmittags angejeh- 
ten Stiergejecht fich vor den erwar= 
tungspollen Boulognern produziren 
folte. Die Geduld der des jeltenen 
„Senufjes“ harrenden Zeuie murde aber 
auf eine harte Probe geftellt. Gegen 
Mittag verfündeten zabllofe, an allen 
Eden und Enden der Stadt angeflebte 
gelbe Plakate, daß die VBorjiellung erft 
um neun Uhr Abends bei elektrifcher 
Beleuchtung ftattfinden würde. Die 
Urfoche diefer Verzögerung mar ber 
Umftand, daß die für den Kampf ans 
gekauften Stiere noch nicht in Bou- 
Iogne angefommen woren. Als dann 
bald nady 8 Uhr die Schauluftigen zu 
dem „Plaza de Toros“ ftrömten, um 
das noch unvollendete, mit feinem Dach 
verſehene Zirkusgebäude bis zum letz— 
ten Platz zu füllen, fing es an zu reg— 
nen. Niemand aber rührte fih von 
dem einmal eroberten Sit und jelbft 
die holde Weiblichkeit, deren helle Som= 
merfleidung vom Ruin bedroht wurde, 
harrte aus, ohne aud) nıır den Mangel 
bon NRegenfchtrmen zu bedauern. Man 
mar ja gefommen, um ein Schaufpiel 
zu fehen, bei dem das Blut von gepei- 
nigten Stieren und Pferden in Strö- 
men fließen würde ımd bei dem mög: 
liherweije auch Menjchen verunglüden 
fönnten — was fam da ein berdorbenes 
Kleid oder ein berregneter Hut über: 
haupt in Betracht. Die erfte „Corrida“ 
begann endlich um 10 Uhr und das Ge- 
fecht zmotichen Menjchen und Thieren 
börte nicht eher auf, bis der entjeglich 
zugerichtete Körper des Ießten der jechs 
tapferen jungen Stiere todt au der 
Arena geichafft worden war. Iojender 
Teijoll von den Männern und ein wah- 
rer Blumenregen aus zarten Frauen- 
händen belohnten den Helden der Arena 
und die Schaar der echt fpanifchen 
Banderilleros und Picadors. 

— — — 


— Etwas Neues. — Obmann (eines 
Vereins zur Hebung des Fremdenver⸗ 
kehrs in den Alpen): Wie könnten wir 
nur unſere Berge belebter machen? — 
Ein Mitglied: Wie wär's, wenn wir 
einmal ein Preisabſtürzen arrangiren 
RE ER 


Ein Weiberfeind. 


Sumoreöfe von 8. GE. 


„Wenn Du Vernunft hätteft, mür- 
deit Du Deinen Widerftand gegen die 
Merbung Müller’3 endlich aufgeben,“ 
[prach der Eifenbahndireftor, Geheimer 
Regierungsrath Boltam, beim Abend- 
tifche zu feiner Tochter Laura. 

„Ach, laß’ mich doch, Papa! Ich mag 
nun einmal diefen Ausbund allerMan= 
nestugenden nicht,“ eriwiderte Laura 
entichieden. „Du meißt ja, ich laffe nicht 
um mich werben, wie ein Dutendmäd- 
chen. ch Laffe mich überhaupt nicht hei= 
rathen; ich juche mir jelbit meinen 
Mann und ich heirathe ihn. Sch glaube, 
die einzige Tochter des Eijebahnndiref- 
tor3 Bolram darf fich das erlauben!” 

„Der alte Refrain!“ rief Papa Bol- 
ram ärgerlich. „SH verwünſche bie 
Stunde, in der ih Dich, Deinem Wun- 
fche nachgebend, aufs Oymnaftum 
brachte. Du bift nun diel zu aufgeklärt, 
piel zu frei geworden. Deine Mutter 
muß fich im Grabe umdrehen; jeßt Ba= 
ter= und Mutterjtelle bet Dir ercentris 
Ihem Mäpchen vertreten ift eine zu 
Starte Aufgabe für mid.” 
„Du halt nichts zu thun, Papa, ala 
mir meinen Willen zu laffen. Warum 
wilft Du nur auch immer jtatt mir 
sollen? Ich feldft will und mil nicht.” 

„Meinetwegen! Wenn Du Deine be= 
fte Zeit verfäumjt, wird es nur Deine 
Schuld fein.” . 

„sch nehme te auf 
Schuld,“ antwortete Laura, indem fie 
ihr Köpfchen trogig aufjehte. Der Ge- 
heime Kegierungsrath zudte die Ach— 
ſeln und ſchwieg. 

Ein ſchreckliches Mädchen, dieſe Lau— 
ra, aber auch ein ſchönes! Ihr üppiges, 
dunkelbraunes Haar in zwei dichten 


mich, dieſe 


Zöpfen um den Kopf geſchlungen, gleich 


einer Krone, mit glühenden 
Augen unter den ſchön geſchwungenen 
Brauen, mit friſchen Wangen, einem 
reizenden Mund und kirſchrothen Lip— 
pen — ſo ſtand ſie da in ſtattlicher, an— 
muthiger Geſtalt, ſiegesgewiß, heraus— 
fordernd und nicht zu bändigen, nicht 
zu gewinnen. Sie ſpottete der Freier 
und ging keck und ſtolz ihre eigenen 
Wege. 

* * * 

In dem ſchattigen Garten „Zum ro— 
then Hahn“ ſaß zwiſchen fünf und ſechs 
Uhr Nachmittags eine Geſellſchaft von 
fünf Herren an einem Tiſche nahe an 
einem Heckenzaun. Es galt die Hitze des 
ſchwülen Sommertages mit kühlem 
Bier zu dämpfen. Schon nach dem er— 
ſten Glas erhob ſich der Eine, um mit 
Berufung auf ſeine geſtrenge Frau die 
Geſellſchaft zu verlaſſen. 

„Hali, Du bleibſt da, Meyer!“ rief 
ibm ſein Sitznachbar kräftig zu. 
„Schämſt Du Dich nicht, Dich immer 
und immer wieder als Pantoffelhelden 
zu verrathen?“ Zugleich drückte des 
Sprechers ſtarker Arm Herrn Meyer 
auf deſſen Sitz nieder. Die allgemeine 
Heiterkeit, welche dieſe Szene begleite 
te, ermöglichte e3, dak eine elegante 
junge Dame an einem nahen Tijehe un- 
aejehen Plab nehmen und, bon einem 
Strauche gededt, unbemerkt bleiben 
fonnte. 

„D ihr armen Männer alle! Keiner 
hat eine Freiheit, feiner ein Necht zu 
Haufe.“ Die fräftine Stimme, die das 
höhnend rief, gehörte dem Eijenbahn: 
jefretär Hugo Grimmer. Er war ein 
Junggeſelle von ſechsunddreißig Jah— 
ren und Allen, die mit ihm verkehrten, 
als unverbeſſerlicher Weiberfeind be— 
kannt. 

Jetzt war er durch Freund Meyer 
wieder einmal auf ſein Lieblingsthema 
gebracht worden und es hagelte nur ſo 
Spott- und Stichelreden auf die Frau— 
en. Er wußte, worunter ſeine Freunde 
von ihren Frauen zu leiden hatten und 
ſeine Beredſamkeit glich einem Waſſer— 
fall. „Ja, dieſe Weiber! Sie ſind die 
Plage und das Verderben der Männer. 
Hinter jeder Dummheit oder Schlech— 
tigkeit, die ein Mann begeht, ſteckt ein 
Weib. Alles Unheil kommt von den 
Weibern, ſagt ſchon Juvenal. Dabei 
werden die Geſchöpfe noch gehätſchelt. 
Man läßt ſie ſich „emanzipiren“, ſtatt 
ſie als Sklavinnen niederzuhalten. 
Darum geht alles verkehrt in der Welt. 
O, wenn ich zu ſagen hätte, ich wollte 
den Weibern ſchon den Uebermuth aus— 
treiben!“ 

„Schade, daß Du nichts zu ſagen 
haſt!“ bemerkte Freund Schmitt zu— 
ſtimmend und ſpitzig zugleich. 

„Ja leider! Eitle Modepuppen ſind 
die Weiber und geiſtloſe Klatſchbaſen 
ſind ſie. Dabei ſind ſie zänkiſch und biſ— 
ſig; und zumeiſt ſind ſie auch beſchränkt 
und einfältig. Habe ich nicht recht?“ 

Alle ſtimmten zu, keiner widerſprach. 

„Und dieſes Geſchlecht regiert die 
Welt! Da haben wir's ja, warum es 
auf dem ganzen Planeten ſo verrückt 
zugeht,“ ſchloß Grimmer vorläufig ſei— 
ne Philippika. 

„Ja, Du haſt recht, Grimmer, haſt 
recht auf der ganzen Linie; aber wie 
kommſt Du Junggeſelle nur zu ſo tief— 
gehenden Erfahrungen?“ 

Heiteres Lachen folgte dieſer Fra— 
ge der Rache Schmitts. Auch Grimmer 
lachte mit. 

„Mich hat nur eine drangekriegt!“ 

„Aha!“ fiel Freund Krüger ein, „die 
Dir den Korb mit Pfefferminze gege— 
ben bat?!“ 

Neuer Ausbruch der geiterkeit. 

„Das war eben auch fo eine, wie bie 
andern alle. Mein Stand war ihr zu 
bejcheiden, mein Einfommen zu gering, 
natürlich; da hat fie denn einen Schuh: 


en, bie eitle 
ter. 
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ı jest falle ich 


Virtus post nummos fagt Horaz — 
zuerjt das Geld, dann die Tugend.“ 

Die Freunde jchmunzelten. „Da 
hätteft Du Dich aber in einem „Salon 
der Zurücgemwiefenen“ ausftellen laffen 
follen,“ ftichelte Hofer. 

„Ein blutiger Wit! Schon gut!” er- 
widerte Grimmer bitter lächelnd. „Ein 
gütiges Geſchick hat mich vor einem le— 
benslänglichen Unglüfd bewahrt und 
feiner mehr ’rein und 
menn eine auch alle Minen meiblicher 
Künfte Ipringen ließe — das ſchwöre 
ic), jo wahr ih Hugo Grimmer heiße!“ 

„Ra, na, berred’3 nur nicht fo feier- 
lich, lieber Freund!“ nedte Meyer, „Du 
bijt über das Schwabenalter noch nicht 
hinaus.” 

„Da fennft Du mich noch) zu wenig. 
SH habe für die Weiber, diefe Uinge- 
heuer, fein anderes Gefühl, ala das der 
Verachtung ...“ 

„Fügen wir vorſichtshalber hinzu: 
bis auf weiteres,“ fiel Krüger ein; „bis 
Du eine von der roſigen Seite kennen 
lernſt.“ 
„Das möchte ich ſehen, ein Weib mit 
einer roſigen Seite, wie Du duftig 
Jaaft,“ fpottete Grimmer. „Sch fürchte 
die drei 5: rauen, Flammen und 
Fluth. Nein, nimmermehr!" — 

In dieſem Augenblicke rauſchte es 
hinter dem Strauche. Die junge Dame 
war aufgeſtanden und entfernte ſich 
eiligen Schrittes. Die Geſellſchaft wur— 
de aufmerkſam und man ſchwieg vor 
Ueberraſchung und — Verlegenheit; 
aber die Blicke der Herren folgten un— 
willkürlich der eleganten Erſcheinung. 
Man bewunderte ihren elaſtiſchen, 
ſchwebenden Gang, die ſchöne Geſtalt, 
die prächtigen Haare, die geſchmackvolle 
Kleidung und daß ihr Geſicht geröthet 
war, hatte man flüchtig auch bemerkt. 

„Die wird ſich etwas Schönes von 
Dir denken!“ brach Freund Schmitt, 
Grimmer nedend, dad Schweigen. 

„Lächerlich!” entgegnete dDiefer. „Mir 
höchit aleichailtig. Eben auch jo ein Un- 
geheuer.....“ 

E35 nüßte nichts, die Verlegenheit be- 
hielt die Oberhand, die „Stimmung“ 
war dahin; denn ein Reitchen von Ga= | 
lanterie war ihnen troß allem aeblie- 
ben. Man zahlte und ging mit der Wb- 
madung, den näcdjlten Schoppen ans 
deräivo zu nehmen. 

Als Grimmer fich von feinen Freun: 
den verabjchiedet hatte, trat ein Dienft- 
mann an ihn heran und überreichte ihm 
einen zufammengefalteten Zettel. Da=- 
rauf jtand mit Bleiftift gefchrieben: 
„Wollen Sie fi) morgen auf dem Poft- 
amte Nr. 3 einen dort lagernden Brief 
unter Ihrem Namen abholen!“ 

Grimmer johüttelte den Kopf. 
fel! 
jein Grübeln darüber war vergebens; | 
aber neugierig war er doch und fo er= | 
hob er am folgenden Tage den ange: 
zeigten Brief. Er las und fein Geficht | 
wurde immer länger. Das Schreiben | 
lautete: „Mein Herr! Sie haben ge- 
tern Nachmittag in Geſellſchaft von 
bier verheiratheten Freunden ganz lä- | 
fterlich über die Frauen Iosgezogen. Sch | 
habe mich höchlich daran eradßt. Sg | 
will die Frauen gegen Xhre Vorwürfe | 
nicht in Schuß nehmen; fte verförpern | 
eben den Gegenfat und den Wider: 
Ipruch, bilden alfo den negativen Pol 
zu dem bofitiven der Männer. Daraus 
ergibt fich Ihr Recht und Unrecht. Nach | 
Hegel hat alles, mas befteht, feine Be- 
rechtigung. Die Frauen, mie fie er 
find, find auch nur ein Produkt der | 
Entwidlung. &p, wie fie find, find fie | 
dureh die Verhältniffe geworden; fie | 
zanfen, meil fie nicht raufen fönnen, | 
fie Hatjchen, weil das die billigfte Un- | 

| 
| 


Teu- 


ie 


Mer will mi da narren?”“ AL | 


terhaltung tft; und die Pugliebe, mein 
grundgejcheiter Herr, ift Ihnen offen- 
bar eine Sphinr geblieben. In Wirf- 
lichkeit find e3 die Frauen, die das Le- 
ben intereffant machen, die Bewegung | 
und Ubmechslung in dasfelbe bringen, 
die e3 würzen. Bub und Diode find für | 
die rauen beiläufig das, was für die 
Männer Uniformen und Kanonen find; 
nur wird damit friedlich und unblutig ! 
gejpielt, mandverirt und der Yort- 
fehritt in Gang erhalten. Modifche | 
Kleidung und Buß foften Geld, aller- 
dings, aber auch) die Kanonen. Man 
Ihimpft darüber und — bezahlt beides, 
Ohne die Weiber wäre das Leben ohne 
Reiz für die Männer und au Gie 
fönnten nicht einmal Ihren Wik an 
ihnen üben. Doc eben desivegen, weil 
Sie den Meibern, diejen —— | 
tie Gie fie mit einem Kofenamen eige- 
ner Prägung fräftigszart bezeichnen, fo | 
gram find, und alg „Zurücgemiefener“ 
interefliren Ste mich. Ich glaube, Sie 
werden mein Mann werden. |ch werde 
Ihnen alle Freiheit (Hausfchlüffel in- 
begriffen) laflen; denn der Mann muf 
einen Ort und Öelegenheit haben, das 
Herbe und Derbe, das in ihm jtedt, in 
gleicher Gefelfichaft abzulagern. Er ift 
dann zu Haufe genießbarer. Im übri- 
gen wird es meine Aufgabe fein, Ihr 
Urtheil über die Frauen durch mein 
Verhalten zu mildern. Sie lieben Elaf- 
fifche Zitate; ich fünnte auch damit die- 
nen, aber Sie würden Yhren Schimpf- 
morten über die Weiber ein meiteres 
hinzufügen, daß jie Affen find. Wer ich 
bin, werden Sie noch rechtzeitig genug 
erfahren. Einftweilen bin ich eine gute 
Tee, oder wie Gie jagen würden, eine 
Here, die Sie beglüden will. Ich ftelle 
Sie vor der Wahl: entweder werden 
Sie mein Mann, oder Sie werden ver- 
fauern und zeitlebens bei der Fylafche 
über die Weiber jhimpfen und zulegt 
bon Jhren Freunden felbft al Narr 
ftigmatifirt und gemieden werben. Affo: I 


— 


verhofften Ernennung 


ein Weib oder die Flaſche. Wählen 
Sie! Ihre Entſcheidung belieben Sie 
mir mitzutheilen unter „Schwarze Ro— 
ſe,“ Poſtamt Nr. 3 lagernd. In drei 
Tagen wird Ihre Antwort abgeholt.“ 

Grimmer lachte. „Das iſt ſtark! Das 
iſt unerhört!“ rief er ein über das an— 
dere Mal. „Das muß die elegante Da— 
me von geſtern ſein mit der ſchlanken 
Taille und dem ſchwebenden Schritt, 
keine andere. Na warte!“ Seine Ant— 
wort war kurz: „Mein Fräulein! Ich 
hatte die Schwäche, den mir angezeig— 
ten Brief abzuholen. Sie ſchreiben 
recht intereſſant. Das macht Sie ge— 
fährlich. Aber ich will einem Frauen— 
zimmer überhaupt nichts zu verdanken 
haben. Es iſt mir daher ganz gleich— 
giltig, ob Sie eine Fee oder eine Hexe 
ſind; mich bezaubern und behexen Sie 
nicht. Ich bin ſchon gefeit. Es iſt ſehr 
ſchön von Ihnen, daß Sie mir alle 
Freiheit in Ausſicht ſtellen; ich glaube 
aber, daß ich ſie mir am beſten ſelber 
wahre. Timeo Danaos ..! Jedes fer— 
nere Attentat auf meine Freiheit wäre 
fruchtlos, ſchöne Lauſcherin hinterm 
Buſch! Mit der „Flafche“ hat es aleich- 
mohl noch feine guten Wege; die tft 
auch nur für die unglüdlichen Sklaven 
ber Ehe. Ich bleibe nüchtern und — 
unbemeibt. 

sm übrigen mit aller Achtung 
Hugo Grimmer.” 

„Das ift ein Hartgefottener!“ rief 
Laura, als fie diefe Zeilen , gelefen. 
„Den muß man anders paden und 
das braucht Zeit... .“ 

* * * 

Lange Wochen waren vergangen, 
Grimmer hatte längft den Brief und 
Die qute Tree vergeffen; da fand er eines 
Zages auf feinem Bureautifche ein 
Dekret, mit welchem er „in Anerfen- 
nung feiner ausgezeichneten Ber: 
mendbarfeit“ zum Bureau-Chef er— 
nannt wurde. Er war ftarr por Er— 
ftaunen. Er war fi immer gleich ge: 
biteben, und jet auf einmal Ddiefe 
Anerkennung! Die neidifchen Kollegen 
mitterten IInrath, aber er fchwur, dafı 
er feldjt nicht miffe, wie er dazu fomme. 
Endlich, es blieb nichts anderes übrig, 
mußte er fich bei dem Geheimen Re— 
gierungsrath Direftor Bolram, mit 
dem er jeit Jahren nicht in Berührung 
gefommen, vorftellen und bedanfen. 
Bei diefer Gelegenheit hoffte er aud 
den Grund feiner plößlichen Beförde- 
rung, Dur) Die er ein „aemachter 
Mann“ wurde, zu erfahren. Verge: 
bens. Der Herr Direktor war jehr 
freundlich, fehr gütig, lobte immer 
ipieder Grimmers Fähiafeit und Tiüch- 
tigfeit, die doch Schon älteren Datums 
mar, aber über die Urfache der umn- 
war nichts 
herauszubrinaen; es fonnte angeblich 
fein Mürdigerer gefunden werden. 
Schließlich bemerkte der Herr Direktor, 
er jei gewohnt, jeden neu ernannten 
Amts = Vorfteher einmal bei fich zu 
Tifche zu fehen ; Herr Grimmer möge 
alfo die Güte haben, am nächiten 
Sonntag fein Gaft zu fein. — „Aha!“ 
dachte Grimmer, als er wieder draußen 
var, „er will mich fennen lernen, mir 
MWinfe und Inftruftionen geben, der 
Herr Direktor... .“ 

* * 

In glücklichſter Stimmung und mit 
gehobener Bruſt betrat Grimmer am 
Sonntag die Wohnung des Herrn Di— 
rektors. Er wurde mit großer Aus— 
zeichnung empfangen. Der Herr Di— 
rektor und deſſen Tochter Laura wett— 
eiferten in Aufmerkſamkeit und dieLie— 
benswürdigkeit gewann einen förmli— 
chen Schimmer von Herzlichkeit. Herr 
Grimmer war entzückt, ja es wurde ihm 
völlig warm unter der Weſte. Jetzt kam 
ihm die Bedeutung ſeiner neuen Würde 
klar zum Bewußtſein: er war „geſell— 
ſchaftsfähig“ geworden. Aber auch der 
Weltmann in ihm erwachte. Nur 
konnte er noch immer nicht begreifen, 
wie gerade er zu der Anerkennung 
gekommen. Der Herr Direktor war 
ihm immer fremd geweſen, einfluß— 
reiche Freunde hatte er keine. DieHaus— 
wirthin, d. h. die ſchöne Tochter des 
Herrn Direktors, war doch nur ein 
hausbackenes Frauenzimmer — Par— 
don — ein artiges Fräulein, korrigirte 
ſich in Gedanken der Weltmann gewor— 
dene Herr Grimmer — das ſich lie— 
benswürdig gab, weil Papas Beiſpiel 
es ſo forderte. Laura kannte ihn doch 
ſo wenig, wie er ſie. — Doch halt! 
Dieſe elaſtiſche Geſtalt, dieſe herrlichen 
Zöpfe — hatte er die nicht doch ſchon 
wo geſehen? Oder neckte ihn eine zu— 
fällige Aehnlichkeit? Alle Wetter! — 
aber nein, es iſt nicht möglich. 

Die vortrefflicheMahlzeit wurde mit 
heiteren, ſprühenden Reden köſtlich ge— 
würzt. Von dienſtlichen Angelegenhei— 
ten kein Wort. Herrn Grimmer über— 
kam ein Gefühl wohliger Behaglichteit. 
Der duftige Wein wirkte mit — er 
löſte auch die Zunge des Gaſtes. Leichte 
Witz- und Schertzworte flogen nur fo 
herüber — hinüber. Herr Grimmer 
richtete einige feine Komplimente auch 
an Fräulein Lauras Adreſſe. Damit 
war er aber auf dem Punkte ange— 
langt, wo man ihn haben wollte. 

„Sie ſind aber, wie ich gehört habe, 
ein ſchrecklicher Weiberfeind,“ ſcherzte 
der Direktor mit feinem Lächeln. 

„O, nur ganz akademiſch, Herr Di— 
rektor!“ antwortete leicht betroffen ab— 
wehrend Herr Grimmer, der Welt— 
mann, „Frauenſchönheit und Frauen— 
tugend weiß ich ſehr wohl zu ſchätzen.“ 
Ei, ei! Seit wann denn?“ fragte 
nun Fräulein Laura ſchelmiſch. 


* 


„Ich habe es immer ſo gehalten; 
meine Freunde haben mich nur ver— 
leumdet,“ erwiderte Herr Grimmer 
kühn. 

„Das denke ich mir auch,“ bemerkte 
gütig der Herr Direktor. 

„Ich glaube aber doch, der 
hat das erſte Mal gekräht,“ verſetzte 
Laura ſchalkhaft. „Der Wechſel Ih— 
rer Geſinnung kann doch nur neueſten 
Datums ſein.“ 

Herrn Grimmer wurde heiß. „Sie 
thun mir unrecht, verehrtes Fräulein! 
Sie verkennen mich ...“ 

„Hahaha!“ lachte Laura, „der Hahn 
hat zum zweiten Male gekräht.“ 

Der Herr Direktor lachte ſtill in 
ſich hinein, dasGeſicht ſo weit als mög— 
lich zum Teller neigend. 

„Welcher Hugo Grimmer iſt nun 
der rechte,“ platzte Laura plögtlich 
heraus, „jener, welcher dieſen Brief 
geſchrieben hat, oder der, welcher als 
unſer lieber Gaſt hier ſitzt?“ Dabei 
hielt ſie Grimmer triumphirend ſeinen 
Brief vor die Augen. 

Herr Grimmer verfärbte ſich. Er 
war gefangen. 

„Was heißt das? Sie kennen meine 
Tochter?“ fragte der Direktor er— 
ſtaunt. Und zu Laura gewendet: 
„Und Du kennſt Herrn Grimmer?“ 

Dieſer ſuchte indeß raſch ſeine Faſ— 
fung wieder zu gewinnen. Der Bu— 
reauchef und Weltmann erſchlug ei— 
ligjt den trogigen GSubalternen .... 

„Run?“ drängte Laura, fiegesfroh 
lachend. 

„Run ja,“ antwortete Grimmer, fo 
ungezwungen als möglich lächelnd, 
„Die Perſon ift wohl diefelbe; aber der 
echte Grimmer fit hier, angefichts des 
reizendſten, liebenswürdigſten Fräu— 

s.“ Dabei verneigte er ſich verbind— 


Hahn 


leins. 
lich. 
N 


„D Ste Schelm!” Tief ihnLaura mit 
ihrem jchönften Lächeln an; „menn 
das hr Ernit ift, dann reichen Gie 
Mir die Hand!“ 

Grimmer erhob ich. Eine glüdliche 
Mifhung von Scalkhaftigkeit und 
Ernſt velebte feine Züge. Der Herr Di- 
teftor blickte überraſcht auf. 

„Nicht fo, verehrtes Fräulein,“ 
Ipracd Grimmer feierlich und freund- 
lich zugleich, „nicht fo; aber wenn Sie 
in jo unmiderftehlicher Weife mich zur 
Kühnheit ftacheln und — der Herr 
Papa nichts dagegen bat,-dann bitte 
ih um Ihre Hand!“ 

„Mit Veranüaen, Herr Grimmer!“ 
tief Zaura herzhaft und ftola. 

Grimmer ergriff die dargebotene 
Hand Lauras und füßte fie. 

„Unter folchen Umftänden,“ ſprach 
der Direftor mit heiter mirfendber Feis 
erlichfeit, „bleivt mir nicht3 anderes 
übria, als aud) zuzuftimmen.” 

„Hoffentlich werden Sie das Opfer 
Ihrer Freiheit nie bereuen,“ jchäferte 
Laura. 

„Das laſſe ich Ihre Sorge ſein, 
verehrtes Fräulein,“ erwiderte Grim— 
mer. 

Stundenlang währte noch die lau— 
nig-heitere Unterhaltung, bis Herr 
Grimmer ſich mit den Worten, daß 
dies der ſchönſte Tag ſeines Lebens ge— 
weſen ſei, für heute verabſchiedete. Er 
war aezähmt .... 

Grimmers Freunde [potteten freilich 
bitter; aber mit der borausgefagten 
baldigen Ehefcheidung war nichts. 

Laura war und blieb die gute see 
Grimmers und der grimmige Weiber: 
feind war und blieb „bezaubert und 


bebert.“ . 
une 
Ein fürſtliches Geſchent. 

Ein wahrhaft fürſtliches Geſchenk 
hat die Herzogin Ravaſcherl der nea— 
politaniſchen „Heiligen Hütte der Un— 
heilbaren“ geſtiftet, indem ſie ihre 
ſchöne Villa Filangieri bei Pozzuoli 
als Sanatorium für Schwindſüchtige 
ſchenkte. In einem warmherzigen 
Briefe an Profeſſor Cardarelli ſchil— 
dert ſie die Vortheile, die das Land— 
haus für dieſen Zweck beſitzen dürfte. 
Es ſteht auf dem Hügel Madonnella, 
von wo es auf die blauen Waſſer von 
Bajä herabſieht, umgeben von reicher 
und guter Vegetation und in unmittel— 
barer Nachbarſchaft der Solfatara, die 
das Haus nicht nur vor nördlichen 
Winden ſchützt, ſondern auch die Luft 
in mildem Grade mit ſchwefligen 
Dämpfen ſchwängert, die fürSchwind— 
ſüchtige eine wohlthätige Wirkung be— 
ſitzen. Im Innern könnte die Villa für 
ein Sanatorium gar nicht beſſer ge— 
eignet ſein. Die Stadt Neapel brauchte 
in der That ein ſolches Geſchenk recht 
nöthig, obgleich ſchon ziemlich viel im 
Kampfe gegen die Schwindſucht ge— 
ſchehen iſt. Das dortige Komite zur 
Verhütung von Schwindfucht zählt 
2000 Miiglieder und hat ſchon große 
Summen zur Errichtung von Heilſtät⸗ 
ten aufgebracht. Im Frühjahre näch— 
ſten Jahres ſoll ein Kongreß gegen die 
Tuberkuloſe abgehalten und inVerbin⸗ 
dung damit eine reichlich ausgeftattete 
Ausftellung für Hygiene und Gymna= 
ftif eröffnet werden, die biß in ben 
Dfttober hinein qeöffnet bleiben fol. 
Nach einer Adreffe, die der Senator de 
Renzi al3 Vorfigender an dad Komite 
gerichtet hat, hat die Schmwinbfudt in 
Ktalien innerhalb dreißig Jahren zmei 
Millionen Menjchenleben und im leh- 
ten Jahre allein über 50,000 bahinge- 
rafft. 


— Bedingt. — Tourift (begeiftert): 
Ja, auf den Bergen wohnt bie Freiheit! 
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Roman von FR. Orth, 


(4. Fortfegung.) | 


Sie verjuchte zu lächeln, aber ai 


um ihre Lippen zudte, gli vielmehr 


weißen Arme fo feit um feinen Hals, 
als ob fie ihn nie mehr freigeben 
mollte. 

„Um Gottes willen, Senorita,” bat 
er, betroffen von diefem leidenjchaftli= 
chen Ausbruch, den er noch immer nur 
für einen Ausbruch ihres verzweifelten 
Schmerzes hielt, „fafjen Sie fi! Und | 
fagen Sie mir, mas id) hun foll! 
Was ich vermag, bei Gott, e3 ſoll ge⸗ 


einem verhaltenen Weinen. „Meil ich | jchehen!” 


mit biefen Leuten da drinnen lache und 
fcherze, weil ich auf ihren leichtfertigen, 
oberflächlichen Zon eingebe und ihre 
faben Huldigungen bulde — darum 
mußte ih Zhrer Meinung nad) noth- 
mwenbig ein lebhaftes Wohlgefallen an 
alledem finden, nit wahr? — Daß | 
ich unfere Gäfte unterhalte gleich einer | 
bezahlten Tänzerin und daß ich ein, 
Kleid wie diefes hier trage — Sie hal: | 
ten e8 jedenfall3 für eine Folge meiner | 
befonderen Neigungen und für einen 
Ausfluß meines freien Willena?“ 

„Und wie hätte e8 anders jein fön-| 
nen, Senorita Iſabella? Wer ann | 
Sie zu folden Dingen zwingen, wenn | 
Ahr natürliches Empfinden ji) dage— 
gen auflehnen will?“ 

„Mer mich dazu zwingen fann? Na, 
bin ich denn meine eigene Herrin? Lebe 
ich nicht im Haufe meiner Eltern und 
babe ich nicht die Pflicht, ihnen gehor= 
fam zu fein?“ 

„Auch Khre Eltern dürfen nicht3 von | 
Ahnen verlangen, was Jhnen in inner= | 
fter Seele mwiberjtrebt. Haben Sie fidh | 
denn niemals in diefem Sinne gegen | 
Ihre Mutter ausgeſprochen?“ 

„Wie wenig Sie doch nod) immer bie 
Menfchen und die Verhältniffe unferes 
Landes kennen, Senor! Gewiß hat 
auch meine Mutter feine Freude an | 
dem Gebrauch, den ich von meinerBer= | 
fönlichteit machen muß, und fie ge= 
borht nur einem untiberftehlichen 
Smange, wenn fie e3 troßdem von mir | 
verlangt. Aber hier führt jeber ein- 
zelne beftändig einen heiken Kampf | 
um feine Eriftenz und um feine Stel- 
lung in der Gefellihaft. Und biejer 
Kampf ift darum nicht meniger rüd- | 
fihtslos und erbittert, weil er fich hin- | 
ter liebenswürbig lächelnden Mienen 
und verbindlichen Yormen verbirgt. 
Mer über die mwirkjamfte Waffe ver- 
fügt und mer fie am beften zu gebrau= 
chen verfteht, Hat auch die meiste Nuss 
ficht, fi ald Sieger zu behaupten. 
Mein Unglüd ift e8 eben, daß man ben 
Reiz, den die Kugendfrifche eines ledig- 
ih bübjhen Mädchens auszuüben 
vermag, für eine bejonders gute Waffe 
anſieht.“ 

„Aber das iſt namenlos traurig, 
Senorita,“ rief Werner erregt, „nein, 
es iſt abſcheulich und verbrecheriſch. 
Ihr weiblicher Stolz und Ihre Selbſt— 
achtung müſſen Ihnen gebieten, ſich da— 
gegen zu empören.“ 

Sie ſchüttelte in wehmüthiger Reſig— 
nation den Kopf. Solche Empörung 


würde mir wenig frommen — ja, man 


würde ſie vielleicht nicht einmal verſte⸗ 
hen. Sie aber werden nun beſſer be— 
greifen als vorhin, was ich meinte, als 
ih von einer zerſtörten Hoffnung 
ſprach. E3 mar die Hoffnung, einen 
Menihen gefunden zu haben, der ich 
in allem und jedem von den Männern 
meines bisherigen Umganges unter- 


. Thied — einen Menfchen, zu dem ich 


betwunbernd auffah, weil ic) ihn feiner 
Rafle und feiner Erziehung nad) von 
bornherein hoch über meine Yandaleute 
ftellte. Ach, ich kann Ihnen nicht fa= 
gen, wie glüdlich mich für einige furze | 
Tage mein fchrankenlofes Vertrauen in | 
Khre Ritterlichkeit gemacht hatte.“ 

Das waren ganz ähnliche Worte, ala 
er fie auß dem Munde Conditas gehört | 
hatte. Hier wie dort derjelbe Appell | 
an feine Ritterlichkeit, dasjelbe ohne | 
jebes eigene Zuthun auf für ihn gera= | 
bezu umerklärliche Weife gemonnene 
Vertrauen! Und auch hier durfte er 
nad dem, was er joeben gehört hatte, 
nicht Jänger an Lüge und Berftellung, 
an eine aejchidt gejpielte Komödie 
glauben — die Stimme de Mitleids, 
die fich jo mächtig in feinem Herzen 
regte, Jagte ihm, daß er e3 nicht dürfe, 
Aber Eondhita betrachtete diefes Mäd- 
chen als ihre Feindin! — Gerade mit 
Rüdfiht auf Ifabella del Vasco hatte 
fie ihm bebeutfam gejagt, daß er ala 
rechtihaffener Mann nicht zwei feind- 
lihen Parteien gleichzeitig dienen 
fönne Fürwahr, dad waren unlös- 
Iiche Räthjel, und er hatte fich nie zu= 
bor in einer gleich zmwiefpaltigen Qage 
befunden. Aber er mußte ihr antmwor= 
ten, und feine Unerfahrenheit und Ber- 
trauensfeligfeit, jowie fein marmes 
Herz geitatteten ihm nicht, fühl und 
zurüdhaltend zu bleiben. 

„Ach müßte es tief beflagen, Seno- 
rita,“ fagte er, „wenn ich Ihr DVer- 
trauen inzmwifchen verjcherzt hätte. 
Derfügen Sie über mich, und wenn ich 
etwas dazu thun kann, Sie aus Ber: 
bältniffen zu befreien, die Sie felbit 
al3 unmwürbig empfinden, fo joll e3 ge= 
wiß mit Freuden gefchehen.“ 

SHabella machte eine verneinende Ge- 
bärbe unb in einem tiefen Seufzer hob 
fih ihre Bruft. „Laflen Sie e3 aut 
fein!“ erwiberte fie, „was Sie für mid 
thun konnten, hätte Jhr eigenes Herz 
Ahnen jagen müflen. Nicht ich darf 
ed Ahnen offenbaren. E3 ift wohl am 
beiten, wenn wir jet zu ben anderen 
zurüdtehren unb nie mehr von biejen 
Dingen Sprechen.” 

Sie jhidte fih an, von ihrem’ hohen 
Sit berabzugleiten, aber ob fie plöß- 
lich von einem leichten Schwindelanfall 
beimgefucht worden war oder aus ir- 
gend welcher anderen Urfache für einen 
Moment das Gleichgewicht verloren 
hatte — jebenfall3 juchte ihre Hand 
nad einer Stüße, und e3 war nur na= 
türlich, daß fie Diefelbe an der Schulter 
des vor ihr ftehenden jungen Mannes 
fand. An dem Glauben, daß fie im 
Begriff jei zu fallen, breitete er fajt 
unwilltürlich die Arme aus, fie aufzu- 

und im nädften Moment 
an feinem Herzen. Er erivar= 


tete, daß fie fich fogleich mieber Ios» 


machen würde, aber etwas Unvorher⸗ 
Ueberrafchende® geſchah. 
aufſchluchzend drückte fie ihr Ge- 
an feine Bruft 


Kr 


| unfähig gemacht hätten. Er that nichts, | 


und felang bie| q 


Dhne die feinen Naden umflam= 


| mernden Arme zu löjen, erhob fie den | 


Kopf, und ihre in Thränen jchmwim= | 
menben Augen waren erfüllt von einem | 
wunderbaren Leuchten. | 
„Was Du thun fannft? — D, Du | 
thörichter Mann — muß ih es Dir 
denn mwirflid — mirklih erjt jagen? 
Nimm mid auf Deine jtarfen Arme | 
und trage mich hinaus aus diefem ab- | 
Theulihen Sumpf in Dein Haus und | 
an Deinen Herb, oder wohin immer | 
Du jonft mwilft. E3 gibt ja für mid 
fein Glüd auf Erben außer bei Dir.“ 
Er hätte nicht von Fleifch und Blut 
fein müffen, wenn nicht der ſüße, be— 
ftridende Klang ihrer Stimme und die 
glühende Zärtlichkeit ihrer Worte ihn 
berivirrt und zu ruhiger Ueberlequng 


fie von fich abzumehren, er fagte ihr, 
nicht, daß fie in einem verhängnißvol | 
len Srrthum über die Natur feiner | 
Empfindungen befangen fei — er buls | 
dete vielmehr den Kuß ihrer fchmellen- 
den Lippen, und vielleicht hätte er ihn 
fogar erwibert, al3 unmittelbar neben | 
ihnen der Siesfand des Weges Inirfchte | 
und eine wohlbefannte, fühle Stimme | 
an fein Ohr jchlug: „Sch bitte taufenb- | 
mal um Berzeihung, wenn ich gejtört | 
habe. 63 ift gewiß nicht abfichtlich gez | 
Tchehen.“ i 

Werner wandte den Kopf, aber er| 
fah nur eben noch, wie Henninger jic 
nach einer leichten Verbeugung mieder 
dem Haufe zumandte. Die ungemijje 
Beleuchtung Hatte ihn verhindert, den 
Ausdrud feines Gefichtes zu erkennen, 
und bvielleiht war e8 eine Täufchung 
gemelen,, al er einen ironifchen Klang 
in feinen Worten zu hören geglaubt 
hatte, 

Auch labela mußte natürlich das 
Erjcheinen desProfuriften bemerkt und 
feine Entfhuldigung vernommen ha= 
ben, aber ſie hatte ſich dadurch nicht 
veranlaßt geſehen, Werner aus ihrer 
Umarmung freizugeben. 

Ohne ſeine Beſtürzung zu verbergen, 
flüſterte er: „Man hat uns beobachtet, 
Senorita — ich bitte Sie, laſſen Sie 
uns vorſichtig ſein, denn auch andere 
könnten uns überraſchen —“ 

„Ach, was kümmert uns das!“ rief 
ſie. „Mögen ſie es doch alle ſehen und 
mögen ſie es alle wiſſen! Einen Tag 
früher oder einen Tag ſpäter — mir 
gilt es ganz gleich. Ich will mich nach 
all den Qualen dieſer letzten Tage auch 
nicht um eine Minute meines Glückes 
mehr beſtehlen laſſen.“ 

Vielleicht wäre jetzt noch der rechte 
Augenblick geweſen, ihr zu ſagen, daß 
ihr vermeintliches Glück nur ein Wahn 
ſei, daß ſie einen durch die gewaltige 
Ueberraſchung herbeigeführten Mo— 
ment des Selbſtvergeſſens mit Unrecht 
zu ihren Gunſten gedeutet habe, aber 
Rodewaldt ließ dieſe letzte Gelegenheit 
für eine Aufklärung ungenützt vorüber— 
gehen, denn es fehlte ihm an Muth, 
durch ein grauſames Wort, das ſie 
tödtlich verwunden mußte, die Einbil— 
dung zu zerſtören, die für ſie ſo unver— 
kennbar der Inbegriff aller Seligkeit 
war. 

Es war vielleicht die erſte wirkliche 
Feigheit ſeines Lebens, als er nach kur— 
zem Kampfe ſagte: „Aber nicht jetzt 
kann ich mit Ihren Eltern ſprechen, 
Senorita — nicht an dieſem Abend. 
Bis morgen wenigſtens müſſen wir das 
Geheimniß bewahren.“ 

Sie küßte ihn noch einmal, dann 
löſte ſie die verſchlungenen Hände und 
erwiderte: „Wohl, ich füge mich Dei— 
nem Willen. Bis morgen alſo! — 
Gehen wir denn in das Haus zurück! 
Man gönnt uns ja nicht, hier noch län— 
ger allein zu ſein.“ 

Ihre letzten Worte bezogen ſich auf 
einige Damen und Herren, deren Ge— 
ſtalten in der offenen Thür des Muſik— 
ſaales aufgetaucht waren, und die of— 
fenbar im Begriff ſtanden, zwiſchen 
den Pflanzengruppen des Patio eben— 
falls Kühlung zu ſuchen. Werner 
fühlte, wie ihm das Blut in's Geſicht 
ſtieg, während er mit Iſabella an ih— 
nen vorüberging. Es war ihm, als 
ſähe er überall zudringliche forſchende 
Blicke und ſpöttiſch lächelnde Mienen. 
Nicht eine jubelnde Glücksempfindung, 
fondern nur ein Gefühl der Beſchä— 
mung und bes bitterjten Grolles gegen 
fich felbjt war e&, das ihn erfüllte. Am 
liebiten wäre er auf der Stelle von hier 
entflohen, mweit, weit hinweg an einen 
Ort, wohin fein fremdes Menfchen- 
auge drang, und imo er ganz allein war 
mit dem Bemußtfein des begangenen 
Unreht3. Denn die Erkenntniß deifen, 
mas er durch jein zaghaftes Schweigen 
über fich heraufbejchmworen, Yajtete ſchon 
jet mit Centnerfhhwere auf feiner 
Seele. 

E3 wäre ihm unmöglich gemefen, 
jeßt eine gleichgiltige Unterhaltung zu 
führen, und er begrüßte e3 wie eine Er- 
löfung, als Iſabella gleich nach ihrem 
Eintritt von einigen Freundinnen un= 
gejtüm in Beichlag genommen und von 
feiner Seite. entführt wurde. Mit na- 
bezu fluchtartiger Haft 30g er fich in 
das Rauchzimmer zurjid, wo die Poli- 
tifer noch immer beim fchäumenden 
Champagner über die Lage debattirten. 

Gerade al3 er die Schwelle über- 
fohritt, hatte der Minifter fein Glas 
erhoben, um in übermüthigfter Wein- 
laune auszurufen: „Wohlan denn, 
meine Herren — 3 lebe die Revolu- 
tion, die und Gelegenheit gibt, unfere 
Feinde mit einem Schlage zu vernich- 
ten. ch trinfe auf einen fröhlichen 
und ruhmpollen Kampf!“ 

Zuftimmende Rufe und lautes Ge— 
lächter ertönte ringsum.. Die Gläjer 
Hangen zufammen, und man mar in 
ber heiterften Stimmung. Werner 
fühlte fi) peinlich berührt, ja, faft an= 
ewidert durch die frinole Art biefer 





‚Männer, bie bazu berufen waren, be= 


ftimmend auf die Gefchide eines ganzen 
Boltes einzuwirken. Er jehte ji in 
eine enfternifche, mo er von Niemand 
beobachtet zu werben hoffte. Aber er 
fah fi} in feiner Erwartung getäufcht, 
denn jchon eine Minute jpäter ftand, 
mie aus der Erbe gewachfen, der Pro- 
furift Henninger mit dem gefüllten 
Champagnerglafe vor ihm. 

„Beitatten Sie mir, $hnen als der 
erite meine Glüdwünfche darzubrin- 
gen, Herr Director,“ jagte er mit einer 
Höflichkeit, die jeden Werbacht eines 
beabfichtigten Spottes ausschließen 
mußte. „sch hoffe, daß Sie mir nicht 
zürnen, weil ein Zufall mich zum Mit- 
wiſſer Ihres Geheimniſſes machte, und 
Sie dürfen natürlich verſichert ſein, 
daß es als ein ſolches bei mir wohl auf— 
gehoben ſein wird, ſo lange nicht Sie 
ſelbſt mich von der Pflicht der Ver— 
ſchwiegenheit entbinden. Aber meine 
Freude über Ihren beneidenswerthen 
Erfolg iſt eine ſo große und aufrichtige, 
daß Sie es mir nicht verſagen dürfen, 
dieſes Glas auf Senorita Iſabellas 
Wohl und auf das Ihrige zu leeren.“ 

Niemals war Werner's Zuneigung 
für ſeinen deutſchen Landsmann gerin— 
ger geweſen, als in dieſem Augenblick. 
Das alte, faſt inſtinktive Mißtrauen 
gegen den Prokuriſten, das er in der 
letzten Zeit mit aller Energie zu bekäm— 
pfen und zu unterdrücken verſucht hat— 


te, war mit verſtärkter Gewalt von ben. 


Neuem in ihm erwacht, und es koſtete 
ihn Ueberwindung, dem Manne eine ſo 
freundliche Miene zu zeigen, wie ſein 
verbindlicher Glückwunſch ſie erheiſchte. 

Mit einigen kurzen Dankesworten 
that er ihm Beſcheid, um dann in ra— 
ſchem Entſchluß hinzuzufügen: „Ich 
bitte Sie um Ihre Verſchwiegenheit, 
Herr Henninger, bis ich mit Senor del 
Vasco und ſeiner Gemahlin geſprochen 
habe.“ 

Der Prokuriſt verbeugte ſich zuſtim— 
mend. „Ich verſtehe vollkommen und 
ich hoffe, Sie geben ſich hinſichtlich der 
Einwilligung des Senor del Vasco kei— 
nen Beſorgniſſen hin. Unſere verehr— 
ten Gaſtfreunde werden ſich glücklich 
ſchätzen, Sie als Sohn zu begrüßen.“ 

„Wir werden ſehen,“ ſagte Werner 
kühl, indem er ſich zugleich erhob und, 
um eine Fortſetzung des Geſpräches 
abzuſchneiden, ſich zum Verlaſſen des 
Rauchzimmers anſchickte. Henninger 
mußte den Wink verſtanden haben, 
denn er zog ſich mit einer Verbeugung 
zurück. Werner aber wurde auf hal— 
bem Wege von einem der Herren auf— 
gehalten, der in Bezug auf eine Bör— 
ſenangelegenheit ſeinen Rath einzuho— 
len wünſchte, und ehe er ſich's verſah, 
befand er ſich inmitten einer der lebhaft 
politiſirenden Gruppen. Die Dinge, 
bon denen die Rede war, intereſſirten 
ihn jetzt nicht mehr als vorhin, aber er 
betheiligte ſich nichtsdeſtoweniger an 
der Unterhaltung, weil ihm in dieſem 
Augenblick jede Möglichkeit, ſeinen Ge— 
danken eine andere Richtung zu geben, 
willkommen war. 

Eine Stunde verflog, ohne daß er 
Iſabella wieder geſehen hätte. Dann 
begann zu ſeiner Erleichterung der 
Aufbruch der Gäſte, die ſich nach Lan— 
desſitte verhältnißmäßig frühzeitig 
verabſchiedeten. Diesmal war er dar— 
auf bedacht, ſich nicht unter den letzten 
zu befinden, die der Dame des Hauſes 
mit artigem Dank für die genoſſene 
Gaſtfreundſchaft die Hand küßten. 
Dona Maria, mit der er während des 
ganzen Abends kaum ein halbes Du— 
tzend Worte gewechſelt hatte, und die 
ſich dadurch wohl hätte gekränkt fühlen 
können, lächelte ihm überaus huldvoll 
zu, als er in vergeblich bekämpfter Ver— 
wirrung vor ſie hintrat. 

„Sie haben ein ſchlechtes Gewiſſen, 
Senor,“ ſagte ſie ſcherzend, „ich leſe es 
in Ihren Augen. Bereiten Sie ſich 
darauf vor, mir morgen eine große 
Beichte abzulegen.“ 

Er ſtammelte etwas Unzuſammen— 
hängendes und beeilte ſich, einem an— 
deren Platz zu machen. Gleich darauf 
fühlte er ſeine Hand mit innigemDruck 
ergriffen und hörte Iſabella's Stim— 
me, die ihm zärtlich zuraunte: „Laß 
mich morgen nicht zu lange warten, 
Geliebter! Denke daran, daß ich die 
Minuten zählen werde bis zu Deinem 
Kommen. Und nun — gute Nacht!- 
Träume ſüß von mir und von unſerer 
Liebe!“ 

Er wußte kaum, was er ihr erwidert 
hatte; er wußte nur, daß er den inni— 
gen Druck der kleinen weichen Hand zu— 
rückgegeben und ihr irgend eine neue 
Lüge geſagt. Wie ein Miſſethäter, den 
Furcht und Reue von dem Orte ſeiner 
Verfehlung hinwegtreiben, wollte er 
ſich davonſtehlen. Aber er konnte nicht 
verhindern, daß ihn draußen im Vor— 
zimmer auch Manuel del Vasco noch 
für einige Sekunden zurückhielt. 

„Ei ei, Don Werner,“ ſagte der lie— 
benswürdige Hausherr in ſcherzhaft 
drohendem Tone. „Ein Vöglein, das 
draußen im Patio geſeſſen, hat mir gar 
wunderliche Geſchichten ins Ohr geflü— 
ſtert. Wenn es nicht gelogen hat, müßte 
ich Ihnen gewaltig böſe ſein. Aber ich 
verſtehe mich ſchlecht darauf, und ich 
fürchte, daß mir ſchließlich doch nichts 
anderes übrig bleiben wird, als Ihnen 
zu verzeihen.“ 

Er wußte alſo offenbar bereits al- 
les, und es war kein Zweifel, daß er es 
nur von Iſabella erfahren haben konn— 
te. Unſchlüſſig ſuchte Werner nach 
Worten für die Erklärung, die er un— 
ter ſolchen Umſtänden für ſofort gebo— 
ten hielt; aber Don Manuel kam ihm 
zuvor: „Nicht jetzt, nicht jetzt! Wir 
werden morgen in aller Gemaͤchlichkeit 
darüber reden, nicht wahr?“ 

Andere kamen hinzu; ein etwas an— 
geheiterter Deputirter ſchob feinen 
Arm unter den des jungen Deutſchen 
und zog ihn ahnungslos mit ſich fort. 
Wie ein Träumender legte Werner an 
der Seite des eifrig ſchwatzenden Por—⸗ 
teno den Weg zu ſeinem Hotel zurück. 
Er hörte nicht, was jener ſprach; die 
legten, zärtlich fehnfüchtigen Worte 
Iſabella's Hlangen ihm noch immer im 
Obre nad, und dazmwifchen glaubte er 
eine andere jugenbFrifihe Stimme zu 


vernehmen, bie ihm ı mahnend zurief: 


| 


| 


| 


„Auch Roſenketten können eine unzer⸗ laſſen Sie mich Ihnen nod) einmal fa- 


reißbare Feſſel ſein. 


Kein redlicher gen, daß meine gute Meinung von Ih— 


Mann kann zwei feindlichen Parteien nen ſich auch nicht im mindeſten verrin⸗ 


gleichzeitig dienen.“ 


12 Capitel, 
Gegen Morgen erft hatte Rodeiwaldt 
den ftundenlang vergeblich ‚erfehnten 
Schlummer gefunden, einen unruhigen 


Schlummer mit wirren Träumen, bie | 
feinesmwegs füß und wonnig geweſen 
waren, obgleich fabella del Vasco in! 
jedem von ihnen eine beveutfame Rolle ! 
Früher ala fonft er= 


gefpielt hatte. 
machte er mit benommenem Kopf und 
Ihweren Gliedern. Eine dumpfe Mü- 
digkeit wollte ihn an das Lager feifeln, 


aber er jchüttelte fie energifch ab, um! 


fich, wie er hoffte, durch einen Spazier- 
gang in der frifchen Morgenluft von 
den üblen Nadhmwirfungen der ruhelo- 
jen Nacht zu befreien. Seine Toilette 
mar rafch beendet, und er flingelte nad 
dem Kellner, der ihm das Frühftüd zu 
bringen pflegte. Der junge Menfch er- 
Ichien fofort, aber die Platte mit dem 


! 


| 





| 


Kaffee und dem frifchen Gebäd war | 


nicht daS einzige, was er brachte. 

„Schon vor einer halben Stunde ift 
diejer Brief für Sie abgegeben worden, 
Genor,“ fagte er mit jenem vielfagen- 
ben, bertraulich dreiften Lächeln, das 
Hotelbedienftete anzunehmen pflegen, 
menn fie fich zu halben Mitmwilfern ei- 
ner zarten Angelegenheit gemacht glau- 
„Eine niedliche Kleine Chola (far— 
bige ammerzofe) hat ihn gebracht.“ 

Mit rafcher Bewegung ftredte Wer- 
ner jeine Hand nah dem Briefchen 
aus, das fein nterefle um jo mehr er= 
regen mußte, al3 e3, wie er fofort er= 
fannt hatte, von der nämlichen Form 
und Farbe war wie das Billet, das ihm 
am Tage feiner. Antunft bei der Rüd- 
fehr von dem erjtenSpaziergange dureh 
Buenos Aires zugejtedt worden war. 
Auch die Handjehrift der Adreffe zeigte 
diefelben feinen, doch charaktervollen 
Züge, die ihn damals verhindert hat= 
ten, die unverftändliche Warnung mie 
den eriten beiten merthlofen Papier- 
fegen zu zerreißen. Er war geipannt, 
den inhalt diefer zweiten Yufchrift 
fennen zu lernen, aber er fonnte jich 
nicht entjchließen, den Verfchluß des 
Umfchlages zu löfen, jo lange der neu= 
gierig zaudernde Kellner im Zimmer 
war. Erjt als fich der theilnehmende 
Süngling mißvergnügten Antlibes zu— 
rüdgezogen hatte, entfaltete Werner 
das Blatt, und ein Yusruf der Lleber- 
rafehung fam von feinen Lippen, al® 
er einen Blie auf die Unterfchrift ge— 
mworfen hatte. Denn der Gedanke, daß 
jene unbefannte Warnerin und feine in 
Don Manuel3 Batio geimonnene 
geheimnißpolle Freundin Kondita 
diefelbe Berfon fein fönnten, mar 
ihm bisher niemal3 gefommen. Und 
doch durfte er nicht daran zmeifeln, 
denn das Vriefchen, das fo überzeugend 
die Handichrift des eriten Billets auf— 
iwies, lautete: 

„Senor! 

Schneller, als ich e3 vermuthet oder 
gefürchtet, ift der Tag aelommen, an 
dem ich der Hilfe eines aufrichtigen 
Trreundes bedarf. Erwarten Sie mich 
heute Vormittag um neun Uhr auf 
dem Cimenterio de la NRecoleta an dem 
Grabmal de3 Präfidenten Rivadavia, 
mo wir und fürzlich nad) unjerem ge= 
meinfamen Spaziergange trennten. &3 
tft wichtiges, was ich Jhnen mitzuthei- 
len habe — michtig freilich vor allem 
für mich, aber ein wenig vielleicht auch 
für Sie. Wenn Gie indeh verhindert 
find zu fommen, oder wenn Ihre Ge— 
finnung ich geändert hat, fo bedarf es 
feiner befonderen Nachricht. Sch werde 
eine Stunde lang auf Sie warten. 
Conchita.“ 

Werner überzeugte ſich zu ſeiner Be— 
ruhigung durch einen Blick auf diellhr, 
daß es noch früh genug ſei, die für die 
Zuſammenkunft angegebene Zeit pünkt— 
lich inne zu halten, und er zögerte nicht, 
ſich ſofort auf den Weg zu machen. Es 
fehlten fünf Minuten an neun Uhr, als 
er den Friedhof erreichte; ſchon von 
weitem aber gewahrte er die dunkle 
weibliche Geſtalt neben der dem Ein— 
gange gegenüberliegenden Grabkapelle. 
Conchita war alſo noch früher zur 
Stelle geweſen als er — gewiß ein Be— 
weis dafür, wie viel ihr an dieſer Zu— 
ſammenkunft gelegen war. 

Sie ging ihm denn auch um einige 
Schritte entgegen und bot ihm die 
Hand. „Ich danke Ihnen, daß Sie ge— 
kommen ſind, Senor — ich danke Ih— 
nen von ganzem Herzen.“ 

„Dazu haben Sie nicht die geringſte 
Veranlaſſung, Senorita! War es 
denn nicht ſo zwiſchen uns verabredet? 
Und haben Sie an meinem Erſcheinen 
gezweifelt?“ 

Nein — um ganz aufrichtig zu ſein 
—ich war feſt überzeugt, daß Sie kom— 
men würden. Aber ich war ſelbſt nahe 
daran, wieder fortzugehen, denn am 
Ende wäre es immer noch beſſer gewe— 
ſen, Sie hätten mich hier nicht gefun— 
den, als daß Sie durch mich in Ungele— 
genheiten oder vielleicht gar in eine 
ernſte Gefahr gebracht werden.“ 

„Nun, dem Himmel ſei Dank, daß 
Sie dieſen höchſt überflüſſigen Bedenk— 
lichkeiten nicht nachgegeben haben. Sie 
haben mir einmal verheißen, mich zu 
Ihrem Ritter zu wählen, und ich nehme 
es darum als mein gutes Recht in An— 
ſpruch, Ihnen zu dienen. Welchen 
Werth aber hätte ein Dienſt, der nicht 
mit Unbequemlichkeiten oder Gefahren 
verknüpft wäre!“ 

Er hatte verſucht, einen heiteren Ton 
anzuſchlagen, aber Conchita war heute 
offenbar nicht geneigt, in ihn einzu— 
ſtimmen. 

„Laſſen Sie uns etwas tiefer in den 
Friedhof hineingehen,“ ſagte ſie ernſt, 
denn hier würden wir den neugierigen 
Blicken aller Beſucher ausgeſetzt ſein.“ 

Sie ſchritten zwiſchen den zählloſen, 
eng bei einander ſtehenden Mauſoleen, 
die dem Cimenterio de la Recoleta faft 
das Ausfehen einer Miniaturftabt mit 
fchmalen, wintligen Straßen verleihen, 
dahin, bi8 Condita an einem ganz ber⸗ 
ftect liegenden Plägchen Halt machte. 

„Hier wird und faum Jemand be= 
lauschen. 
ich bin und was ich 


* 


von Ihnen erbitte, 


gern wird, wenn Sie ſich aus irgend 
einem Grunde weigern, mir in meinem 
Kampf gegen Perſonen beizuſtehen, die 
Ihnen vielleicht werth und theuer ſind. 
Es gewährt mir ſchon eine Erleichte— 
rung, mich endlich einmal rückhaltlos 
auszuſprechen — und daß ich es vor 
Ihnen unbedenklich thun darf, deſſen 
bin ich gewiß.“ | 

Sie hatte fih auf den Stufen eines | 
Grabdenfmal3 niedergelaffen, und 
Werner war neben ihr ftehen geblieben, | 
Er hielt e3 nicht für erforderlich, ihre 
legten Worte durch eine erneute- Verfis | 
cherung zu beantworten und fie hatte. 
derartiges wohl auch nicht erwartet, | 
denn fie fuhr fogleich fort: „Haben Sie | 
in Senor Manuel del Vascos Haufe | 
jemals von Ruiz Ortegas gehört, dem 
Gatten feiner Schweiter?“ 

Werner verneinte. 

„D, ich begreife es wohl, daß man es! 
dort nicht liebt, von ihm zu jprechen. , 
Nun wohl, Ruiz Ortegas war mein 
Vater. Er wurde mir allzu früh durch | 
den Tod entriffen, nachdem meine ge= 
liebte Mutter ihm bereits vorangegan- 
gen war. Gie hinterließen mich als 
ihr einziges Kind und als die alleinige, 
Erbin eines großen Vermögens. Die: | 
fe3 Erbtheil fol mir, wie es fcheint, | 
jeßt zum Verderben gereichen, denn ih 
hatte das Unglüd, meinen Oheim Ma: 
nuel del Vasco zum Vormunde zu er= | 
halten, und all fein Trachten ilt nur 
darauf gerichtet, ji meines BBefik- | 
thums zu bemädhtigen.“ 

„Sp alfo erklärt es ich, daß ich Sie 
in feinem Haufe traf!” rief Werner, 
der dureh ihre Enthülung auf das 
auberfte überrafcht war. „Aber es ift 
eine furchtbare Anfchuldigung, die Sie 
da gegen ben leiblichen Bruder Ihrer 
Mutter erheben. Glauben Sie denn 
einen Beweis für ihre Berechtigung zu 
haben?“ 

„Würde ich ſonſt einen ſolchen Ver— 
dacht ausſprechen? — Aber urtheilen 
Sie ſelbſt!“ 

Sie erzählte ihm die Geſchichte von 
der Heirath ihrer Mutter und von dem 
Verhalten der Familie del Vasco gegen | 
fie. Ihränen glänzten in ihren Augen, 
während fie von ihren Eltern, von ihrer 
glüdlichen Kindheit Tprad). | 

„Wäre mein edler Vater nicht bon | 
feiner legten Krankheit gleichſam btif- | 
artig befallen worden, fo dak ihm vor, 


man mir binm, in.bas Stlofter ber Do- | 


minifanerinnen _überzufiedeln, imo id) | 


"mit der Behandlung, die man mir zu 


Theil werben ieh, wohl zufrieden fein | 


fonnte. Man war dort vom erjten, 


Tage an freundlih und rüdjichtspoll | 
gegen mich, man beſchränkte mich nicht 
allzu fehr in meiner perſönlichen Frei— 
heit, und ich würde kaum einen Grund 
gehabt haben, mich zu beklagen, wenn 
ich in der Stadt nur einen einzigen 
Menſchen beſeſſen hätte, dem ich mich 
vertrauensvoll hätte anſchließen und 
dem ich in Stunden der Betrübniß oder 
der Rathloſigkeit mein Herz hätte aus— 
ſchütten können. Aber ich kannte Nie-— 
mand und wußte, daß mein Oheim, ſo—⸗ 
bald es nur immer in ſeinen Kräften 
ſtand, jeden meinerSchritte überwachte. 
— Aber ich langweile Sie mit meiner 
umſtändlichen Erzählung, nicht wahr?“ 
„Gewiß nicht, Senorita! Ich bitte 
Sie vielmehr, mir nichts zu verſchwei— 
gen, damit ich völlig klar ſehe. Aus 
Gründen, die ich Ihnen vielleicht ſpäter 
mittheilen werde, haben alle diefeDinge | 
für mid) ein jtarfes perfönliches Jane | 
tereſſe.“ 
„Seine Pflicht als Vormund ſchien 
mein Oheim mit faſt übergroßer Ge! 
wiffenhaftigfeit zu erfüllen. Er unter | 
nahm feine mit der Verwaltung mei= | 
nes Vermögens in irgend welchem Zus | 
fammenbange ftehende Handlung, ohne 
mich davon zu unterrichten und ohne 
meine Zuftimmung einzuholen. ch 
mußte mein Befigihum in den allerbes | 
jten Händen glauben, bis er eines Ta= | 
ges mit einer Eröffnung zu mir faın, | 


| die zu überrafchend mar, als daß ite 


nicht hätte meinen Uramohn wachrufen 
müffen. Mein Vater hatte feine felbit- 
ftändige faufmännifche IThätiafeit vor | 
Sahren im Verein mit einem Theilha- 
ber begonnen, an deilen Perfönlichteit | 
ich feine Erinnerung mehr habe, und 
bon dem ich nur aus gelegentlichenMit- 
theilungen meiner Eltern weiß, daß er 
feiner Kräntlichkeit wegen bald wieder | 
aus der Firma ausgejchieden fei, um | 
dann bald nachher in vollitändige gei- | 
ftige Umnadtung zu verfallen. ni 
diefem Zuftande hat er dann noch eine | 
Reihe von Jahren verbracht, bis er,| 
ohne auch nur vorübergehend wieder zu | 
geistiger Klarheit gelangt zu fein, beis | 
nahe aleichzeitig mit meinem Vater aus 
dem Leben jhied. 3 ijt felbitver: | 
ftändlich, daß er bei feinem Ausfcheiden | 
für den Verzicht auf feinen Geichäfts- | 


antheil voljtändiq abgefunden worden 


„Senorita!“ rief Werner entſetzt. 
„Wenn das möglich wäre! Aber nein, 
e3 ift undenfbar — Sie müflen fi in 
einem \rrthum befinden, einer jo uner= 
hörten "hurkerei fann del Vasco nim= 
mermebr fähig fein.“ 

„Hören Sie weiter! — AS er mir 
jene Diittheilung machte, war er an 
Icheinend außer ji vor Entrüftung. Er 
glaube für feine Berfon natürlich nicht 
einen Augenblid an die Berechtigung 
des Unfpruces, und wenn er es au 
jogleich tief beflagte, daß er unter den 
nachgelaifenen Bapieren meines Vaters 
auch nicht den Kleiniten Zettel habe fin= 
den fönnen, der über jene Ungelegenheit 
Auffhluß gegeben hätte, jo hege er doch 
nicht den geringften Zweifel, das der 
bon den Erben des TIheilhabers ange= 
ftrengte Broceß zu unferen Ouniten 
entichieden werden müfle. Ich weiß 
nicht, wie e3 fam, daß mir fein Beneh- 
men an jenem Tage troß alledem ver= 
dächtig erfchtien. Alles, mas ich je= 
mals Ungünftiges über ihn gehört 
hatte, ftand plößlich vor meiner Seele, 
und wenn ich auch meinem Argmwohn 
noch feine bejtimmte Geftalt zu geben 
vermochte, To mwolite do die Stimme 
in meinem Innern, die mir zuflüfterte, 
daß er unaufrihtig gegen mich jet, 
nit mehr zum Schweigen fommen. 
Ih gab ihm nichtsdeftoweniger Die 
Vollmanhten, die er von mir verlangt 
hatte, und beunruhiate mich nicht als 
zufehr, denn noch jchten mir die Mög= 
lichkeit eines unaünftigen Ausaanges 
völlig ausgefäloffen. Monate vergin 
gen, und die eriten Termine in dem 
Proceß hatten bereit3 jtattgefunden. 
Mein Oheim verfäumte nicht, mir- 
jedesmal jofort Bericht zu erjtatten, 
und noch immer war er quten Muthes, 
wenn auch feine Erklärungen jedesmal 
etwas weniger zuverfichtlich flangen. 
Da erhielt ich eines Tages einen ande» 
nymen Brief, der meinem dunklen und 
bis dahin mehr inftinktiven Verdacht 
endlich eine beftimmte Richtung gab. 
Man fchrieb mir, dad ih das Opfer 
eines nichtswürdigen Gaunerjtreiches 
werden folle. Der ganze Proceß fei 
auf eine aeheime Abmadhung zwtjchen 
meinem Vormunde Manuel del Vasco 
und dem Rechtsanwalt der Gegenpar= 
tei, dem Deputirten Juan Martinez, 
aufgebaut. Mein Oheim befite in 
Mahrheit die Doftumente, von denen er 
behaupte, daß fie unauffindbar jeien. 
Aber er halte fie verborgen, um ‚einen 
Sieg der Gegenpartei möglich zu ma= 


feinem Tode nicht mehr Zeit blieb, Iet- | war. “ch weiß das aus meines Vaters | chen. Denn für den Fall, daß die 


mwillige Verfügungen zu treffen, fo | 
hätte er die Sorge für mich ficherlich | 
anderen Händen anvertraut ala denen 
feines Schwager3, gegen den er von 
tieffter Verachtung erfüllt war, wenn 
er e& auch vermied, diefen Empfindun= 
gen mir gegenüber Ausdrud zu verlei- 
hen. ber fein Kranfenlager mwährte 
nur wenige Tage, und fchon am eriten 
hatte er daS Bemwußtfein verloren. 
Vielleicht würde das Gericht mir einen 
anderen Bormund geftellt haben, wenn 
ich gegen die Wahl meines Oheims, der 
jich fofort freiwillig zur Uebernahme 
erboten, Einfpruch erhoben hätte. Aber 
mein Schmerz über den graufamen 
Verluft war ein fo grenzenlofer, daß 
mir in den erjten Wochen und Mona= 
ten vollfommen gleichgiltig war, mas 
mit mir und um mich her gefchah. Und 
das Benehmen meine3 Oheim3 mußte 
mich ja auch vermutben laffen, daß wir 
alle ihm bei der Beurtheilung feines 
Charakter Unrecht gethban. Er mar 
gegen mich von einer fo zarten Auf: 
merfjamfeit, und er wußte fo trefflich 
den Biedermann zu jpielen, daß id) 
mir manchmal ernitlihe Vorwürfe 
machte wegen der unübermindlichen 
Abneigung, die ich troßdem gegen ihn 
empfand. Nur einem einzigen Men- 
Ichen, einem alten Freunde meines QVa= 
terd, wagte ich einmal meine Zmeifel 
und Beforgniffe anzuvertrauen. Auch 
er gehörte nicht zu den Verehrern des 
Senor del Vasco, aber die Rücficht auf 
feine einflußreihe Stellung hielt ihn 
ab, jih ganz unummunden auszufpre= 
hen. Er fuchte mih nur durch die 
Verficherung zu beruhigen, daß mein 
Vermögen für die Dauer meiner Min- 
derjährigfeit in der Verwaltung des 
DOheims am Ende ebenfo fiher fei als 
in jeder anderen, denn durch die flugen 
und fürforglihen Bejtimmungen, Die 
mein Vater in jeinem fchon vor vielen 
Jahren verfaßten Teftamente getroffen, 
wäre eine Veruntreuung fo gut ivie 
ganz ausgefchloffeen. Das war mir 
genug, und ich machte mir wegen diefer 
Vermögens = Angelegenheiten über- 
haupt jehr wenig Sorge. Viel peinli- 
her und bedrücender empfand ich, daß 
ih mic) auf das immer wiederholte 
Verlangen meines Vormundes dazu 
beritehen mußte, meinen bisherigen 
Wohnort zu verlaffen und hierher nad 
Buenos Wired überzufiedeln, mo ic 
bölig fremd war und außer der Fa- 
milie del Vasco weder Verwandte noch 
Freunde beſaß. ch fträubte mich da- 
gegen, jo lange es möglich war, endlich 
aber blieb mir nichts mehr übrig, al? 
mich zu fügen. In einem nur blieb ich 
feit. Mein Obeim wünfchte, daß ich in 
fein eigenes Haus fäme, um fortan 
mit meiner Bafe Jfabella iwie mit einer 
Schmeiter zu leben. Aber ich erklärte 
Ihon nad) den erjten Iagen meines 
Aufenthaltes, daß ich dies nimmermehr 
thun würbe, weil die furze Zeit hinge- 
reicht hatte, mich zu überzeugen, wie 
wenig aufrichtig bie Xiebes- und 
Freundfchafts = Verficherungen waren, 
mit denen Donna Maria und ihre 
Zochter mich überfchütteten. Sie ver: 
abjheuten mich um der fremden Bei- 
mifhung in meinem Blute willen — 
fte haften mich wegen meines NReich- 
tbums — und fie fürchteten mich wohl 
auch ein wenig, weil fie jahen, daß ich 
offene Augen hatte, alle die Abjcheu- 
lichkeiten zu durhfchauen, die in ihrem 
Haufe gefhahen. Namentlich Sfabella 
wollte e3 nicht immer gelingen, die Ko- 
möbdie durchzuführen, zu ber fie bon 
ihren Eltern angehalten worden mar. 
Mehr als einmal offenbarte fie mir ihre 


tiefe Abneigung, und e3 wäre ficherlich 


Aber ehe Sie erfahren, wer | 


4 


bald zu —* Kataſtrophe Gehe unler 
wenn man mich gezivungen hätte, unter 
jenem Dadhe zu Bleiben. &o geftattete 


eigenem Munde, wenn ic) mich aud 
nicht mehr erinnern fann, bei welcher 
Gelegenheit davon die Rede gewefen ift. 
Auch die fchriftlihen Belege für diefe 
Abfindung waren natürlich vorhanden 
und müffen noch heute vorhanden fein, 
denn bei einem Brande, von dem unfer 
Haus fpäter einmal heimgefucht wurde, 
find zwar die Gejchäftsbücher, Tonit 
aber feine Dofumente von irgend mel- 
her Bedeutung verloren gegangen. 
Meder von dem Kranken noch von ei- 
nem jeiner Angehörigen find denn auch 
zu Lebzeiten meines Vater3 irgend 
welche Anfprüche erhoben worden. Erjt 
nachdem beide Männer tobt waren, und 
mein Oheim bereit3 feit einerfeihe von 
Monaten mein Vermögen verwaltete, 
traten plößlih die Erben jenes im 
Mahnfinn Verftorbenen mit der Be- 
hauptung hervor, er hätte für feinen 
Belikantheil an ausgedehnten Lände- 
reien in der Provinz Iucuman- feine | 
Abfindung erhalten, und die Hälfte 
jener Zändereien fei darum ihr redt- 
mäßiges Gigentbum. Nun bedeuten 
aber gerade diefe Ländereien bei imei- 
tem den größten Theil meines Vermö- 
gend, und fie find in der Zmifchenzeit 
durch Eifenbahnbauten und durch das 
Entjtehen neuer, jtarf bevölferter An 
ftiedelungen etwa um da8 Dreißigfache 
ihres einftigen Kaufpreifes an Werth 
geitiegen. Die einft beinahe unver- 
faufliche Wildniß würde heute bei einer 
Veräußerung mehrere Millionen ein- 
tragen, und Millionen find es, um bie 
man mid) zu berauben verfucht.“ 

Eritaunt blidte Werner auf das 
junge Mädchen, das in feinem fchlichten 
Ihwarzen Kleide fo einfach und vun— 
Ipruchälos vor ihm aß. 

„Wie, Senorita!” fagte er, „Sie wä— 
ten danach die Befikerin eines fürjtli- 
chen Reichthums?“ 

Eine faſt verächtliche Bewegung der 
Schultern begleitete Conchitas Ant— 
wort. „Ach, dieſer Reichthum! Um 
wie viel glücklicher würde ich ſein, wenn 
mein Vater mir nicht mehr hinterlaſſen 
hätte, als ein kleines Kapital, das eben 
hinreicht, meinen Lebensunterhalt zu 
beſtreiten. Meine Habe hätte dann 
nicht die Begehrlichkeit ſchlechter Men— 
ſchen gereizt, und alle dieſe traurigen 
und widerwärtigen Erfahrungen wären 
mir erſpart geblieben. Handelte es ſich 
um nichts anderes, als um den Verluſt, 
den ich durch die geſchickt eingefädelte 
Intrigue meiner Widerſacher erleiden 
ſoll, ſo würde ich ihnen vielleicht frei— 
willig gegeben haben, was ſie verlan— 
gen. Aber es handelt ſich um etwas 
viel Werthvolleres, um etwas für mich 
ganz Unſchätzbares — um die Ehre 
meines todten Vaters. Den Anſpruch 
dieſer Leute anerkennen heißt, ihn des 
Betruges fähig glauben, des ſchändlich— 
ſten Betruges gegen einen armen Gei— 
ſteskranken. Und ich bin darum ent— 
ſchloſſen, bis zum letzten Athemzuge 
für mein gutes Recht und für ſeinen 
ehrlichen Namen zu kämpfen.“ 

„Wie dürften Sie auch anders den— 
ken, Senorita! Aber ich verſtehe noch 
nicht, welcher Vorwurf in dieſer Ange— 
legenheit den Senor del Vasco treffen 
kann. War er denn willens, Ihre 
Rechte preiszugeben?“ 

Conchita erhob den Kopf. Er ſah, 
wie ihre Augen in leidenſchaftlichem 
Zorne blitzten, und wie die kleine Hand, 
die in ihrem Schoße ruhte, ſich unwill— 
kürlich ballte. „Mehr als das — viel 
mehr! Kein Anderer als er iſt der Ur— 
heber des ganzen Anſchlages. Er macht 
gemeinſame Sache mit meinen Feinden, 
um ſich nachher mit ihnen in die Beute 
zu theilen. Weil die Beſtimmungen 
des Teſtamentes es ihm unmöglich ma— 
chen, mich auf andere Art zu beſtehlen, 
verſucht er es auf dieſe * 
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Hälfte jener Ländereien in Tucuman 
den Klaͤgern zugeſprochen würde, ſei 
ihm eine hohe Belohnung verheißen.“ 

„Dieſen Brief haben Sie Ihrem 
Vormunde natürlich gezeigt?“ 

„O, ich wäre ſehr thöricht geweſen, 
wenn ich es gethan hätte. Gerade weil 
ich überzeugt war, daß er nichts als 
die volle Wahrheit enthielt, hütete ich 
mich wohl, meinem Oheim etwas zu 
derrathen. Ich bemühte mich nur, ſo— 
weit ich es unauffällig thun konnte, 
den Abſender des Schreibens zu ermit— 
teln. Das iſt mir nun zwar leider 
nicht gelungen, wohl aber wurde ich 
von Monat zu Monat ſicherer, daß er 
mich nicht belogen.“ 

„Und aus welchen Anzeichen gewanı 
nen Sie diefe Sicherheit, Senorita? 
Sie müffen verzeihen, wenn ich mich 
no immer nicht entjchließen Tann, 
einer jo ungeheuerlichen Anfchuldigung 
gegen einen Menjchen, den alle Welt 
für einen Ehrenmann hält, Glauben zu 
ſchenken.“ 

„sch weiß nicht, wofür die Welt ihn 
hält. Aber ich weiß, daß er fich feit lan 
gem in arg zerrütteten Vermögendbers 
hältniffen befindet. Er tft ein leiben= 
Thaftlicher Spieler, und die Verfehmens 
dungsfucht meiner Iante mag au) 
dazu beigetragen haben, ihn zu ruini= 
ren. Daß man aber in der fyamilie del 
Vasco vor feinem Mittel zurücdichredt, 
wenn e3 gilt, irgend ein münjchens= 
werthes Ziel zu erreichen, habe ich wäh— 
vend des Verkehrs mit meinen Vers 
wandten hinlänglih erfahren, mie 
ängftlich man auch bemüht fein mochte, 
die Geheimniffe des Haufe3 por mir zu 
verbergen. Seitdem ich gefehen habe, 
mie fhändlich man diefen unglüdlichen 
Strahlendorf behandelt und wie man 
ihn in den Tod getrieben hat — feit= 
dem halte ich nicht nur meinen Obeim, 
fondern auch feine Gattin und feine 
Iochter jedes Verbrechens fähig.” 

Werner vermochte nicht länger an 
iich zu halten. „Verzeihen Sie, Senos 
vita, wenn ich Sie unterbrede! 3 
war nicht meine AUbficht, Ihnen jet da= 
von zu reden, nun aber, da Sie felbit 
den Namen meines Vorgängers nen 
nen, drängt e8 mich doch, eine Frage 
ın Sie zu richten. Die Warnung, die 
Sie mir am Tage meiner Antunft zus 
fommen ließen, jollte alfo wirklich auf 
die Familie del Vasco Bezug haben, 
und der Mann, der, wie Sie fehrieben, 
feine Verblendung fo theuer habe be= 
sahlen müffen, mar derDirector Strah 
(endorf?“ 2 

Condita mar fichtlich betroffen. 
„Eine Warnung? — Ya, find Sie denn 
auch ganz ficher, daß fie von mir ges 
kommen iſt?“ 

„Die Handſchrift Ihres heutigen 
Briefes hat es mir verrathen.“ 

„Ah, ich war thöricht genug, nicht 
daran zu denken. Aber gleichviel — 
ich brauche mich meiner Handlungs— 
weiſe nicht zu ſchämen. Ja, ich war 
es, die Ihnen jenes Billet ſchrieb, und 
ich war es auch, die es Ihnen zuſteckte. 
Mein Herz war voll von ſo namenloſer 
Empörung über das, was ich mit eige— 
nen Augen hatte anſehen müſſen, daß 
ich mir heilig gelobt hatte, eine Wieder— 
holung dieſes Verbrechens nicht zu dul⸗ 
den. Daß meine Warnung überflüſ— 
ſig ſein würde, konnte ich damals ja 
noch nicht vorausſehen.“ 

„Und worin beſtand das Verbrechen, 
das man gegen Strahlendorf began— 
gen? Auf welche Weiſe ſollen Ihre 
Verwandten ihn in den Tod getrieben 
haben? Und aus welchem Grunde?“ 

„O, laſſen Sie mich darüber ſchwei— 
gen! Man kann einen Todten nicht 
wieder erwecken. Mögen ſich die, welche 
an ihm geſündigt, mit ihrem eigenen 
Gewiſſen deswegen abfinden 
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Merner aber gab fich mit diefer Wei- 
gerung nicht zufrieden. Und fo lebhaft 
drang er in Gondita, daß ihr zuleßt 
eine Ahnung zu fommen jchien, mes 
halb er e3 that. 

Der ernite Ausdrud ihres Gefichts 
wurde plößlich noch düfterer, und es 
hatte einen jeltfam harten Klang, da 
fie fagte: „Sie beftehen darauf — 
mohl, mögen Sie e& denn hören! Zu 
einer Zeit, da ich noch beinahe täglich 
auf fürzere oder längere Zeit in mei- 
nes Dheims Haufe vermeilte, war ich 
eined Abends ohne mein Zuthun zur 
Mitwillerin eines für meine Augen 
und Ohren gewiß am allermwenigiten 
beitimmten Geheimniffes geworben. 
Mie ich e3 immer zu thun pflegte, wenn 
andere Gäfte erfchienen, hatte ich mic) 
auch an jenem Abend in das bergende 
Duntel des Patio zurüdgezogen. Iſa— 
bella aber mochte der Meinung ſein, 
daß ich mich bereits entfernt habe, denn 
als ſie am Arm des deutſchen Senors 
aus dem Innern des Hauſes in den 
Hof hinaustrat, benahm ſie ſich ſo, als 
hielte ſie jede Möglichkeit des Belauſcht— 
werdens für ausgeſchloſſen. So wurde 
ich zu einer unfreiwilligen Zeugin der 
zärtlichen Scene, die ſich da unmittel— 
bar vor mir am Springbrunnen ab— 
ſpielte und deren ausführliche Schilde— 
rung Sie mir, wie ich hoffe, erlaſſen.“ 

Aber er durfte ihr nichts erlaſſen. 
Jetzt, nachdem er ſo viel gehört hatte, 
mußte er alles erfahren, wenn er auch 
ſah, daß es ihrem mädchenhaften Em— 
pfinden widerſtrebte, ſeinem Verlangen 
Folge zu leiſten, und daß die Worte 
nur widerwillig von ihren Lippen ka— 
men. Mit Mühe und wahrſcheinlich 
nur unvollkommen verbarg er ſelbſt 
ſeine von Sekunde zu Sekunde wach⸗ 
ſende Erregung, als er nun beſtätigt 
hörte, was er bei ihrer erſten Andeu⸗ 
tung geahnt. Glaubte er doch, in einen 
ſchwindelerregenden Abgrund zu bli⸗ 
cken, während er ihr zuhörte. 

Seine geſtrige Unterhaltung mit 
Iſabella del Vasco, dieſes von ihr her⸗ 
beigeführte Geſpräch, das mit einer ſo 
überraſchenden und verhängnißvollen 
Wendung geendet, war nur eine getreue 
Wiederholung deſſen geweſen, was ſich 
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umzubringen. Am nächſten Tage hörte 
ich, daß man den Senor in ſeinem 
Zimmer erſchoſſen gefunden habe. 
Glauben Sie nun, daß ich berechtigt 
bin zu jagen, die del Vasco hätten ihn 
in den Tod getrieben?“ 

„Is darf mohl nicht länger daran 
zweifeln. Was aber brachte Sie auf 
die Vermuthung, daß man auch mir 
ein ähnliches Schicfal zugedacht hatte? 
War denn in Don Manuel3 Haufe 
{hon vor meiner Anftunft von mir ge: 
Iprochen worden?“ 

„5a. Nicht fo zwar, daß ich es hö— 
ren jollte und daß ich von einem be- 
ftimmten Plane in Bezug auf Sie 
Kenniniß erhalten hätte. Aber ich 
hielt jet Augen und Ohren viel auf- 
merfjamer offen als früher. Die in- 
zwiihen gewonnene Erklärung, daß 
ih das Opfer eines nichtswürdigen 
Betruges werben follte, und die Ge- 
mwißheit, mich unter Menfchen zu be- 
wegen, denen jede Schändlichfeit zuzu= 
trauen jet, hatten meinen anfänglichen 
Abjicheu vor dem Horchen und Spio- 
nieren befiegt. Aus einzelnen Worten, 
die ich hie und da erhafchte, lernte ich 
ziemlich fihere Schlüffe auf die Ubfich- 
ten meiner Verwandten ziehen, und ich 
verjtand mich bald ein menig aud) 
auf ihre Blide und ihr Mienenfpiel, 
wenn fie ji) untereinander verjtändig- 
ten.“ 

„Und meil Sie mich für bedroht 
hielten, warnten Gie mich, obwohl ich 
Shnen ein Fremder war? yürivahr, 
Senorita, ic) weiß nicht, wie ich Jhnen 
dafür danfen joll.“ 

„Gerade mweil Sie mir ein 
waren, und mweil ich damals für jeden 
anderen dasjelbe gethan hätte wie für 


Fremder | 


“ 


& x 


Aires auf, um durd) fein Zeugniß die 
Hinfälligfeit der gegen mich erhobenen 
Anfprüche zu bemeifen. Vor drei Ta- 
gen traf er Hier ein und ließ fich von 
mir in einer langen, heimlichen Unter- 
tedung, die wir miteinander hatten, 
noch einmal ganz genau über die Sad)- 
lage unterrichten. Auch jebt trug ich 
Bebenten, ihm von dem Verdacht zu 
Iprechen, den ich gegen meinen Vor: 
mund bege. ch nahm ihm nur das 
Verfprechen ab, fich mit feinen Mitthei- 
lungen niht an Manuel del Vasco, 
jondern direft an das Gericht zu wen— 
den. Ober dennoch gegen diefen Rath 
gehandelt hat, oder ob mein Dheim 
auf andere Meife von feinen Abfichten 
erfuhr — jedenfalls ift e3 auf feinen 
anderen als auf Senor del Vasco zu- 
rüdzuführen, wenn Pedro Alvarez ge- 
ftern früh verhaftet wurde. Kann man 
ih eines gefährlichen Zeugen nicht mit 
Lift oder Beftechung entledigen, jo muß 
es eben mit Gewalt gefchehen.“ 
„Denn Xhr Verdacht zuträfe — e3 
wäre ber abgefeimtefte Schurfenftreich, 


von bem ich jemals vernommen. Aber | 


jagten Sie mir nicht vorhin, Alvarez 
jet zum Tode verurtheilt gemefen? Be- 
ging er da nicht eine verhängnißvolle 
Unvorſichtigkeit, hierher zurückzukehren, 
und könnte nicht auch irgend ein ande— 
rer ihn erkannt und ſeine Feſtnahme 
herbeigeführt haben?“ 

Conchita ſchüttelte mit Entſchieden— 
heit den Kopf. „Alle unter dem Gene— 
ral Rocca wegen politiſcher Vergehen 
Verurtheilten ſind beim Amtsantritt 
des neuen Präſidenten begnadigt wor— 
den. Die Verhaftung dieſes Mannes 
iſt eine Handlung roheſter Willkür und 
ein himmelſchreiendes Unrecht. Mei— 


mindeſten beläſtigt, 


Die hohen Beamten, bei denen er ſich 
melden ließ, weil er exwarten durfte, 
von ihnen Auskunft über dis Schickſal 
des Verhafteten zu erhalten, ſchienen 
heute durchweg ſehr wenig geneigt, ſich 
mit derartigen Privatangelegenheiten 
zu befaſſen. In den Miniſterien wie 
im Juſtizgebäude und auf der Polizei, 
überall herrſchte eine ungewöhnliche 
Erregung, die ſich des letzten Unter— 
beamten in demſelben Maße bemächtigt 
zu haben ſchien, wie des höchſten Wür— 
denträgers. Mußte doch auch in der 
That ſelbſt ein mit den Verhältniſſen 
völlig unbekannter Fremder ſchon bei 
einem Gange durch die Straßen den 
Eindruck gewinnen, daß ſich außeror— 
dentliche Ereigniſſe vorbereiteten. 

Das Straßenleben von Buenos 
Aires hatte mit einemmal all die harm— 
loſe Fröhlichkeit eingebüßt, die es ſonſt 
trotz allen Schmutzes und allen ohren— 
zerreißenden Lärmes zu einem ſo ver— 
gnüglichen Schauſpiel macht. Die 
Leute ſtanden eifrig debattirend bei 
einander, und hie und da durchzogen, 
von der Polizei ſeltſamerweiſe nicht im 
größere Trupps 
mit höchſt bedenklichen Rufen, wie „Es 
lebe die Freiheit!“ oder „Nieder mit 
den ſpitzbübiſchen Miniſtern!“ 
Gaſſen. Die Zeitungsjungen, deren 
ſchrille, kreiſchende Stimmen beſtändig 
ſelbſt über den lauteſten Tumult hin— 
weg zu vernehmen waren, hatten nie— 
mals beſſere Geſchäfte gemacht als 
heute, und Werner hatte die Empfin— 
dung, daß er kaum je zuvor ſo viel zer— 
lumptes, verdächtig ausſehendes Geſin— 
del in den vornehmſten Stadttheilen 
Buenos Aires geſehen habe als an die— 
ſem Tage. 


nothwendig machen mochte. 


it rauch erfüllte das ganze Gemach. Bei 
die Werners Anblick ſprang er auf und 
ging ihm lächelnd entgegen. 


Sie, bedarf es keines Dankes, Senor! | 
Und ich verdiene ihn um fo iveniger, | 
als ich ja nachher jchlecht genug war, | 
Sie Ihrem Schidfal zu überlaffen. An | 
dem Abend, da Sie |hren eriten Be: 


nem Oheim aber wird e& zu ftatten 

fommen, daß wir eben wieder in einer : 
Heit politifcher Unruhen leben. Es ift | 
in jolhenZeiten bei uns zu Lande nicht | 
Iiwer, einen Menichen für immer yer= | 


Da durfte es ihn freilich faum wun- 
dernehmen, wenn man ihn halbe Stun- 
den lang in den Vorzimmern warten 
ließ, um ihn dann, menn er anfing, 
ungeduldig zu merden, mehr als ein- 


ſuch in del Bascos Haufe machten, jah | fchwinden zu laffen. Als ich geitern in | 


ich, daß Sie meine Warnung entiveder | der Wohnung des Senor Alvarez von 
nicht verjtanden oder daß Sie ihr fein | feiner Verhaftung erfuhr und mic 
Gemicht beigelegt hatten. ch glaubte | dann während des ganzen Tages ver: 
wahrzunehmen,daß Sie dem beitriden- | geblich bemühte, die Grlaubniß zu einer 
ben Zauber von Sjabellas Schönheit | Unterredung mit ihm zu 


erlangen, | 


bom erjten Yugenblid an ebenfo ret- 


an der nämlichen Stelle [chon einmal | tungslos verfallen feien wie jener an= 


zugetragen, nur mit dem fleinen Un: 
terichiede, daß ftatt feiner damals fein 
unglüclicher Qorgänger die Tchöne 
Tochter Don Manuel? in feinen Armen 
aehalten. 
heißen Sehnfucht geiprocdhen, aus deu 


| 


l 
I 


dere. Und ich fühlte mich nicht berufen, 
Sie gegen Ihren Willen dieſem Zauber 
zu entreißen.“ 

„Da aber ein Zufall uns an diefem 


Auch ihm hatte fie von ihrer , nämlichen Abend Gelegenheit gab, un= 


belaufcht miteinander zu fprechen, ma-= 


unmürbigen Verhältniffen befreit zu | rum offenbarten Sie mir nicht To= 
werben, deren Schmadh fie nieht länger | gleich, mas Cie mir heute gefagt ha- 


ertragen fünne — vielleicht waren e3 | ben?” 


fogar die nämlichen Worte gemejen, 


Er jah, mie fie unter ihrer bräunli- 


mit denen fie geftern auch ihm bethört | chen Haut erröthete, und er mußte ein 


hatte, nachdem fie jchon einmal ihre 


Wirkſamkeit erprobt. 
Die erſte Empfindung, die ſich bei 


nd | 


paar Gefunden lang auf ihre Antwort 
warten. 
„D, I fannte Sie doch wohl noch 


der Erfenntniß von fo viel Lüge und | nicht genügend, um das zu ivagen,“ 


»ornes gemwejen, aber fie hatte, noch ehe | meintlihen Ihorheit willen ein wenig 


Vermorfenheit in Werner geregt, war 
begreiflichermeife die eines heftigen 


Gefühlen, den Gefühlen namenlojer 
Grleihterung und jubelnber Freude 
Pla gemacht. Wenn es fich jo verhielt, 
war er ja aller Verpflichtungen ledig, 
und feine Riückjicht mehr hinberte ihn, 
die Schlinge zu zerreißen, mit der man 
ihn hinterlijtig zu feffeln verfucht Hatte, 
E3 war ihm zu Muth, ald wäre plöß- 
lich eine Bergeslaft von feiner Brujt 
genommen worden. Er athmete freier, 
und der dumpfe Drud, den er jo lange 
nod immer in den Scläfen gejpürt 
hatte, war mit einemmal mie ber= 
ſchwunden. 

„Und weiter?“ drängte er, als Con— 
chita innehielt. „Was geſchah dann 
weiter?“ 

„Ich mußte natürlich glauben, daß 
die beiden ſich für alle Ewigkeit ange— 
hörten. Bauten ſie doch allerlei Zu— 


kunftspläne, wie nur Verlobte es thun 


können. Und ſpielte Iſabella ihre ab— 
ſcheuliche Rolle doch ſo gut, daß ſelbſt 
mir, die ich ſie zur Genüge kannte, kein 
Zweifel an ihrer Aufrichtigkeit kam. 
Es wunderte mich auch nicht, daß die 
beiden während der folgenden Zeit ihre 
Liebe zunächſt noch als ein Geheimniß 
zu bewahren ſchienen. Sie mochten ja 
triftige Gründe dafür haben, und ich 
ſah aus hundert kleinen Anzeichen, wie 
ſie uns Frauen nicht ſo leicht entgehen, 
daß ſie nach wie vor in ſtillem Einver— 
ſtändniß miteinander waren. 
aber kam ein Tag, den ich niemals ver— 


Haß und Verachtung ſteigerte. Ich war 
aus irgend einem Grunde früher als 
ſonſt in das Haus meines Oheims ge— 
fommen, und als ic) durch das Mufit- 
zimmer ging, fah ich Draußen im Patio 
Strahlendorf mit tobtenbleichem, ver- 


Dann, 


Tagte jie endlich, „und dann — dann 
war ich Khnen auch um Ährer ver- 


Sondita geendet, bereits ganz anderen | böfe.“ 


Wieder gab es ein längeres Schmei- 
gen. Die eigenthümlich freubige und 
beglüdte Stimmung, in die das Be— 
mwußtfein feiner wiebererlangten FFrei- 
heit Werner verfegt hatte, erfüllte ihr 
nod) immer. Aber erft während der 
legten Worte Conditas hatte er ange= 
fangen, ihre eigentliche und tieffte Ir- 
Tache zu begreifen. Am Ende hatte ihn 
ja nicht jo jehr die Ausfiht, an die 
Ihöne Tochter Don Manuels aefeffelt 
zu jein, gejtern fo tief elend gemacht, 
als vielmehr die Gemißheit, daß eine 
andere, noch halb uneinaejtandene 
Glüdshoffnung damit in nichts zer- 
ftoben fei. 

Und dieje Glüdshoffnung war jekt 
bon neuem aufgelebt, und fie hatte zu- 
gleich eine viel beftimmtere Geftalt an- 
genommen als je zubor. Den Em- 
pfindungen, bie fi) in ihm gereqt, als 
er bor der Pforte der Kirche Santa 
Catalina auf Conchitas Erſcheinen ge— 
wartet — jetzt wußte er ihnen den rech— 
ten Namen zu geben. 
ſches Wort wollte ſich ihm auf die 
Lippen drängen, aber er 
nicht aus. Da Conchita noch immer 
beharrlich ſtumm blieb, ſagte er viel— 
mehr, indem er ſich zwang, den ruhig 


| Minute. mehr 
Ein verrätheri- | 


Iprach es | 


wurde e8 mir immer mehr zur feiten 
Ueberzeuaung, daß mein Oheim ent— 
ſchloſſen tit, die Früchte des erften Ver- 
brechens durch ein zweites, noch Shänd- 
licheres zu retten.“ 

„Das aber foll ihm nicht aelingen,“ 
tief Werner. „Sie werden mir gejtat- 
ten, Senorita von diefer Stunde an 
Sshre Sache zu der meinigen zu machen, 
und Argentinien müßte nicht das ges 
tingfte Anrecht darauf befiten, unter 
die civilifirten Staaten gerechnet zu 
werden, wenn es unmöalich fein follte, 
der Wahrheit und der Gerechtigkeit 
zum Giege zu verhelfen.“ 

„Vielleicht find wir in der That viel 
weniger civilifirt, ald Gie es bisher 
angenommen haben. Den Beiltand, 
den Site mir großmüthig anbieten, 
weile ich nicht zurüd. Ich habe wäh— 
rend des geitrigen Tages hinlänglich 
Gelegenheit gehabt, zu erfennen,daß ich 
jelbjt ohnmäcdhtig bin, dem unglüdli- 
chen Alvarez zu helfen. Na, wenn ic) 
frei über mein Vermögen verfügte und 
die Mittel zu Beftechungen bejähe! 
Dann würden fich wohl ohne meiteres 
alle Thüren vor mir öffnen. Aber 
mein Vormund ift flug genug, mic 
immer nur mit geringen Summen zu 
berieben, und ich fann mir fo große 
Beträge, toie fie hier erforderlich mären, 

| auf andere Meife nicht verfchaffen. Da= 
zu fommt, daß ihm feiner meiner 
Schritte lange verborgen bleiben iwür- 
de. Sch bin alfo auf fremde Unter: 
ſtützung anaemwiejen, auf die Hilfe eines 
entichloffenen Mannes, der fich nicht 
einfchüchtern und nicht von jeder aleiß- 
nerifchen Xüge umgarnen läßt.“ 
„Ich bin Stolz darauf, Senorita, daf 
Sie mid Xhres Vertrauens gewürdigt 
| haben. Laflen Sie mich denn feine 
ungenüßt verlieren. 
ı Wenn hr Aramohn berechtiat it, 
und Xhre Gegner ich wirklich mit ver- 
| brecherifchen Abfichten tragen, fünnte 
ja jeder Augenblid des Zauderns dem 
armenAlvarez verhängnißvoll werden.“ 

Condita hatte ih erhoben. „Sie 


| 


| haben recht,“ fagte fie, „und da Gie 


herzlichen Ton feitzuhalten, in welchem | alles willen, aiebt es für mich feinen 


mal mit der Austunft fortzufchiden, 
der Beamte, den er zu Tprechen begehre, 


fet durch wichtige Staatsangelegenheis | 


ten leider zu jehr in Anspruch genom- 
men, um ihn empfangen zu fönnen. 
Uber auch da, mo es ihm nach langem 
Harren endlich gelang, vorgelaffen zu 
werden, war das Graebnig nicht da= 
nad) anaethan, ihn zu befriedigen. Die 


Herren empfinaen ihn zwar ftet3 mit | 


ausgefuchter Höflichkeit und hörten ihn 
geduldig an, doch nur, um aulegt un 


ter der Verficherung ihres lebhaftefien | 
Bedauerns zu erklären, daß die Anges | 
legenheit nicht in ihren Umtzbereih 


falle, und daß fie darum nicht im 
Stande Seien, irgend etwas für die Er- 
füllung feiner Wünfche zu thun. Sei: 
ner von ihnen wollte auch nur die ge= 
ringfte Kenntniß von der Verhaftung 
eines gewillen Alvarez haben, und je 
häufiger fich Werner mit der: nämli- 
| hen Beſcheide abgefertigt 
unabmweislicher muRte fich ihm die Be- 
fürchtung aufdrängen, daß 


ihre Kreife aegenfeitiq nicht zu ftören. 


Einer Schickte ihn zu dem anderen, aber | 


das Nefultat war immer dasfelbe; nie- 


mal3 gelangte Werner an die richtige | 


Stelle. Die Uhrzeiger aber rücdten mit 
unbarmberziger Gleihmäßigfeit vor- 


märts, und der Spätnachmittag mar | 
bereits herangefommen, ohne daß er | 


| feinem Siele auch nur um einen Schritt 
näher gerückt wäre. 


sn halber Verzweiflung hatte er 
ion zweimal verfucht, bi zu dem 
Je⸗ 


desmal aber hatte er dies Unternehmen 


Präſidenten ſelbſt vorzudringen. 


als ein völlig hoffnungsloſes wieder 
aufgeben müſſen, 
Vorzimmer mit ſo vielen Deputirter 
| und anderen bebeutenden Perfönlich- 
feiten erfüllt gefunden, daß er fich To- 
gleich jagen mußte, Seine Ercellenz 


werde jchwerlich geneigt fein, ihm Ges | 


hör zu fchenten. 
Da begab er fih denn, als er alle 
| anderen Möglichkeiten erfchöpft hatte, 


noch einmal zu dem Polizeipräfetten, | 
feit entjchloffen, ich diesmal nicht wies | 


der mit einem artigen Uchfelzuden ab- 
fpeifen zu laifen. Auch bier fand er 
eine Mence von Leuten, die poraelaf- 
fen zu werden miünfchten. Wber ob 


ı belt, daß Werner nicht Zeit gefunden 


Bonntagpof, Chirage, Honntag, den'T7. Geptember 1809. = 
„Das dürfte Jhnen allerdings nicht 


leicht werben, Senor, denn ber Herr, 
an deſſen Schidfal Sie jo menfchen- 
freundlichen Antheil nehmen, murbe 
fogleih unter ficherer Bebedung über 
die Grenze befördert. E83 mar bie 
denfbar gelindeite Strafe für feinen 
Leichtfinn und überdies eine Maßtegel, 
bie zu feiner eigenen Sicherheit geboten 
ſchien.“ 

Etwas meitered war an diefer Stelk 
nicht in Erfahrung zu bringen, und ba 
Merner mit dem Wugenblid, mo er 
über da3 Schidfal des Senor Alvarez 
beruhigt, war, den dringendften Theil 
jeiner Aufgabe als erledigt betrachten 
fonnte, begab er fich jet zunächt nach 
dem Bantgebäude, mo die bedrohliche 
politifche Lage feine perfönliche Anmwe- 
Tenheit gerade heute mehr als fonjt 


E3 überrafchte ihn nicht allzufehr, 
als er beim Betreten feines Arbeits: 
zimmers Senor Manuel del Vasco da- 
hatte ihn 


in vorfand. Der Gerant 


| 


| 


| 
| 


hier wohl jchon feit geraumer Zeit er- | 


wartet, denn er ruhte mit ausgeftred- 


} 
ı 


ten Beinen in einem der Lehnfeffel, und | 
ein bläulicher Nebel von Cigaretten: | 
| mit gewiffe unabweisliche Verpflichtuns 


„Wie heißt es doch in Ihrem deut: 
Ihen Sprichwort?" rief er gut ge: 
launt. 

„Denn der Berg nicht zum Prophe— 
ten fommt, muß der Prophet fi) mohl 
bequemen, zum Berge zu gehen. Wir 
haben Sie während des ganzen Vor: 
mittags erwartet, und ich brauche Ih— 
nen wohl nicht erft zu jagen, mer dabei 
die meifte lingeduld an den Tag ge- 
leat hat. 


vertraulichen Namen ablehnen, ben Sie 
mir zu geben belieben. ch habe we⸗ 
ber ein Recht darauf, ihn zu empfan= 
gen, noch den Wunfd, ihn mir zu er- 
werben.“ 

Yeht machte Don Manuel doch gro- 
Be Augen, und zum erftenmal ver- 
fhmwand das verbindliche Lächeln gänz- 
lich von feinem Gefiht. „Wie, Senor? 
Verftehe ih Sie recht? Wollen Sie da— 
mit jagen, dag — —“ 

„Ich will damit jagen,” fiel Werner 
ruhig ein, „daß ich auf die Ehre ver- 
aichten muß, in nähere Beziehungen zu 
Sshrer Familie zu treten.“ 

Del Basco trat auf ihn zu. Die 
Hand, die er auf den Rand bes 
Schreibtifches aeltüßt hatte, zitterte 
merflih. „Was Sie da ausfpreden, 
Senor, märe eine unerhörte, eine tödt= 
liche Beleidigung, wenn ich nicht por= 
läufig noch annähme, dat es fich nur 
um ein Mißveritändniß handelt. Laf= 
fen Sie und alfo ohne Umfchmeife re= 
den! Meine Tochter hat mir gefagt,daf 
Sie ihr eine Erklärung gemacht, daß 
Sie fie umarmt und gefüßt hätten. Als 
ein Mann von Ehre konnten Sie nicht 
darüber im Smeifel fein, daß Sie da= 


gen iibernahmen.“ 

„Und ich mürde nicht zögern, 
diefen Verpflihtungen nachzufommen, 
menn ich nicht inzmwiichen erfahren 


| hätte, daß Senorita fabella diefelben 


' 


Uber es bedarf feiner Ent= | 


Ihuldigung. Ich hörte ja bier, daß Sie | 


durch Außergewöhnliches in Anspruch 
genommen feien, und zmweifle nicht, daß 


die Gründe Ihrer Abhaltung von fehr | 


Bemeije ihrer Gunft vor mir fchon ei= 
nem anderen geichentt habe.“ 

„ab, eine Intrigue alfo eine 
nichtswürdige Verleumdung! Ahr fon= 
derbares Benehmen ließ mich fogleich 
etwas derartiges vermuthen. Aber e3 
wird hnen genügen, wenn ich als 
STabelas Vater Ihnen mein Ehren 
wort verpfände, daß niemals —“ 

„Halten Sie ein!” unterbrach ihn 
der Bankdireftor. „Auch Ihr Ehren- 
wort könnte mich nicht irre machen in 


wichtiger Natur waren.“ 
‚Er hatte das alles in feiner lieben? | 
würdigenWeiſe ſo haſtig hervorgeſpru— 


meiner einmal gewonnenen Ueberzeu— 
gung und in meinem einmal gefaßten 
Entſchluſſe. Sie ſelbſt werden nicht 
en mehr erwarten, daß ich mich um die 
unterbrechen. Dabei Hand Ihrer Tochter bewerbe, nachdem 


hatte, ihn zu 


ſchien er es in ſeinem Eifer nicht ein- 


11 


die letzte anſehe. Ich gebe Ihnen vier⸗ 
undzwanzig Stunden Bedentzeit für 
Ihren Entſchluß. Es wäre ein ünglüg 
nicht nur für meine arme Tochter, ſon⸗ 
dern auch für Sie, wenn Sie ſich bis 
dahin nicht auf Ihre Pflichten zu be⸗ 
ſinnen vermöchten.“ 

„Ich werde zu jeder Art von Genug⸗ 
thuung bereit ſein, auf die Sie nach 
meinen Ehrbegriffen einen Anſpruch 
haben, Senor del Vasco,“ war Wer— 
ners gemeſſene Entgegnung. „Aber ich 
darf bieje Angelegenheit damit mohl 
als für jegt erledigt betrachten, denn 
ich habe |hnen noch eine gejchäftliche 
Mittheilung zu machen. Ih muß Sie 
erfuchen, ihre Thätigfeit für die La 
Plata-Bant mit dem heutigen Tage 
einzuftelen. Man wird Ihnen Jr 
Gehalt zunädft noch fortzahlen, und 
eine endgültige Regelung des Verhält- 
nifjes wird bon der Entfcheidung des 
Auffichtärathes abhängig fein, die ich 
unverzüglich einzuholen gedente.“ 

Don Manuel ftarrte ihn an, ala 
hätte er in einer unverftänblichen 
Sprache zu ihm geredet. Die hoheit3- 
bolle Haltung, in ber er fi) noch fo= 
eben auf die mafellofe Familienehre 
der del Vasco berufen hatte, war unter 
der nieberfchmetternden Wucht diefer 
Eröffnung einer Häglichen Gebrochen- 
heit gewichen, und in feiner grenzenlos 
fen Beftürzung bot er ein mwahrhaft 
mitleidswürdiges Bild des Jammers. 

„Das kann Ihr Ernſt nicht ſein. 
Senor“, ſtieß er mit zuckenden Lippen 
hervor, „dazu haben Sie kein Recht.“ 

„Sie werden e3 mtr überlaffen müfs 
fen, zu entfcheiben, wie weit meine Bes 
fugniffe reihen. 3 fteht Ahnen na= 
türlich frei, fi) auch Jhrerferts an ben 
Auffichtärath zu menden — bis zum 
Eintreffen der Antwort aber muß e3 
bei dem, was ich Jhnen joeben jagte, 
fein Bewenben haben.” 

„Und weshalb — mweshalb thun Sie 
mir dad an? Ed muß fi) doch irgend 
einen Grund für diefe unerhörtg, 
—— tödtlich beleidigende Maßregel ge— 

en.“ 

„Ich halte ſie im Intereſſe des von 


ſah, deſto 


zwiſchen 
all viefen höflichen Caballeros ein ges | 
heimes Mebereintommen beftand, fich | 


| 
l 
| mal zu bemerken, daß der Bantdirettor | 
! 


die dargebotene Hand nicht berührt 


ı Schreibjeflel niederzulafien. 

„sn der That, Senor del Vasco,” 
erividerte Werner jett, alS der andere 
endlich innehielt, in fühlem und gemef- 


jenem Tone, „e3 waren jehr mwichtige | 





ı und fehr dringende Angelegenheiten, | 


| die mich heute Vormittag verhinderten, 
| au Shnen zu kommen — die Angele- 
ı genheiten eines Mannes, der auch Ih: 
I nen, wie ich bermuthe, nicht ganz uns 
ı befannt fein dürfte — des Senor Wl- 
varez.“ 

Für einen Moment verrieth ſich et— 


ich Ihnen geſagt habe, daß ich über die mir geleiteten Inftitut8 für geboten. 


ziehungen 
hatte, ſondern ſogleich an ſeinen Ar— 
beitstiſch gegangen war, um ſich in den | 


Natur von Fräulein Sfabellas Bes 
zu meinem unglüdlichen 
Vorgänger ziemlid) genau unterrichtet 
bin.“ 


Zu einer meiteren Erklärung jehe ich 
mich augenblidlih nidt im Stande.“ 

5 wurde geflopft, und auf Mer« 
ners Zuruf erfchien einer der Buchhak« 


Für die Dauer einiger Gefunden | ter mit der Meldung, e8 fei ein Beams 
blieb Don Manuel ftumm. Das war | ter der englifchen Bank, der ven Diref- 
eine Ueberrafchung, auf die er offenbar | tor, in dringendfter Angelegenheit zu 


ihn feiner fonft nie verfagenden Geis 
jtesgegenwart für einen Moment be- 
raubte. Uber noch einmal raffte er jich 
auf, denn offenbar hoffte er nod) im= 
mer, das Spiel zu gewinnen. 

„Darauf alfo läuft es hinaus? 
Nun, der Lügner, der Ihnen in irgend 


| welcher fchurkiichen Abficht ein aben= 


ivas wie Betroffenheit in Don Mas | 


borüber. 

„Alvarez?” wiederholte er, „derjelbe, 
; der durch meine Fürfprache vor dem 
Schickſal des Erſchoſſenwerdens 
wahrt wurde? Wie in 
konntenSie mit der Sache dieſes Man— 
nes behelligt werden?“ 


aller Welt 


nuels Zügen; aber es ging blitzſchnell 


be⸗ 


} 


teuerliches Märchen erzählt zu haben 
Iicheint, maq e& verantworten, wenn ich 
gegen meinen Willen gezivungen Bin, 
mich unfreundlich über einen Todten 
zu äußern. Xhr Vorgänger war ein 
unflarer Phantaft, ein eingebildeter 
Narr, der fich in die Sitten unferes 
Landes nicht zu finden wußte und der 
harmloſenFreundlichkeit Iſabellas eine 
Deutung gab, an die ſie ſelbſt niemals 


„Sie werden mir geſtatten, Ihnen gedacht hatte. Sie war grenzenlos er— 


die Antwort darauf einſtweilen noch ſtaunt, als er ihr eines Tages ſeinen 


ſchuldig zu bleiben. Aber Sie ſagten Antrag machte, und die zudringliche 


ſoeben, daß Sie es waren, dem der Manier, in der es geſchah, mag ſie zu 


Mann ſeine Begnadigung zu danken einer etwas ſcharfen Zurüdkweiſung ge— 


denn er hatte die | 


habe. Darf ich dieje Erklärung ganz 
buchtäblih nehmen?“ 

Senor del Vasco machte ein er- 
ſtauntes Geſicht. 
Senor! Glauben Sie etwa an der 
Wahrheit meiner Worte zweifeln zu 
ſollen?“ 

Man ſagte mir freilich, daß Die 
Haftentlaſſung des Gefangenen auf die 
Verwendung einer angeſehenen Per— 


ner, wie wenn er die letzte Frage nicht 
gehört hätte, „aber ich hielt es jetzt 
nicht für ſehr wahrſcheinlich, daß Sie 
dieſe Perſönlichkeit geweſen ſeien.“ 

| „Und warum nicht?” fragie del 
Vasco mit qut gefpielter, naiver Ver— 
wunderung. würden es im Ge— 


3 
‚mi 


! 


„Sa veritehe nicht, | 


| 


| 
I 


jönlichkeit erfolat jei,“ erwiderte Merz | 


1 
I 


nöthiat haben. Ob die Enttäufchung 
einen Antheil hatte an feinem Selbit= 
mordentjehluß, vermag ih natürlic 
nicht zu fagen. Aber ich habe Urfache, 
zu vermuthen, daß Senor Strahlen- 
dorf aeiftiq überhaupt niemals völlig 
geſund war.” 

„Diejenigen, die ihm in feiner deut- 
ihen Heimath nahe ftanden, find ba= 
rüber anderer Anficht,“ unterbrach ihn 
Merner kalt. „Man würde ihn jicherlich 
nicht auf diefen verantiwortungspollen 
Boten aejtellt haben, wenn man nicht 
von feiner Klugheit und Tichtigfeit 
überzeugt gemejen wäre.” 

„Nun, meinetwegen! Jedenfalls hat 
er fich bier wie ein Verrüdter benom= 
men. Und ich bin am Ende nicht die 


gentheil fehr begreiflich finden, menn | geeignete Verfon, Jhnen über die Din: 


ae, die fich zwifchen ihm und meiner 





ftörtem Gefiht auf und nieder rennen. | 


Sch zmweifelte nicht, daß irgend etwas ı 
Schlimmes gejchehen fein müffe, und | 
erwartete, meine Bafe in Thränen oder | 
do in großer Aufregung zu finden. | 
Aber ich traf fie zu meiner Weberra= | 
Ihung mit ihrer Mutter am FFeniter 
eines Zimmers im erften Stod, von wo | 


aus fie den deutſchen Senor beobachte: 


ten und allerlei fpöttifche Bemerkungen | 


über fein Benehmen - untereinander 
taufhten. Sie nahmen meinen Ein- 
tritt nicht fogleich wahr, und fo ver- 
mochte ich einige Yeußerungen iabel- 
las$ aufzufangen, die mir offenbarten, 
daß fie ebenfo graufam und herzlos fei 
wie ihre Mutter, ja, vielleicht noch 
ſchlechter. Sie ſprach von der Komödie, 
die ſie dem Vater zuliebe mit dem deut⸗ 


ſchen Dummktopf ſo lange habe ſpielen 


müſſen, als von einer faden und wi— 
derwärtigen Poſſe, die ſchon längſt auf⸗ 
gehört hätte, ſie zu amüſiren. Und ſie 
ſagte noch manches andere, das ich nicht 
wiederholen mag. Da, als ſie eben 
eine beſonders, häßliche Bemerkung 
über den armen jungen Mann gemacht 
hatte, konnte ich mich nicht länger be- 
herrſchen und verrieth durch unge— 
ſtüme Bewegung meine Anweſenheit. 
Iſabella erſchrakt, und wenn ich bis 
dahin nichts von ihren Geſinnungen 
gegen mich gewußt hätte, der Blick, den 
ſie mir in jenem Moment zuwarf, 
würde mich darüber belehrt haben, daß 
es ihr nur an einer Möglichkeit, nicht 
aber an dem auten Willen fehlte, mich 


er die Unterhaltung begonnen: „Sie 
hatten vielleicht in der That einigen 
Grund, mir wegen der Nichtbeachtung 
Ihrer Warnung zu zürnen. ber wir | 


geſſen werde, weil er meine Abneigung haben wohl ſchon zu lange von Dingen | 


gegen Nlabella und ihre Mutter bis zu | 


gefprochen, die nur für mich eine Be- | 
deutung Haben. WVerzeihen Sie mir, 
GSenorita, und laflen Sie mid erfah- 
ren, wa3 Sie mir noch mitzutheilen 
münfchten. Wie hat der Verlauf Shres | 
Prozeſſes fich meiter geitaltet?“ 

„Es jcien, daß ein alüdliher Zu- 
fall mir zu Hilfe fommen wolle, um 


nun gie dringende Bitte, die er auf 


ind mehr, Sie länger zurüdzuhal: | .. * — 
—— — — aub feine Wifttenfarte gefchrieben, Dielen 


ten. Eines nur laffen Sie mich |hnen | 
noch Jagen — eine Bitte, eine dringen= | ,, Dar r_ nu ye vr 
de, infändige Bitte laften Sie mich felt andere Urſachen für ſeine Liebens— 
no ausipreden! Mas Sie auch) thum | Mürdigfeit hatte, jedenfalls wurde er 
möaen, niemals dürfen Sie in Ihren ſofort eingeführt, und der hohe Beamte 
— ß ae] i ef i inige 
Bemühungen für Alvarez und mich | REN um emig 
meitergehen, als es ohne Gefahr für | = —— 
Ihre eigene Perſon geſchehen kann. „Ich habe Sie um Entſchuldigung 
Es würde mich für den ganzen Reſt zu bitten, Senor“, ſagte er, „daß Sie 
meines Lebens unglücklich machen, genöthigt waren, ſich zweimal zu bemü— 
wenn Ihnen um Ihrer edelmüthigen hen. Es geſchah lediglich infolge eines 


Hiifsbereitſchaft willen etwas Schlim- Mißverſtändniſſes oder vielmehr einer 


den abſcheulichen Plan zu durchkreu— 
zen. Ich erhielt eines Tages einen 
Brief von einem gewiſſen Senor Pedro 
Alvarez, der viele Jahre in den Dien— 
ſten meines Vaters geſtanden hatte, 
bis er zu ſeinem Unglück in eine unſe— 
rer häufigen politiſchen Unruhen ver— 
wickelt worden war. Zum Tode verur— 
theilt und nur durch die aufopfernden 
Bemühungen meines Vaters aus dem 
Gefängniß befreit, hatte er in das 





für verſchollen. Auf irgend 


| ter3 Tode zu ihm gedrungen, und er 


aus Dankbarkeit gegen den Verftorbe: 
nen feine Dienfte anzubieten. Auf ihn 
ı Tetgte ich jegt meine Hoffnungen. Ich 
ı mußte, daß er von allen Vorgängen im 
| Gefchäft meines Vaters genaue Kennt 
ıniß gehabt, und hielt mich überzeugt, 
daß er aud) von den Abmachungen 
zwifchen den beiden ehemaligen Com: 
pagnons wiflen müffe. So theilte id) 
ihm denn mit, was ji. hier zugetragen 
hatte — allerding3 ohne des Antheils 
zu erwähnen, den mein Obeim an ber 
ganzen ntriqgue hatte. Und Pedro 
Alvarez that, was ich von feiner Treue 
und Anhänglichfeit erwartet hatte. Ob- 
wohl er eine jehr weite Reife machen 
und Frau und Kinder zurüdlaffen 
mußte, brad) er doch unvermweilt von 
feinem jegigen Wohnort nad) Buenos 


Ausland flüchten müffen und galt ung | 
j einem | 

meiten Ummege war mit großer Ver | 
| fpätung die Nachricht von meines Ba- | 


mes mwiderführe.” 

| Er berubiate fie, indem er ihr ver- 
| fprach, jeder Gefahr vorfichtig aus dem 
| Wege zu gehen. Nur wenige Worte 
I nod) waren es, die fie miteinander 
| taufchten. Sie verabrebeten, morgen 
zu einer noch früheren Stunde an ber 
nämlichen Stelle zujammenzutreffen, 
| dann reichten fie einander die Hände, 
| und Werner jchlug als der erite den 
Ruückweg nach der Stadt ein. 


13. Kapitel. 


Es hatte feiner langen Ueberlegung 
ı bedurft, um Werner zu dem Schlufle 
| unglüdiichen Pedro Alvarez jeder an- 
| deren porangeben müfle, Er fehicte an 
| Henninger ein Billet mit der Nachricht, 
| daß er heute erjt zu einer fpäteren 
Stunde in der Bank würde erfcheinen 
fönnen, und daß der Profurijt die 
Güte haben möge, ihn ingwifchen zu 
vertreten. Von feiner urjprünglichen 
| Abficht, lich bei Henninger Rath darü- 
ber zu erholen, welde Schritte die ge- 
eignetften für die Befreiung des Ver- 
bhafteten jein möchten, war er bald mie- 
der zurüdgelommen. Es ſchien ihm 
bejler, fh ganz auf den eigenen 
SHarfinn und die eigene Energie zu 
verlaflen. Aber er mußte bald inne- 
werden, daß die Erfüllung jeines Auf- 
trags noch viel jchwieriger war, ald er 
gefürchtet, 


Namensverwechslung, daß ich Jhne 


| Erfolg bewirkt hatte, oder ob der Prä- | 


man Ihnen zugleich gefaat hätte, daß | 


Niemand ein jo großes Intereſſe an 


feiner Begnadigung hatte, wie qerade 
ih. Der Mann war nach Buenos Ai— 


Iochter abgejpielt haben, bis ins ein= 
zelne Austunft zu geben. Wenn Ste 


' fi) berechtigt glauben, daraufhin einen 


re3 gefommen, um al$ Zeuge in einem | 


Prozeh aufzutreten, den ich ala Vor: 
mund für die verwailte Tochter meiner 
jeligen Schiwefter führe. Seine Aus: 


Vorwurf gegen Jfabella zu erheben, jo 
ift e8 unzweifelhaft Ihre Pflicht, ihr 


| das von Ungeficht zu Angeficht zu Ta= 
| gen. Ich werde troß Xhrer beleidigen- 


| faae follte uns, wie ich noch geitern 
glaubte, zum Siege über unfere Geg: | 
ner verhelfen, und es war alio, wie ich | 
offen eingeftehe, nicht nur das rein | 
menschliche Mitgefühl, da® mich bes | 


bei Ihrem erftenBefuche erklärte, nichts 
bon einer Affeire Alvarez zu willen. pin! 
ler verwandte, To hätte ich e3 freilich 


Sn der Ihat ift ein Mann diefes Na- 


mens verhaftet worden, meil er die ln: | 


Elugheit begangen hatte, hierher zurüd- | 
rechtskräftiges 
Das | 


zufehren, obwohl ein 
Iodesurtheil gegen ihn vorlag. 


Verbrechen, wegen defien er feiner Zeit | 


| vor das Sriegsgericht geftellt worden 


war, hatte allerdings einen überiie= | 


gend politifchen Charakter, aber er ges 
| hörte deilenungeadhtet au& Gründen, | 


die ich Ihnen bier nicht ausführlich 
wiedergeben Tann, nicht zu denen, die 


in die allgemeine Amneftie einbegriffen 
hatte e3 für feine Pflicht aehalten, mir | zu bringen, daß die Angelegenheit des | waren. Nach den Buchitaben des Ge: | 
feßes hätte das Urtheil jegt an ihm | 
| pollftret werden müffen. Seine Er: | 
cellenz der Herr Präftvent aber hat auf | 


die Verwendung 
Perfönlichkeit Hin von feinem Begna= 


laſſen.“ 
Das war allerdings eine ſo günſtige 
Auskunft, wie ſie Werner kaum zu er— 
hoffen gewagt hatte. Mit großer Leb— 
haftigkeit gab er ſeiner aufrichtigen 
Freude Ausdruck, um dann die Frage 
hinzuzufügen, wo er den Freigelaſſe⸗ 
nen jetzt finden würde. 
Bi demſelben een be. 
8 feine vorige Eröffnung beglei 
hatte, ermiberte Der Pollgeipräfeft: 


einer angefehenen | 


moa, alle? nur Erdenklide für die 
Freilaffung des Menjchen aufzubieten. 


Menn ich gewußt hätte, daß ich mich | co, aber 
| bedaure, mich Ihres Unerbietens nicht | 


nur für einen gemiitenlofen Schwind- 


nicht fo eilig damit gehabt.” 

„sür einen Schwindler? Was wol— 
len Sie damit ſagen, Senor?“ 

„Verzeihen Sie, mein lieber, junger 
Freund, wenn ich mich nicht näher da— 
rüber auslaſſen darf. Ich bin ein we— 
nig erſtaunt zu ſehen, ein wie großes 
Intereſſe Sie an der Perſon des Se— 
nor Alvarez nehmen. Aber es fällt 
mir nicht ein, Ihnen mit zudringlichen 
Fragen läſtig zu werden. Jeder 
Menſch hat ja ſeine kleinen Geheim— 
niſſe und darf mit gutem Recht ver— 
langen, daß man ſie reſpektirt. Dieje— 
nigen, über welche Sie von mir Aus— 
kunft verlangen, ſind vollends nicht 
einmal die meinigen, ſondern es han— 


delt ſich dabei um Dinge, die ich ledig— 
digungsrecht Gebrauch gemacht, und 
Senor Pedro Alvarez wurde bereits 
geitern Abend aus dem Gefänaniß ents | 


lich in meiner Eigenfchaft ala Sad 
walter einer anderen Perfon erfahren 
habe. Und ich brauche Shnen nicht erft 
zu jagen, daß mich fchon mein Adpo- 
fateneid da zu unbedingter Verfchmie- 
genheit verpflichtet. — Uber meinen 
Sie nicht, lieber Sohn, daß wir eigent- 
lich zunäcjt von ganz anderen Dingen 
reden follten? ch habe erwartet, da; 
Sie mir in Bezug auf die geftriger 
Borlommniffe eine Erklärung zu ma- 
hen wünjchten.” 

„Das ift in der That meine Abficht. 
Aber ich muß zu meinem Bedauern ben 


den Morte von vorhin einer folchen 
Unterredung feine Hinderniffe in ben 
Meg legen und erwarte, dat Sie eine 
entjcheidende Erklärung erjt bon bem 
Ergebniß diefer Auseinanderfegung 
abhängig machen.“ 

Sch dante Ihnen für die freund: 


ad 


fiche Abficht, Senor del Vasco, aber ich 


bedienen zu fünnen. Was id) zum | 
porhin aejagt habe, war mein legtes 
Wort. Eine Unterredung mit Seno- 
ritz Sfabella wäre ebenfo zmedlos, 
als fie für beide Theil peinlich fein 
würde.“ . 

Der Gerant hatte fich verfärbt. Die | 
Entfeiedenheit der Antwort mußte | 
feine legte Hoffnung ins Wanfen brin= | 
gen. Er befaß Menichentenntniß ges | 
nug um zu fühlen, daß er auch von ei- | 
ner noch tieferen Demüthigung feinen | 
Erfola zu erwarten habe, und nur die 
Verzweiflung über den unvermutheten 
Zufammenbruch des fo gefchidt ange= 
legten und anjcheinend bereits völlig | 
gelungenen Planes ließ ihm noch ein | 
legtes Mittel verfuchen. 

Er richtete fich hoch auf, und feine 
feurigen Augen jchienen plößlich Blike 
des Zorne? zu |prühen. 

„sch bin ein Caballero, Senor! Und 
jo weit dieGejchichte meines Gefchlechts 
in die Jahrhunderte zurüdreicht — 
noch niemals hat ein del Vasco fich un- 
geftraft bejehimpfen Yaffen. Ach müßte 
mich meine Namens und meiner Ab- 
ftammung jfhämen, wenn ich eine Be- 
leibigung wie biefe ungefühnt ließe. 
Ueberlegen Sie alfo wohl, was Sie ba 
thun wollen. Nur in Yhrem eigenen 
Intereſſe geſchieht es, wenn ich Ihre 
Erklärung troh alledem noch nicht als 


| 


| nicht vorbereitet gewefen war, und bie | Iprechen verlange,anmejend. Rodemalbt 


| 


machte ihm ein Zeichen, den Herrn eins 
zuführen und wandte fih dann no 
einmal gegen del Vasco. 

„Sie entjchuldigen, wenn ich mich 
Ihnen nicht weiter zur Verfügung ftel- 
len fann. Auch haben wir, mie id 
dente, nunmehr alles erledigt, maß e3 
zwifchen uns zu befprechen gab.“ 

Don Manuel fämpfte eine Sefunde 
lang mit fich jelbit, dann neigte er fich 
Dicht zu ihm und raunte ihm mit. zi= 
fchenden Zauten ins Ohr: „Und Gie 
mähnen, daß dies das legte Mort ziwi- 
Then uns gemefen jei, Senor? Bei 
Gott, das wäre ein verhängnißpoller 
Irrtum. Noch ahne ich nur dunkel, 
in wem ich den lirheber biefes nicht3- 
würdigen Anjchlages gegen meine-Ehre 
und meine‘ Eriftenz zu fuchen babe. 
Aber ich merbe mir Gemißheit zu 
perfchaffen milfen und menn ich fie 
erlangt habe — dann, jo wahr id) 
lebe — —“ 

„Dann werden Sie ſich weislich hü— 
ten, irgend etwas Feindſeliges gegen 
dieſe Perſönlichkeit zu unternehmen!“ 
fiel Werner ihm mit erhobener Stimme 
in die Rede. „Denn daß Sie es wiſ— 
ſen, Senor del Vasco, ich kenne Sie 
und Ihre Abſichten ganz genau. Ich 
werde Sie fortan nicht mehr aus den 
Augen verlieren rnd rathe Ihnen drin— 
gend, Ihre Handlungen danach einzu— 
richten.“ 

Wenn der andere die Abſicht gehegt 
hatte, etwas zu erwidern, ſo war es 
dazu jetzt zu ſpät, denn eben trat der 
Engländer in das Zimmer. Don Ma— 
nuel machte einen verzweifelten Ver— 
ſuch, ſeinem verſtörten Antlitz wieder 
den gewohnten, verbindlich lächelnden 
Ausdruck zu geben, und mit einer 
leichten Verbeugung gegen den Bank— 
direktor hin ſagte er: „Auf Wieder— 
ſehen alſo, Senor! Wir werden mor— 
gen oder bei einer anderen geeigneten 
Gelegenheit weiter über dieſe Dinge re— 


den.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Wettbe— 


Unlauterer 
werb. Weinhändler: „Denten Sie 


fi diefe Schlechtigfeit von meinem 
Goncurrenten — verfauft der gemeine 
Menich reinen Wein!“ 

— Gefährlider Auftrag. 
Arzt: „Ste müffen Yhrer Frau befeh- 
len, daß fie infolge der Luftröhren- 
Entzündung einige Tage fo wenig als 
möglich fpricht.“ — Ehemann: „Möd- 
ten’3 ihr nicht das jelbit befehlen, Herr 
Doctor.” 
Der Shlaue Hief’l. 
Sepp (zum Hief’l, der ein „Marterl” 
auf feiner Alptviefe aufftellt): „Wem: 
ftellft denn 3 Marterl? 33 leicht wer 
abi g’ftürzt?“ Hiefl: „Ana! % ftel’s 
blos her, um daß d’ remben meiner 
MWief’ als g’fährliche Stell’ ausmei- 
chen!” 

— Die Pflegerin „Achten 
Sie darauf, daß die gnäbige Frau res 
gelmäßig einnimmt; die Medizin tft 
nämlich außerordentlich bitter.“ „So, 
Herr Doktor? Na, dann merbe ich 
fchon dafür forgen, daß fie fie regelmäs 
Big befommt!“ 

— Große Auswahl Hei⸗ 
rathscandidat: „Die Dame gefällt 
mir aber nicht, mit der Sie mich be— 
tannt gemacht haben. Die fchielt ja 
auf dem rechten Auge.“ Vermittler: 
„Wollen Sie eine haben, die auf dem 
linken Auge fchielt?“ 

— Modern Pater: „Shäm’ 
Dich, Ellh, das iſt nun ſchon das zweite 
Mal, daß Du in dieſer Klaſſe figen 
bleibft.“ — „I bitt’ Di, Papa, fei 


iht fo gräßlich pedantifch, forg’ lieber 4 
a ninhie itgift, damit ih 


fpäter nicht figen bleibe. 





Fans 
Aunterbunted aus der Groäftadt. 


Ein Reritätenfabinet, — Die Stadt betreibt’, und | 


feine Befihtigung Loftet Fein Eintrittögeld. 
Mordgewehre, Einbreiherwerkzeuge und geitohlenes 
Gut. — Wenn’s zur Verfteigerung tommt. — Auf 
Faljher Fährte. — Die fünfzig Argonauten von 
ber Nordjeite. — Sie haben in Mlasta weder das 
goldene Wiek, noh auh nur ganz gewöhnliche 
Shafsfelle gefunden. — Geichoren kehren fie heim. 
— Bon der Gefundheitszuträglicpleit des Dihtens. 
— Mer lange reimt, wird alt. 

Daß zu ben zahlreichen Abtheilun- 
gen ber Stabtperwaltung auch) eine ge= 
hört, Die eine abjonderliche Verbindung 
don Raritäten - Kabinet, Schredens- 
fammer und Trödelbude bildet, Dürfte 
nicht allgemein befannt fein. Es iſt 
bad ein Magazin, an welches von ber 
Polizei geitohlenes Gut abgeliefert 
wird, das den Dieben abgejagt morben 
it, und außerdem Waffen und Wert- 
zeuge, die zur Ausführung von DBer- 
brechen gebient haben, verlorene Gegen- 
ftände, die von ehrlichen Findern ab- 
gegeben werben, fomplizirte Apparate, 
melche bei der Aushebung von Spiel- 
böllen fonfiszirt werden, Lotterien- 
Automaten, auf welche die hohe Obrig- 
feit Beichlag gelegt hat, herrenlofes 
Gut aller Art, dejfen pormalige Eigen- 
thüimer entweder ohne Erben geftorden 
find ober die fraglichen Gegenftände, 
abfichtlich oder unabfichtlich, irgendwo 
haben liegen lafien. 

Die Sammlung, obaleih fie all» 
jährlich im März durch öffentliche Ver- 
fteigerungen ftarf aelichtet mird,  ıjt 
eine überaus reichhaltige, und der Herr 
Kammerberwalter — feit 1837 beflei= 
bet diefen Boften der gleihnamigeSohn 
bes einjtmaligen Bürgermeiſters De 
Mitt E. Eregier — hat Mühe genug, 
fich in feinem Lager zurecht zu finden. 
Er führt aber genau Buch über alle Ge- 
genjtänbe, die eingebracht werden, und 
ba er biefe alle numerirt hat, jo kann 
er ziemlich genau Austunft geben über 
bie Gefchichte der einzelnen Nummern. 
Und fo fan man von ihm erfahren, 
wer fi) mit diefem Rafirmefler wegen 
Mangels an Kleingeld zum Lebens- 
unterhalt die Speiferöhre durhichnii- 
ten hat, und mer, in eiferfüchtiger 
MWuth, mit jenem Repolver einem treu- 
Iojen Weibe und fich felbjt das Leben 
genommen. 

An einem Schubfadh feines Pultes 
verwahrt Herr Eregier einige hundert 
mehr oder minder foftbare Schmudja= 
chen und Edelfteine, welche zufammen 
einen Werth von mehreren DIaufjend 
Dollars repräſentiren. Jedes Stüd 
bdiefer Sammlung ift in Papier ge= 
midelt, und dieNummer, welche darauf 
vermerkt ift, ermöglicht e8 dem Kuitos, 
gegebenen alles jeden Diefer Artikel, 
der in Nachfrage fommen mag, jofort 
porzulegen. Beſonders werthvolle 
Coelfteine, die an ihn abgeliefert wer- 
ben, und ebenjo baares Geld, das ihm 
amtlich zur Aufbewahrung übergeben 
wird, hebt Herr Gregier übrigens in 
einem Sicherheitägewölbe auf. Dort 
Kiegen zur Zeit unter Anderem neun 
Hunberibollar-Scheine. Diejelben fol- 
Ien al3 Beweißmaterial gegen einige 
Frauenzimmer verwendet werden, wel⸗ 

He kürzlich einen Vergnügungsreiſen⸗ 
den aus Denver um $6,900 beraubten. 
Der Polizei gelang es ausnahmsweiſe 
innerhalb von kaum vierundzwanzig 
Stunden, dieſen ganzen Betrag zurück— 
zuerlangen. 86,000 davon wurden dem 
Ausgeplünderten — der ſich natürlich 
für den geleiſteten Dienſt erkenntlich ge— 
zeigt hat — zurückgegeben, der Reſt— 
betrag aber ſoll, wie geſagt, bei der 
Prozeſſirung der Diebinnen das Cor— 
pus Delicti abgeben. 

Einen nicht unbedeutenden Theil des 
zur Verfügung ſtehenden Raumes 
nimmt in dem ſtädtiſchen Raritäten— 
Kabinet ein rieſiger Poſten von Kauf— 
mannswaaren aller Art ein, deren 
Werth von Fachleuten auf mindeſtens 
$4,000 veranſchlagt wird. Dieſe 
Sachen wurden in der Behauſung 
zweier Frauenzimmer — Mutter und 
Tochter — aufgefunden, welche dieſel— 
ben ganz zweifellos im Laufe vieler 
Monate aus den großen Ladengeſchäf— 
ten der unteren Stadt zuſammen— 
geſtohlen haben. Aber ſo unzweifelhaft 
die Thatſache des Diebſtahls iſt, ſo un— 
möglich ſcheint es, den Diebinnen ihre 
Schuld zu beweiſen. Dieſelben ſind 
vorſichtig genug geweſen, von den 
Waaren alle Spuren zu entfernen, 
welche es Vertretern der geſchädigten 
Firmen ermöglichen könnten, ſie mit 
Beſtimmtheit wieder zu erkennen. Drei— 
zehn von den Anklagen, welche gegen 
die betriebſamen Ladendiebinnen er— 
hoben worden ſind, haben unter dieſen 
Umſtänden ſchon wegen Mangels an 
Beweiſen niedergeſchlagen werden 
müſſen, und wenn die Polizei in den 
noch ſchwebenden Fällen nicht mehr. 
Glück hat, wird man die beiden Damen 
nicht nur außer Verfolgung ſetzen, ſon— 
dern ihnen auch ihre Diebsbeute aus— 
liefern müſſen. 

Bei der jährlichen Verſteigerung der 
nicht reklamirten Gegenſtände gibt es 
— wie bei allen derartigen Auktionen 
— nicht ſelten Ueberraſchungen. Mei— 
ſtens ſind dieſelben unangenehmer Na— 
tur. Wie weiland der fleine Benjamin 
Franklin, jehen die Käufer, beſonders 
wenn fie die „Kate im Sad“ erfteben, 
zu jpät ein, baf fie „die Flöte zu theuer 
bezahlt haben....“ Manchmal ent- 
wideln fich die Dinge aber auch erfreu- 
licher. Bei der Verfteigerung im Ieh- 
ten Herbit fam 3. B. außer vielem an- 
deren Kram ein uralter, baufälliger 
Koffer unter den Hammer. Derfelbe, 
beziv. fein Inhalt, hatte die aanze Hin- 
terlaffenf&haft eines in arößter Noth 
und gänzlicher Verlaffenheit aeftorbe- 
“ nen alten Weibleins gebildet. Al man 
hen Koffer zum Polizeihauptquartier 
brachte, war er beim Abladen aufae- 
fprungen, und e3 waren nicht3 ala zer- 
lumpie Kleidungsſtücke zum Vorſchein 
gelommen. Ein Spaßvogel von der 


= Geheimpolizei hatte e3 gefehen, und ala 


- ber Koffer nun 
— jener, ſich einen Spaß zu machen. 
Er ſellle ſich intereſſirt und bot mit 
Eifer $5 für den unanſehnlichen Behäl⸗ 
jet. Dem Trödler Yacob Einitein, 
er der Auktion von Geſchäfis— 

r Beiwohnte, fiel da& auf. Er bot 

‚ und ließ fidh von dem innerlich 
fohabenfrohen Geheimrath bi 


a 


feilgeboten wurde, ge= 


auf $25 hinauftreiben. Der feherzlie- 
bende Detektive machte aber ein ſehr 
langes Geficht, al3 ber Trödler nachher 
bei ſachkundiger Durchforſchung des 
Koffers in allen Strümpfen und an— 
deren Gelaſſen mehrere goldene Uhren 
und verſchiedene Schmuckſachen, im 
Geſammtwerth von 8250, vorfand. 
* Eu * 


Sener Detektive war alfo mit bem 
fundigen Herrn Einftein hereingefal- 
len, und es darf leider nicht verſchwie— 
gen werden, daß Gleiches den Hlugen 
Herren von der Geheimpolizei öfters 
paffirt. Steiner von der Gefellichaft 
bürfte aber jemals ärger auf’3 Olatt- 
eis gegangen fein, als — figürlich und 
wörtlich gefprochen — der Er-Deteftive 
Dean von der Nordfeite. Diejer ehe: 
malige, befonders im Luetaert:Prozeß 
pielgenannte Schweifghund der ftrafen- 
ben Gerechtigkeit — er war Derjentae, 
melherr aus dem unbeimlichen 
Schlamm in dem fatalen Wurfts 
bottich des Paſchas von der Diver: 
jey-Subbdipifion die Ringe des ruchlos 
ermordeten Weibe3 herborfifchte — ilt 
in Wasfa auf der Goldfuche aeivejen. 
Er mar einer bon den fünfzig Arad: 
nauten, die fich unter der Führung Des 
früheren Feuerwehr = Hauptmannes 
Seeger aufmachten, um auf dem Boden 
von Wafferläufen und unter Schnee 
und Ei nad dem aleibenden Metal 
zu Juden, deilen Glanz die große 
Peehrzahl der Menfchheit blendet und 
verblendet. Anderthalb. Kahre find es 
annähernd her, daß die Fünfzig, mit 
dem eigens für jie gebauten, zerleg- 
baren Baagerdampfer „Blad Dia: 
mond“ Chicago verließen. Deder von 
ihnen hatte $1000 in das Unternehmen 
geitect, und ber YFeldzuasplan war fo 
reiflih erwogen und vermeintlich To 
Hug entworfen worden, daß an dem 
Gelingen fein Zmeifel auffommen zu 
können ſchien. Jeder Theilnehmer 
fühlte ſich ſchon im Voraus recht be— 
haglich als kleiner Kapitaliſt, und die 
zurückbleibenden Frauen waren gern 
bereit, mit ihren Kindern die Tren— 
nung vom Gatten und Vater zu ertra— 
gen, und bis zur Heimkehr desſelben 
ſogar Entbehrungen in den Kauf zu 
nehmen — würde man ſich doch ſpä— 
ter entſchädigen und ſo recht aus dem 
Vollen leben können. Es hat nicht 
ſollen ſein. 

Dean, der Ex-Detektive, iſt jetzt aus 
dem Goldlande zurückgekehrt. Aber 
Schätze hat er nicht mitgebracht, und 
ſeine Gefährten — nicht alle neunund— 
vierzig ſind mit dem Leben davonge— 
kommen — deren Heimkehr bevorſteht, 
ſind um nichts glücklicher geweſen, als 
er. Im Polizeidienſt iſt Dean, wie er 
heute gelegentlich zugibt, zuweilen auf 
falſcher Fährte geweſen, auf einer fal— 
ſcheren aber nie, als der, welche ihn 
nach dem fernen Nordweſten geführt 
hat. Unſägliche Strapazen hat er 
durchgemacht, und Gefahren mannig— 
facher Art beſtanden — wenn er davon 
ſo gewandt zu erzählen wüßte, wie z. 
B. der Dichtersmann Joaquin Miller, 
ſo könnte er heute öffentliche Vorträge 
halten und ſeine Erlebniſſe nachträglich 
in dieſer Weiſe gewinnbringend ver— 
werthen — ſo aber iſt's auch damit 
nichts. Die angelegten Tauſend 
Dollars ſind futſch, die einer Chimäre 
geopferten achtzehn Lebensmonate auch. 
Als die Geſellſchaft, nach zahlloſen 
Fehlſchlägen das Vergebliche ihrer Be— 
mühungen einſehend, ſich auflöſte und 
den erworbenen, bezw. noch vorhande— 
nen Gemeinbeſitz theilte, kamen auf den 
Mann etwa 8400, gerade genug, um 
die Heimreiſe zu beſtreiten. — Und wie 
den fünfzig Klondike-Pilgern von der 
Nordſeite und von Lake View ſo ging 
es und geht es auch noch vielen Tau— 
ſend anderen Klondike-Fahrern. Jene 
Statiſtiker, welche berechnet haben, daß 


mehr Gold nach Alaska getragen wird, | 


als von dort zurückkommt, dürften 
nicht ſo ganz Unrecht haben. Für den 
Lotterieſpieler mag es auch nicht viel 
mehr Chancen geben, reich zu werden, 
als für Den, welcher zu dieſem Zwecke 
nach dem Klondike geht, aber Jener 
ſpart ſich die Mühſäligkeiten, welche 
dieſem gewiß ſind. 
* * * 


Daß das Dichten, wenn man's nicht 
übertreibt, eine recht geſunde Beſchäf— 
tigung iſt, wird auch durch das Beiſpiel 
unſerer geſchätzten Mitbürgerin Frau 
Mary A. Merritt-Cramer bewieſen. 
Dieſe Dame darf ſich rühmen, ſo ziem— 
lich die Erſte geweſen zu ſein, die hier, 
als am Strande des Michigan-See's 
noch faſt Alles wüſt und leer war, vol— 
ler Ausdauer und Begeiſterung, wenn 
auch etwas unbeholſen, in die Leyer 
griff und ihr einen Reim nach dem an— 
deren entlockte. Das iſt im Jahre des 
Heils 1836 geweſen, und die inzwiſchen 
annähernd zur Siebzigerin Gewor— 
dene dichtet auch heute noch, um einen 
ſehr beliebten Ausdruck zu gebrauchen, 
unentwegt fort. Erſt ganz vor Kurzem 
iſt wieder ein Bändchen Gedichte bon 
ihr erſchienen, unter dem bezeichnenden 
Titel „Vom Frühling bis zumHerbſte“. 
— Bleibenden poetiſchen Werth beſitzen 
dieſe Verſe, welche zumeiſt irgend ei— 
nem Anlaß im Privatleben der Dichte— 
rin ihre Entſtehung verdanken, ja nun 
wohl kaum; immerhin iſt es aber nicht 
unintereſſant, an der Hand derſelben, 
zu verfolgen, was von Jahrzehnt zu 
Jahrzehnt die amerikaniſchen Schön— 
geiſter beſchäftigt hat. Da finden wir, 
aus dem Anfang der Vierziger Jahre 
einen Gruß an Henry Longfellow, der 
ſich damals den erſten Platz in der 
Dichtung unſeres Landes, welchen ihm 
bisher no Niemand ftreitia gemacht, 
gerade erjt erobert hatte. Am Jahre 
1851 fingt Mi Merritt die zur Zeit 
fehr gefeierte Schriftjtellerin Friederife 
Bremer an, welche damals eine Reife 
durch die Vereinigten Staaten machte, 
beren jpäter von ihr veröffentlichte Be= 
iohreibung beiläufig den Meiftermerfen 
biefer Gattung von Literatur nicht bei- 
gezählt werben. fann. In den folgen 
den Jahren begeiftert ich unfere Dich» 
terin an den Beftrebungen ber opfer= 
mutbigen Abolitioniften, ven Vorläus 
fern der inzmifchen fohon fo alt gewor⸗ 
benen | Partei. Den 


erg nicht unbebichtet gelaf- 


am 


— —— —— — — — 


ſen, ebenſo wenig die abenteuerlichen 
Anſchläge einer Handvoll von Iriſch⸗ 
Amerikanern, welche die gleichzeitigen 
Putſche ihrer Geſinnungsgenoſſen in 
England durch einen bewaffneten Ein⸗ 
fall in Canada zu unterftüßen verjuch- 
ten — ein Einfall, der jehr übel für 
die ausfiel, welche ihn fich hatten ein- 
fallen lafjen. — Auch in jpäteren Jah: 
ren bat die Dichter-Pionierin unjerer 
Stadt no manch’ hübjches Gedicht ge- 
ichrieben, und felbjt heute gelingt ihr 
hie und da ein Vers, der Vergleiche mit 
den amtlichen Arbeiten des berzeitigen 
lorbeergefrönten Hofjängers ber, Kai- 
jerin bon ndien nicht zu fcheuen 


braucht. —s88. 
—ñ ——— 
Des Löwen Radıe. 


(Novellette nach dem Englifhen, von Wilhelm Thal.) 


I. 

Der Zirkus und Die Menagerie von 
Littlejohn Hatte das Zelt auf einem 
freien Felde in der Nähe ver Stadt auf: 
gejhlagen, und der „große Littlejohn“ 
jtand, mit den Händen in den Tafchen, 
am Eingang und betrachtete das Pla 
fat, das jolgenden Wortlaut hatte: 

„Die berühmte Prinzejfin Celasti, 
bie Kleinfte und anmuthigfte Reiterin 
ber Welt, wird fich heute Abend auf 
ihrem Ichönen Simmelhengfte Geisha 
produgiren.“ 

Ein ärgerlicher Ylie flog über das 
aufgedunfene Geficht Littlejohng, als er 
den gettel las; dann murmelte er vor 
ih Hin: „Brinzeffin Celasti, Klingt 
nicht übel,“ und ging in das Zelt. 

„Sagen Sie Napoli, daß ich mit ihm 
zu Sprechen wünſche“, rief er einem der 
Stallleute zu. 

Nach wenigen Minuten trat Napoli 
bor den Direktor, der fi) augenfchein- 
lich in recht jchlechter Laune befand, 

Napoli war ein Lömenbändiger und 
perdantte jeine Herrſchaft über die mil- 
den Beitien wahrjcheinli ber That 
jache, Daß er ein roher, zu Erzeflen nei= 
gender Mann war, der namentlich, 
wenn er getrunfen hatte, fich nicht all- 
zufebhr bon einer wilden Beitie unter- 
fhied. | feiner Erjcheinung machte 
Napoli einen eigentgümlichen Eindrud. 
Italiener von Erziegung und Geburt, 
doch durch jahrelangen Aufenthalt in 
Großbritannien zum Engländer ge- 
worden, hatte er einen furzen, tief= 
Ihwarzen Bart, aroße, Tcharjblidende, 
blave Wugen und eine Riejenfigur. 
Leber feine Stirn zog fich eine lange, 
häßliche Narbe hin, die er nach feiner 
Behauptung in einem gejäbrlichen 
Kampje mit einem Löwen erhalten 
hatte. Ihatlächlich hatte er fie in einer 
Schänfe erhalten, und nicht ein Löme, 
ondern ein Bierglas hatte fie ihm bei=- 
gebradht. Mertwürdigermweife war ver 
Mann, der jie ihm verjeßt hatte, kurze 
Zeit darauf von einem Löwen gefrefjen 
worden. — — — — 

„Run! Das Weib fommt nicht!” 
Tagte Littlejohn. 

„Was für ein Weib?“ fragte der Lö- 
mwenbändiger. 

„Run, die Celasti natürlich, fie ift 
franf, mie fie jchreibt. ch glaube aber 
nicht daran, mahrjcheinlich hat fie ein 
bejjeres Engagement befommen.“ 

„Was wollen Sie denn nun thun?” 

„sh weiß nicht; wie jteht'3 denn mit 
Shrer Tochter? Könnte fie denn die 
Sade nicht machen?“ 

Napolis Augen alänzten, wie es im» 
mer ser Fal war, menn er ich ein 
Extrahondrar zu sertienen glaubte, 

„Das fommt darauf an,” verfehte er 
furz, „miebiel zahlen Sie?" 

„Run, ich würde ihr zwei Pfund bie 
Moce geben.“ 

„Sie meinen, Sie würden mir amei 
Pfund die Woche geben,“ lautete Die 
Antwort, „nein, das ijt nicht genug.“ 

„Run, jagen wir drei!“ 

„Das laß’ ich mir gefallen, das ift 
ichon beifer, nun, ich werde gehen und 
aufehen. Jch vermutde, fie fol den alten 
Whisfers reiten?“ 

„Sa, natürlich,” verfehte Liitlejohn, 


„aber kann fie auch) die Iris ausfüh- 


ren?“ 

Napoli arinfte diabolifch und zeigte 
eine Reihe fleiner, weißer Zähne. 

„Sie wird jie ausführen,“ beummte 
er, „oder fie jol mic) fennen lernen!“ 

Dann verichwand er und madıte fich 
auf die Suche nad) dem Finde. 

Diefes Kind war ein eigenihümliches, 
Heines Gefhöpf. Er war nicht ihr 
Bater, jondern hatte jie für wenige 
Schillinge von einem herumziehenden 
Gaufler gekauft und fi) Damals ge- 
fagt: „Sie wird nicht viel zu erhalten 
fojten, und ich werde fchon im Stande 
fein, eine Iages eimas aus ihr zu 
machen.“ 

Napolis Frau war ein armes, fin- 
derlojes Weid von 40 Jahren, und ihre 
ganze Milfton im Leben jchien darin zu 
betehen, ihrem Manne das Effen zu 
bereiten und feine häufige böfe Qaune 
an fih austoben zu laffen. 

Das Kind — Bellie hieß fie — mar 
fozufagen auf der Landitraße aufge: 
mwachjen und ich meijiens felöft über- 
laffen gewejen. Kein Wunder daber, 
daß fie ich gewilfe Eigenthümlichkei- 
ten angeeignet hatte und fi von an= 
deren Kindern unterfhied. Sie war 
das jchmeiajamite, Heine MWefen, das 
man fich denfen fann. Sie fprac) fait 
nie, wollte weder jchreiben noch Tejen 
lernen und fpielte niemals mit anderen 
Kindern. hr einziges Vergnügen 
mar, fich bei den Ihieren aufzuhalten. 
Sie kannte fie alle und fchien fie auch 
zu verjtehen — die Pferde, die gelehrten 
Hunde, das drejjirte Schwein und die 
tleinen Bonnies, und fie fchien mehr 
Einfluß auf alle diefe Wefen zu haben, 
als ihre Herren und Dreffeure.. Am 
liebften aber bewegte fie fich unter den 
Löwen, und der größte und ftolgefte 
unter ihnen, Peter, war ihr befonderer 
Liebling. 

Do Peter war auch Napolis Lieb- 
ling. Er liebte ihn zwar nicht, Doch 
das Thier war jo ftarf und kräftig, daß 
e3 bie anderen wilden Beftien im Jaume 
bielt und er fich feinen befferen MWädh- 
ter für fie wünjchen fonnte. 


Do. 
fie wie in 
Sie Iap auf Der Sc 


‚Napoli fanb 
Peters Käfig. 


mn ann mu un ance 


neben bem großen Thiere, drehte bie 
Blätter eines Bilderbuches und fchien 
ihm bie einzelnen Bilder zu erflären. 

Napoli 30g die Stirn fraus. E3 är- 
gerte ihm augenſcheinlich, daß dieſes 
kleine, zehn Jahre alte Geſchöpf bei dem 
Rieſenthiere durch Güte und Zärtlich— 
keit mehr auszurichten vermochte, als 
er durch Peitſche und Eiſen; und des— 
halb war er eiferſüchtig auf den Ein— 
fluß, den ſie auf das Thier hatte. 
Furcht kannte ſie nicht. Wenn Peter 
nicht nach ihrem Willen that, ſo zog ſie 
ihn mit ihren kleinen Händen an den 
Ohren, und Peter jammerte dann eben— 
ſo kläglich, als wenn Napoli ihn mit 
ſeiner Peitſche ſchlug. 

Wäre Napoli nicht ebenſo dumm wie 
grauſam geweſen, ſo hätte er ſich die 
ſeltſame Macht des Kindes über die 
Thiere nutzbar machen können. Schon 
oft hatte ihn Littlejohn gebeten, Beſſie 
mit Peter auftreten zu laſſen und ihm 
ein gutes Honorar dafür geboten, doch 
ſtets hatte Napoli in ſeiner eiferſüchti— 
gen Wuth abgelehnt. 

„Komm' heraus“, ſagte er zu ihr in 
rauhem Tone; „ich habe etwas für 
Dich zu thun!“ 

Mit erſchrockenem Geſichtsausdruck 
ſprang das Kind auf die Füße. Wenn 
ihr Vater ihr einen Beſehl zu geben 
hatte, ſo wurde ihr in der Regel der— 
ſelbe immer mit der Reitpeitſche er— 
theilt. Sogar Peter ſchlen die Abſicht 
Napolis zu verftehen; denn er ftieß ein 
ärgerliches Brüllen aus und wedelte 
heftig mit dem Schiwanze. 

„Du wirft heute Abend einen Volti= 
gen-Att auf Whisters ausführen, 
Komm’ fofort in die Ställe und pro— 
bire“, fagte er haftig, als fie aus dem 
Käfig trat. 

Schreden erfaßte das Kind, und fie 
rief: „Einen Voltigen-Att? Etwa auf 
ungejatteltem Pferde?“ 

„Jsamohl, auf ungefatteltem Pferde,” 
wiederholte der Lömenbändiger. 

„Aber ih kann doch nicht auf un» 
gejatteltem Pferde reiten,“ rief fie er= 
regt. 

„Du mußt“, verſetzte er ſchroff und 
heftig; alſo hüte Deine Zunge!“ 

Das Kind begrub das Geſicht in den 
Händen und begann leiſe zu ſchluchzen. 
Es war ein trauriger Anblick, der jeden 
Andern als Napoli mit Mitleid erfüllt 
hätte. Niemand wußte beſſer als er, 
daß ſie einen angeborenen Widerwillen 
gegen Reiterkunſtſtücke hatte. Obwohl 
ſie in einem Zirkus geboren und erzogen 
war, und obwohl ſie jedes Pferd kannte, 
jo hatte fie Doch nie reiten mögen. Das 
mar um jo merfwürdiger, als te ich 
feinen Augenblid gefürchtet hätte, mit 
den Löwen aufzutreten. Doch der Ge- 
danke, auf dem Rüden des alten Whis- 
fer3 zu jtehen, über Schärpen zu |prin= 
gen und durch Papierreijen zu fliegen, 
erfüllte ſie mit Entſetzen. 

„Ich kann nicht auf 
Pfſerde reiten,“ ſtöhnte ſie. 

Er packte ſie bei den Schultern: 
„Was ſagſt Du da?“ brüllte er, wäh— 
rend es in ſeinen Augen aufblitzte. 

„Ich kann es nicht,“ wiederholte ſie, 
„und ich will es auch nicht.“ 

„Ah, Du willſt nicht?“ echote er mit 
höhniſchem Lächeln. Dann packte er ſie 
mit einer Hand und trug ſie in das 
Zelt, jo ſchnell und leicht, als wenn er 
eine Feder in ſeinen Armen gehalten 
hätte. 

Eine Stunde ſpäter verließen beide 
wieder das Zelt. Kein Laut war ver— 
nommen worden, denn beide waren 
ausnehmend ſchweigſam; doch des Kin— 
des Geſicht war leichenblaß, ſie zitterte 
unwillkürlich, und ihre Schultern zuck— 
ten in verhaltenem Schmerze. Er hatte 
ſie mitleidslos gepeitſcht, buchſtäblich 
gepeitſcht, bis ſie entweder ſterben oder 
„ja“ ſagen mußte. 

Der Direktor Littlejohn war, obwohl 
er ein rauher Mann war, doch keines— 
wegs grauſam und beſtialiſch; er ſchien 
zu errathen, was zwiſchen den Beiden 
vorgefallen war; denn er ſprach unge— 
wöhnlich ſchroff zu Napoli, und als die 
Zeit gekommen war, da Beſſie dasPferd 
beſteigen mußte, ſagte er zu ihr in 
freundlichem Tone: 

„Komm jetzt, mein Kind, und äng— 
ſtige Dich nicht, wir werden alle auf 
Dich Acht geben, und ich werde Whis— 
kers nicht zu ſchnell laufen laſſen.“ 

„Ich habe keine Furcht mehr,“ ſagte 
das Kind, obwohl es am ganzen Leibe 
zitterte. 

Noch eine kurze Pauſe, dann begann 
das Orcheſter einen Galopp, und die 
Vorhänge flogen auseinander. 

Die Bruſt des Kindes hob ſich 
krampfhaft, und ein leiſes Schluchzen 
entrang ſich ihrer Kehle. Dann wandte 
ſie ſich zu Napoli um, der hinter ihr 
ſtand und ſie beobachtete, und ſagte: 

„Das werden Sie bereuen, ich werde 
es Peter ſagen, und er wird Sie eines 
Tages tödten.” 

Napoli wurde bloß vor Xerger, in 
das fich eine gemiffe Furcht mifchte. 
Littlejohn Inallte mit der Peitfche und 
flüfierte ein Wort der Ermuthigung, 
während Sim, der Ciomwn, mit einem 
Doppeljalto in die Manege fprang. 
Dann jprengte der alte Whisters in die 
Bahn, auf jeinem Rüden ein ſchau— 
derndes, gezwungen lächelndes, Kleines 
Mädchen in weißem Stleide tragend, 
das die Zufchauer mit lautem Beifall 
begrüßten. 

Zehn Minuten jpäter wurde fie unter 
dumpfem Schweigen, das nur von ei= 
nigen Ausrufen des Damenpublitums 
unterbroden wurde, hinausgetragen. 
Sie war bei ihrem Iebten Kunftjtüc 
vom Rüden des Pferdes gefallen, ob- 
wohl Littlejohn, Jim und jogar ber 
alte Whisfers ihr Möglichjtes gethan 
hatten, um ben Sturz zu mildern. Sie 
u jofort in’s Hofpital gebracht wor- 

en. 

Die ganze Trupppe war im höchiten 
Grade gegen Napoli aufgebracht; er 
wurde bon jedermann gemieden, und 
fein Mitglied der Gefelichaft ſprach 
mit ihm ein Wort. 

Die Wodhen gingen dahin, und der 
Ihierbändiger wurde von Tag zu-Zag 
müfter unb zober. Er iranf leiben- 
Ichaftlich und behandelte feine unglüd- 
lien Thiere immer q 


Eined Tages erhielt en Die Nadi, 


ungejatteltem 


September 1809. 


daß Beifie in dem 


ital, in wel 
man fie nach dem. den ac o 
ftorben war. 


Am Abend diefed Tages betrat Na 
poli wie gewöhnlich Peters Käfig, um 
dem Publitum feine Produktion vorzu- 
führen. Während bes Tages war das 
ZIhier merkwürdig unruhig gemejen 
und lag jet bemegungslos, nur bon 
Zeit zu Zeit ein dumpfe3 Kinurren aus- 
ftoßend, das den Zufchauern das Blut 
in den Adern erſtarren ließ. 

Napoli trat in den Käfig, ſchloß die 
Thür und — wich entſetzt zurück. Er 
hatte ſeine gewöhnliche Keckheit und 
Furchtloſigkeit verloren. 

Anſtatt mit ſeiner gewöhnlichen Gei— 
ſtesgegenwart auf das Thier zuzugehen, 
zog er ſich, zitternd vor Angſt, in die 
äußerſte Ecke zurück. War es nun der 
Trunk, der ihn geſchwächt hatte, oder 
war es die Nachricht von dem Tode des 
Kindes, die noch in ihm nachwirkte, je— 
denfalls war Napoli nicht mehr zu er— 
kennen. 

Mit weit aufgeriſſenen Augen ſtarrte 
er das Thier an, während er, mit zit— 
ternden Fingern ſich bemühte, die Thür 
zu öffnen. Doch ſein Bemühen war 
umſonſt, die Furcht lähmte ihn, er 
konnte ſich nicht vom Fleck rühren. 

Der Löwe ſchlug wüthend mit dem 
Schweif, bewegte heftig den Kopf hin 
und her, während er ſeine Pranken in 
den Boden des Käfigs ſchlug, gerade 
wie eine Katze, die anfängt, eine Maus 
zu zerreißen. Dann ſprang er mit lau— 
tem Gebrüll auf den Dreſſeur zu, wäh— 
rend das Publkium entſetzt nach dem 
Ausgang ſtürzte. 

Zwei Sekunden ſpäter — als es zu 
ſpät war, Napolis Leben zu retten, 
ertönte ein Schuß. Der Löwe fiel tödt— 
lich getroffen neben dem zerfleiſchten 
Leichnam des Mannes nieder, der ihn 
ſo viele Jahre gemartert hatte. 


Eine altmodiſche Stadt. 


In unſeren Tagen des Dampfes und 
der Elekrtizität, da Eiſenbahnne das 
ganze Land durchziehen und der Be— 
völkerung überall den Fortſchritt und 
die Ziviliſation hintragen, iſt es in der 
That ein Vergnügen ‚einmal ein ſchönes 
Fleckchen Erde zu entdecken, das noch 
nicht von der modernen Kultur heimge— 
ſucht wird. Ein ſolches Stück Welt 
findet man in der Provinz Umbrien. 
Die Bewohner dieſer kleinen, vollkom— 
men vom Verkehr abgelegenen Stadt 
find in mancher Beziehung ganz mittel— 
alterlich, ja geradezu bibliſch in ihren 
Gewohnheiten. So hat zum Beiſpiel 
jeder Hausbeſitzer in ſeinem Speicher 
den traditionellen Vorrath an Korn, 
Wein und Oel. Das Korn wird von 
den Familiengliedern eigenhändig ge— 
droſchen oder vielmehr mit breiten, lan— 
gen Riemen geſchlagen, ebenſo eigen— 
händig gemahlen und zuBrot verbacken. 
Das Oel wird aus den ſelbſtgebauten 
Oliven gepreßt und der Wein aus den 
eigenen Trauben hergeſtellt. Jede der 
wohlhabenderen Familien bewohnt ei— 
nen geräumigen, Jahrhunderte alten 
Palazzo, der oft mit Kunſtwerken ange— 
füllt iſt, für deren Beſitz mancher reiche 
Yankee Tauſende ſeiner Dollars 
geben würde. Nur ſelten einmal 
bekommt ein Touriſt, der ſich dorthin 
verirrt, dieſe Schätze zu ſehen. Ob— 
wohl der Ort nun in mehr als einer 
Hinſicht weit zurück iſt und kaum eine 
Erfindung der Neuzeit dort praktiſch 
angewandt wird, darf man doch keines— 
wegs vorausſetzen, daß die holde 
Weiblichkeit nicht mit der Mode Schritt 
gehalten hätte. Man bemerkt mit Er— 
ſtaunen, daß ſelbſt die Frauen und 
Mädchen der niederen Klaſſen ſich mit 
nahezu pariſeriſchem Geſchmack zu klei— 
den wiſſen. In der edlen Tanzkunſt 
ſind die Schönen des weitentlegenen 
Städtchens Meiſterinnen; Terpſichore 
ſcheint an der Wiege jedes kleinen 
Mädchens Pathe geſtanden zu haben. 
Die jungen Damen nehmen keinen 
Tanzunterricht und doch kennen ſie 
ſämmtliche neueren Tänze. In dem 
eleganteſten Pariſer oder Wiener 
Tanzſaal dürfte einem kaum eine ſo 
reiche Auswahl von graziöſen Tänze— 
rinnen zur Verfügung ſtehen, wie in 
einem elgant beleuchteten „Salo da 
Ballo“ dieſer ohne jeglichen modernen 
Komfort exiſtirenden italieniſchen 
Kleinſtadt. 


Finanzielles. 
REPORT OF THE CONDITION OF 


E NORTHERN TRUST 
COMPANYr"BANK 


$. E. Cor. La Salle and Adams S$ts., 


At the commencement of business 
September 8th, 1899. 


RESOURCES. 


Demand loans on se- 
Curltf —— 
Time loans on security.. 2,114,436.00 
United States bonds..... 1,086,741.31 
Other bonds and stocks.. 3,368,035.59 
_——— $12,860,178.63 
Due from banks 
Checks for clearings..... 
OB OR DRBÄ cr gene 


330,952.12 
2,690,680.82 
— 6,087,845.77 


$18,898,024.40 


LIABILITIES. 
Capital stock. .ue.u 0000 sereennnene 8 1,000,000.00 
Surplus fund 500,000.00 
Undivided profits , 322,218.44 
Cashier's checks....... 


Certified checks 

— 140,352.65 
$11,095,699.25 

5,539,754.06 


Demand deposits 


Time deposite 
* 16,935,453.31 


$18,898,024.40 


DIRECTORS. 


A. C. BARTLETT, 
J. HARLEY BRADLEY, 
WIELLIAM A. FULLER, 
H. N. HIGINBOTHAM, 
MARVIN HUGHITT, 
CHAS. L. HUTCHINSON, 
MARTIN A. RYERSON, 
ALBERT A. SPRAGUE, 
x BYRUN L. SMITH. 


Ser=SAVINGS DEPOSITS „si 


De ee LE EEE 


.195:805 $° 


ee T: 


Einer der größten 


| 


MLEIN 


mn nn nn nn nn 


BROS 


— 
LPORT AVE. Em 


Läden in Chicago, 


Herbſt-Eröffuung 


am 


Montag, Dienſtag, Miltwoch und Donnerſtag, 


18., 19., 20. und 21. September. 


von neuen Waaren 


in jedem Departement im Hauſe. 


Große Ausſtellung 
| 


Frei 


mann zu einem Vergnügen zu machen, beſ 
Grown importirtem Portwein aus dem 


NT 5000 Flafhen vom feiniten imbortirten Portwein 
+ abfolut frei für die Käufer. — Um die Gröffnung für Jeder: 


henfen wir Jeden mit einer lafche Royal 
berühmten Weinberg von James Henry 


Bıommell, Oporto, der für einen Dollar oder mehr fauft. GSeichenfe werden während 


der vier Gröftnungs-Iage weggegeben. 
zu foumen Mit Cintaufen im Grocery 
Mein.verichenft. 


Berſäumt es nicht; es iſt werth, deswegen 


und Hausausſtattungs-Dept. wird kein 


Geſchäfte in Chicago gegeben wurden. 


100 Stüde von ertra jchwerem ungebleichtem 
Muslin, die requläre 6e Sorte, 
Gröffnungs-Preis, Vard....... 

60 Stüde pon glänzenden neuen Miitern in Fla: 
nelette, gefließte Rückſerte, die hübſchſte Sor— 
te, Die je qegeiat wurde, 106 tit der reg. 83 
Preis, Gröffnungs:Treit, Vard .... I4C 

4D Stüde Doppelt gefalteter fancn geftreifter Sat: 
ine Finiſh Feder: Tiding, beactet, Dies 

11e 


dies ift die Ihe Sorte, 
Eröffnungs-Preis, Vard . ...... 
Gerade 10 weiße gehäkelte Bettdecken, die größte 
Sorte —— — dies ift eine reg. 
*1.00 Decke, Eröffnungs— a 
EHE. DE BEE: . „neue ‚84: 
ı 109 Stüde von 33 Hol breiten aanzwollenen 
Serges, Tricots, Caſhmeres, faney Suitings 
und Bouele Novelties, blauer, grüner, brauner 
- cent Grund, — ſchwarzen Entwürfen, 
jehr belicht, 40c die VYd. werth, De 
Gröffnungd Bell . .. 0.04; 2560 
! 50 Stüde von 40 Zoll breiten ganzwollenen No 
veity Suitings, bübihe Seide: md Meolle: 
Plaids, prachtvolle Seide- und Wolle-Miſchun— 


die Vd. werth, Eröffnungs-Preis ... 
60 Stücke von 50 Zoll breiten 


Cloth, in einfach und Miſchungen, 
Venetians und Whipeords, beſter Werth in der 
Welt für 81 


ſpuns, engl. Cheviots, Venetians, franz. No 
velties, wendbaren Plaids und Tailor Suit— 
ingas, eine prachtvolle Auswahl zu 

81.30 die Yard, Eröffnung? Preis ... 


verkauft, Eröffnungas-Preis 

20 Stuge reine ſchillernde Taffetaſeide, in einer 
großen Auswahl von Kombinationen, hübſche 
Facons für Röcke, dieſe Waaren ſin 
feiner Qualität und find wertb The 49€ 
die Yard, Eröffnungspreis at 

Samen: Maifts, gemaht aus gutem, ganzwoll. 
lanell, mit gefüttertem Dolce, plcated Mit: 
en, volle Front, neue Wermel und Manjchet 
ten, neuer abnebmbarer Kragen, syarben: 
ſchwarz, blau und roth, „ale Größen, reqaul. 
Mreis 81.50, Eröffnungs-Verkauf > 
nur . — 98e 

Seiden-Waiſts für Damen, von guter fhlwerer 
Seide, gemacht mit dem neuen ſhaped ſhirred 
Hoke, pleated Rücken, volle Front, Farben: 
fhwar;, blau und roth, alle Größen — regul. 
Preis 84.50 — 2 08 
Gröffnungs:Verfauf nur... mi wiee 

Kleiderröde für Damen, von feinen ganzwollenen 
Seraes, einfadher und aemufterter Brillantine, 
hübihen grauen PlaidE, einfahem grauen 
Homefpun, gemufterter Seide, einige gemacht 
in der Tunic fracon, ganz mit FCanvas zwi— 
fchengefüittert, mit Wercaline gefüttert, Ca: 
met: oder WMater-Proof Binding, Bir ie 
voll aefchnitten — regul. Preis > 
24 Eroffnungs-Verkauf nur *83.98 

Collarettes für Damen — gemacht von vollen 
Glectrie Seal Stins — gefüttert mit guicn 
ihiwerem Satin, — mit > Da mie 
Goffarette 10 ZoU tief und voller circular 
Siweep — requl. Preis 85.00 — ar 39 
Fröffnungs-Perfauf nur... Hm RFo 

3 Ktlten mit ertra Qualität hugienifche fließge⸗ 
fütterte Ierfey gerippte Unterbemden für Mäd: 
hen, mit dazu paffennen Beinkleidern — alle 
gemacht mit „ibaped QYody*, neue Waare, 2 
Qualität, alle Größen, 8, 10, 12 und 18c 
14 Yabre, zu J 
Kiſten mit ſchwerem flichgefütterterten Unter: 
Jeug für Männer, gemacht mit flachen Nähten, 
doppelten Manichetten und franzöfiichem Sals, 
ein elegantes Aleidungstüd, He Ic 
Werth, Eröffnungs-VBerfauf zu. . - 


Nur für Montag! 





‚Sc 


gen und Novelties, viele navdon find Täc 48c ! 


i canzwollesen | 35 
Cheviots, Storm Serges, Granite Kloth,Dabit | 
f Koverts, | 


38 
die Vd., Eröffnungs-Preis . ..... 6 c 1 
| 390 Stücke von 52 Zoll hreiten Herringbone, Chey⸗ 
iots, Camels Hait Gloth, Broadecloth, Home? 


did | 

98e | 

2% Stüde von ganzjeidenen jchivarzgen brocadıd | 
und einfahen Satin Duceh, im extra feiner | 
Snalität und hübfhen Entwürfen, fie wurden | 
ie für weniger als 1.00 die Yard | 
— ——— | 


d von jehr | 


500 Stüde jhiwerer napped nnachleichter 
Varchent, Die 5c Qualität per Yard 


' 4 Kiften mit ganzwollenem Interzeug, Mufters 
Kemden und Unterbojen, Noots Maare, 79 
wertb $1.25 und 81.50 . 3 
3 Kiften mit regzlärem fliehgefüttertem Unter: 
| zeug für Tamen, gemacht mit dem neuen by: 
|  gieniichen Fleece, Gc und Tic Maare, 7 
Eröffnungs Verlauf EEE 4ic 
zillst Beſt, Waſhburn Superlative oder 
| Pros. NXXX beftes Minnejota Patents 
| Mebl, per BL. B3.HS — per 3 bl, 
| pe Bhl, 81.00 - 
| . per 4 Bl. 81.00 f 
2 N 
x 
| Bader . 
I Zip 
I 
! 


Lualer Lrand von gerolltem Hafer, Tie 
i 3 a = 


Xop Mar 
tato Gatiup, Neurabhs 
tylalde....sonnes 

rt: slaiche Doppeltitarter 
sur 


fe tondenfirte Mi al 
enfirte Milch, 7 
. - 
« 
9% 
Dierfer = 
ver gemahlener Pfeffer 
GE a 4 12c 
 Santos-Raffee, frifch 
t, per Pfund R 9:c 
a⸗ und Mocha-Kaffee, Ze 
ber Pſund 230 
che Pelzfilz Turbans, Rand eingefabt in 
von Eammet, Mercury Wings, Yet 
te und Wojette von Xaffeta, billig 
0 — *8 
ungprf® . . 0 + = ‚81.98 
ıd PWelzfily Trek Shapes für Damen, — 
ehlich Flats, Shorthack Sailors, Tur⸗ 
und Shepherdeß, alle neuen hübſchen 
Facons, keine weniger werth als He, 
Eure Auswahl Kara 2 ae 69 
75 Tugend ſchwarze Straußfeder-Tips, 3 in 
einem Bund, guth Me werth, 
unſer Eröffnungsprfis nur 39e 
Vici Kid Schuhe für Damen, zum Schnüren u. 
Knöpfen, Goin md Time Ioed, Muay ge: | 
wendet, perforirte Tips, Sceiden Top Facings, | 
wreth 82.50, Gröffnungs i 
3* 


BEE nm a 1 
Feine Cordovan Calf Männerfhuhe, zumSchnüs | 
ren und Gongreß, Goin, Yondon und Dewep | 
Rangaroo | 

Tops, 


. 
A — *1.69 
Mädchenſchuhe, Royal Kid, Bor Calf und Kan— 
garoo Falf, zum Schnüren und Knöpfen, Coin 
Toes, Stod Biss, die von joliden Leder, Gr. 
12 bi3 2, wertb $1.50, q 
Geha . . ie 3e 
2000 Paar Männerhoſen — umfaſſend Cheviots, 
Caſſimeres und Woriteds, nette Streifen und 
einfache Farben, elegant gemacht, jedes Paar 
bon Diefen aemacht um zu 82.50 zu BE 
verfaufen, Gröffnungspreis .... +4) 
Neue Herbit-Anzüge fir Männer — Herbft: und 
[ MWintergewwichte, itrift modern, ganziwollene 
Stoffe, gemacht und beſetzt in der allerbeften 
Manier, als eine Eröffnungs-Einführung — 
dieſe 810.00 Anzüge * 8 
an an nz SV. 
Zwei:Stüf Anzüge für Anaben — Wir zeigen 
pofitiv den beiten Stoff, die befte Arbeit umd 
das a rg 1 5 Stadt, fürffnas | 
ben von 7 bis 141 — B.W Werth, j 
die Herbit-Fröffnung S1.98 
10 Dugend Männerhüte — Schwarz und brauı, 
fredora und Derby Sitte im den neueiten 
—— ſtrikt Pelzfilz, 0 
Werte, — Serbit: 
EISTTRREGEWEER a te een oc 


Speziche Gröffuungs:Bargains ! 


| Gine komplete Bett-Ausſtattung, werth 9, 
für 86. 48. 


ſchwere Ertenſion Sohlen, 


Zehen, 5 ton 
wertb 82.75, Eröfinungs 





re Be 
| 1 Spring, ganz aus Stall. » 2... 
5 &lats . . . . 
1 Matraße . — 
| Total . 


ı Alles vollftändig 
I tür 


| 
! 
a 
Fe a er 30.00 —4 

36.48 | 
18 | 


PFinanzielles. 


STATEMENT »1:= CONDITION 


OF 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Before the Commencement of Business 
SEPTEMBER S, 189. 


RESOURCES. 
Loans and Discounts...... .32,510,286.67 
WITTEN ee ae 3.177.79 
Stocks and Bondse.......... 140,000.00 
Cash on Hand and in Banks... 645,270.54 
D 83, 328, 735. 00 
—— 
500,000.00 
120,794.22 


ee 83,328, 735.00 


Epwıv G. FoREMAN, President. 
OscAR G. FOREMAN, Vice-President. 
GEORGEN. NEISE. Cashier. 


Creenebaum Sons, 


BANKIERE, 
83 und 85 Dearborn Str. 
Geld Wir haben Geld zum Verleihen 


an DHind anf Ehicagver Grunds 
zu 
verleihen. 


eigenthbum biö zu irgend einem 
Betrage zu den niedrig: 
ft en jegtgangbaren Zins: 
Raten. Saug, didojon,biw 


K.W.KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Schiffskarten 


zu billigſten Preiſen. 
Wegen Ausfertigung von 


u VBollmanhten, 


notariell und Fonfulariich. 


TER Srbichniten, 


Boraus baar ausbezahlt oder Bors 
ſchuß ertheilt, wenn gewünſcht, 
wendet Euch direkt an 


Xonſulent K. W. KEMPF. 
Liſte von ca. 1000 geſuchten Erben in 
meiner Office. 


Beutfhes Ronfular: 


und Reditsburenn. 


2 men a va Bü ' —W 


.S. Lowitz, 
99 GLARK STR., 


gegenüber dem Gourthoufe. 


Zwischendeck 
| und Ka utle nach 

| Beutfhtand, efterreid,, 

| Schweiz, Puxemburg etc. 
| 
| 


Samdierfahrten von New Mork: 


Dienftag, 19. Sept.: „Iravde”, Erprei nad 

vr Bremen, 
Mittwoh, NM. Sept.: „Kenfington”, nah Antwerpen, 
Donnerftag, 21. Sept.: „gürft Bitmard’, Erprekß 

nah Hamburg, 
Donnerftag, 21. Sept.: „Bremen®.. . nah Bremen. 
„Epaarndanı“, nad Rotterdam, 
nah Hadre, 


Samftag, 23. Seht.: „Eva: , 
Samftag, 3. Scpt.: „La Bretagne”... 
Samftag, 3. S nah Hamburg, 


Sept.: „Ratria“ 
Dienftag, 26. Sept.: 


| 

| ‚Saale”, Erpreß nah 

| Bremen, 
| Mittinoh, 27. Sept.: „Noordland“, nah Antiwerpens 


Adtahrt von Chicago 2 Tage vorgir. 


9 llmachten notariell und 


konſulariſch. 


sFr Erbfchaften 


Borihuß auf Yerlangen. 
Ausfunftgratıs. 


Teftamente, Abitrakte, Penfionen, Milis 
türpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutfdhes Ronfular: 


und Nehisbureau, 
99 OLARK STR. 


⸗ Abds. Sonntags 9—12 Uhr, 
Offite-Stunden bis 6 Ubr ntag; Er 


ARTHUR BOENERT, 
92 La Salie Str. 


Schilskarten nad und von 


xegulirt. 


Europa 
Billig! 


Eifenbahnbilleite, 


Sften, Süden, Weiten, zu Exgfurfiondraten. 
dur die NReichäpaft 


| Geldfendungen YEn EHE 
Delentlihes Klolarial. 


VBolmahten " kusiuen — 
Erhſchaſlsſachen, Koſſeklionen 
Spezialität. 


Helder zu verleihen Hlyeven sch aunmisn. 


Grite Sypotheten itets au Hand. 
Dan berchte: iqLie 


SBELASALLESTR. 
Zelet Die 


„Sonntagpof‘, 





Für die Rüde. 
Suppe von Auftern- 
pflangze. Dies ift eine jehr fchmad- 
bjte Suppe, ganz äbnli der von 
wirklichen Auſtern. 

Man ſchadt die Haut von 556 gro— 
ßen Wurzeln der Pflanze oder 10 klei— 
neren, nachdem dieſe vorher rein gewa— 
ſchen wurden, und ſchneidet ſie dann in 
kurze, dünne Streifen, die man ſogleich 
in kaltes Waſſer wirſt, dem etwas Mehl 
beigeſügt ward, damit ſie nicht ſchwarz 
werden. Man nimmt ſie bald wieder 
heraus und ſetzt ſie mit einem Pint ko— 
chendem Waſſer zu Feuer, läßt ſie lang— 
ſam kochen, bis ſie weich ſind. Es ſollte 
dann noch eine Taſſe Waſſer im Topfe 
ſein. Zu dieſem und den Wurzeln gibt 
man 3 Taſſen Milch, Butter von der 
Größe eines kleinen Eies, 1 Theelöffel 
Salz, 4 Theelöfjel geitoßenen Pfeffer. 
Man läht dies noch einmal auftochen 
und aibt Heine Grader auf den Tifch, 
twie bei Auflernjuppe. 

— Beignetspon übrigges- 
bliebenem Fild. Man madt 
eine Farce von einem Stüd zerrührter 
Butter, etwas Musfatnug und Salz, 
einigen Eiern, Zitronenschale, geriebe= 
nem Weißbrod, etwas Waller und dem 
üdriggebliebenem, von allen Gräten be- 
freiten und jeingehadtem Filc, formt 
davon fingerlange und zwei Finger 
breite Stüdchen, mwälzt fie in Ei und 
geſtoßenem Zwieback, worunter man 
Parmeſan- oder holländiſchen Käſe mi— 
ſchen kann, und backt ſie in Butter hell— 
braun. Man kann ſie mit in Butter 
gebackener Peterſilie garniren und zu 
Kopf- oder feinem Kartoffelſalat geben. 
DamenKohlgemüſe. Ein 
feſter, weißer Kohlkopf, in Viertel ge= 
ſchnitten, wird 15 Minuten gekocht, mit 
reichlich Waſſer darauſ. Dann legt 
man den Kohl auf einen Durchſchlag, 
läßt ihn abkühlen und das Waſſer ab— 
lauſen. Er wird dann fein gehackt und 
mit 2 gut geſchlagenen Eiern, 1 Eß— 
löffel, Butter, Pſefſer, Salz und 3 Eß— 
löffeln voll friſcher Milch oder Sahne 
tüchtig vermengt. Nun wird die Maffe 
in einem Budding-Gefhirr in ben 
Ladofen gejegt (pas Gefäß muß erjt 
mit Butter ausgeitrichen jein) und 
braun gebaden, dann heiß aufgetragen. 
Dies Gericht ähnelt ehr dem Blumen- 
kohl, iſt recht ſchmackhaft und leicht ver— 
daulich. 


— Friſche Schweinskeule 
mit einer Kruſte. Nachdem die 
Schwarte von der Keule abgelöſt, wird 
dieſelbe mit kaltem Waſſer abgeſpült, 
auf etwa 3 Zoll Entfernung mit Ge- 
würznelken beſteckt, mit Salz beſtreut 
und in der Bratpſanne mit Waſſer in 
den Ofen geſetzt, der anfangs keine all⸗ 
zu ſtarke Hitze haben darf, damit die 
Keule nicht von außen gar wird und 
inwendig blutig bleibt. Es muß dieſe 
gut begoſſen und, ſo oft es nöthig iſt, 
kochendes Waſſer hinzugefügt werden. 
Nachdem ſie gar geworden, was an den 
Seiten durch leichtes Hineinſtechen mit 
einer Gabel zu erkennen iſt, wird das 
Fett von der Brühe abgefüllt, die 
Schwartenſeite beinahe einen Finger 
dick mit einer Miſchung von geriebener 
Brodrinde, Zucker und etwas feinge— 
ſtoßenen Nelken beſtreut und die Keule, 
ohne ſie weiter zu begießen, noch ſo 
lange in den Ofen geſtellt, bis die 
Kruſte härtlich geworden iſt. — Zeit 
bes Bratens mwenigjtens 3 Stunden. 


— Ohfenfleifh-Kotelet- 
te3. 4 Iheile fchieres Fleifh ohne 
Sehnen, 1 Theil Nierenfett mit Salz, 
zujammen ganz fein gehadt, runde und 
platte Scheiben davon geformt, in ei- 
nem Ei, worin Nelten und Musfainuß 
gerührt, umgedreht, mit geftoßenem 
Siwiebad bejtreut und in  fteigender 
Zutter einige Minuten wie Beefiteats 
gebraten. 


— Brauttorte (ganz borzüg- 
Ih). 1 Pfund gute ausgemajchene 
Butter, 1 Jjund geriebene Mandeln, 1 
Pfund geſtoßener und durchgeſiebter 
Zucker, 1 Pfund ſeines erwärmtes 
Mehl, 12 Eier, abgeriebene Schale einer 
Zitrone und ein Theelöffel voll Mus— 
katblüthe. Zum Beſtreichen der gebacke— 
nen Kuchen gehören 4 Eidotter, 4 
Pfund geriebener Zucker, 4 Pfund 
friſche ausgewaſchene Butter, Saft von 
4 Zitronen, wobon 1 Zitrone abgerie— 
ben wird. Man reibe die Butter an 
einem warmen Ort zu Sahne, gebe un— 
ter ſtetem Rühren abwechſelnd nach und 
nach Zucker, Gewürze, Eidotter und 
Mandeln hinzu und rühre die Mafle 3 
Stunde. Dann rühre man das Mehl 
langjam Hinzu, jowie auf Das zu 
Schaum geihhlagene Eiweiß, und bade 
davon 4 Kuchen bei 2 Grad Hite dun= 
telgelb — nicht braum. Zum Bejtreichen 
ber Kuchen foche man ein Zitronenmus 
iwie folgt: Man laffe die bemerkte But- 
ter auf ſchwachem Feuer fchmelzen, 
rühre Zucker, Zitronenſchale, Eidotter 
und den Zitronenſaft hinzu, rühre 
ſtark, bis es dicklich wird, nehme es 
ſchnell vom Feuer, rühre noch eine 
Weile, beſtreiche damit 3 Kuchen und 
lege alle 4 Kuchen aufeinander. An— 
dern Tages ſchneide man den Rand 
mit einem ſcharfen Meſſer glatt, be— 
ſtreiche die Fläche mit einem Zuckerguß 
und verziere ihn ſinnreich mit Myrthen 
und feinen Blumenblättern. — Um die 
Kuchen von gleicher Größe zu bekom— 
men, backe man ſie in den flachen, mit 
einem auſſtehenden Rand verſehenen 
Blech-Tellern (Gelése-Kuchen-Formen), 
beſtreiche ſie mit Butter, vertheile die 
Maſſe darauf und lege ſie in eine 
Platte. Dieſer Kuchen gewinnt da— 
durch, daß man ihn mehrere Tage vor 
dem Gebrauch backt, wie das bei allen 
Auflegekuchen der Fall iſt. Als gehalt⸗— 
reicher Kuchen wird derſelbe in feine 
Stücke geſchnitten. 


— Zuckerguß. 4 Pfund feiner 
burchgefiebter Zuder, 1 zu Schaum ges 
Ichlagenes Eiweiß, Sajt einer faftrei= 
chen Zitrone oder 1CBlöffel Rum oder 
Arraf. Zuder und Zitronefaft werben 
gerübrt und das Eiweiß theelöffelmeife 
almäblih Hinzu gegeben, während 
man ben Guß — nad) einer 
Seite bin rührt, biß er fehneemeiß ge- 
worden. ya 


Fiſch⸗ un 


— — 


Die Färder. 
ee: 

Während im Allgemeinen ein Aus- 
flug zum fagenummobenen, fernen 
Seland dem Touriften als eine [hier 
| unmdgliche Heldenthat erfcheint, wäh- 


| 
| 


rend ihm Mühen aller Art porfchweben 
| und ihn von foldem Wagnik abhalten, 
j eilt der Forfcher, der aus irgend einem 
ı miffenfchaftlichen ntereffe das Land 
| aufjucht, mit ganz anderen Gefühlen 
| feinem Ziele zu. Denn er weiß, daß in 
ultima Thule Eindrüde ganz neuer 
| rt feiner warten, und daß er ort auf 
dem einjamen Gilande ein Volk an 
trifft, das in feiner Gejammtheit an 
‚sntelligenz und Bildung wohl den mei- 
jten Völfern überlegen ift. Die Fahrt 
dorthin ift freilich für den nicht Durdh- 
aus feefeitenReifenden etwas unbehag- 
lich. Die dänifchen Dampfer, die acht- 
zehn Mal im Jahre den Verfehr ziet= 
\hen Dänemark, England, Färdern 
und S3land vermitteln, find ziemlich 
Hein und im Sommer von Xeith an 
durch die zahlreichen englifchen Tou> 
riften meift fo überfüllt, daß jedes Ed- 
hen für die Unterbringung der Neifen- 
den auggenußt werden muß. Da nun 
der Atlantiſche Ozean ein leicht erreg- 
barer Herr ift und bei ihm infolgebeffen 
die MWellen oft recht hoch aehen, 10 
tanzt das Scifflein meift jehr bedenf- 
ih auf den Wogen. Die Mehrzahl 
aller Vergnügungsreifenden grollt mit 
ihrem Schidjal und füttert die Filche 
faft die ganze Zeit hindurch. Am drits 
ten Tage nad der Abfahrt von Keith 
fommt für die armen Seefranfen eine 
Erholungspaufe. Der furze Aufent- 
halt auf den Färdern ift ein wirklicher 
Genuß. 

Die Farder verdanfen wie Island 
pulfanijcher Ihätigkeit ihr Dafein. 
Ihren Namen Fär-der oder im Volf3- 
munde Fär-eyar, „Schaf-Inſeln“, füh— 
ren ſie mit vollem Rechte, da große 
Schafheerden, die Sommer und Win— 
ter hindurch ſich mühſam ihre Nah— 
tung auf den weiten, moorigen Gras— 
flächen und an den ſteilen Felsabhän— 
gen ſuchen müſſen, auch heute noch den 
Hauptreichthum dieſer Inſeln bilden. 
Zwifchen Island und den Färbern läßt 
ſich gut eine Parallele ziehen. Die Ge⸗ 
ſchichte erzählt bei Beiden von vielen 
blutigen Kämpfen. Die wilden, nor— 
diſchen Geſellen, die zuerſt auf dieſen 
Inſeln ihren Wohnſitz aufſchlugen, 
hatten aus der Heimath die Luſt an 
Kampf und Streit hinübergebracht, er— 
bittert tobte meiſt der Krieg zwiſchen 
den einzelnen Familien. Aber während 
dann im frühen Mittelalter, trotzdem 
im fernen Island Wiſſenſchaft und 
Ditkunft blühten, mährend 18län= 
diihe Stalden als Hofpoeten der nor» 
diichen Könige großen Ruhm genoffen 
und das Anſehen Islands weithin ver— 
breiteten, hat die Geſchichte der Färöer 
von keiner derartigen Blüthezeit zu be— 
richten. Auch die Färinger freilich 
haben die alten germaniſchen Sagen 
heute noch im Volksbewußtſein leben— 
dig erhalten, aber nach ihren eigenen 
Berichten ſollen ſie dieſe Lieder erſt 
durch eine isländiſche Handſchrift aus 
einem geſtrandeten Schiffe überliefert 
bekommen haben. Und während in 
Island die Sagenſchätze geſammelt 
und aufgeſchrieben wurden, verſchwand 
auf den Färöern ſpurlos auch dieſes 
ſagenhafte isländiſche Buch — hier 
vertraute nur mündlich die ältere Ge— 
neration der jüngeren die altererbten 
Geſänge an. Erſt zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts begann man, den Schatz 
an Volkspoeſie in der Schrift nieder— 
zulegen. Aber da man die färöiſche 
Sprache wohl als allgemein gültige 
Mundart, aber nicht als Schriftſprache 
je gebraucht hatte, ſo ſtellten ſich den 
Aufzeichnungen große Hinderniſſe in 
den Weg. Die Einen wollten die laut— 
getreue Schreibung, die Anderen die ge— 
ſchichtliche, ein Streit, der von der 
däniſchen Regierung klug benutzt 
wurde, um hier wenigſtens das 
Däniſche als Schul- und Amtsſprache 
feſtzuhalten. Denn auch hier hat, 
ebenſo wie in Island, die däniſche 
Oberhoheit einige Mühe, ihr Anſehen 
zu behaupten. Beide Inſeln waren 
im frühen Mittelalter unter den Schutz 
des Mutterlandes Norwegen zurückge— 
kehrt. Als dieſes nun durch Heirath 
mit Dänemark vereinigt wurde, kamen 
auch dieſe Inſeln unter däniſche Herr— 
ſchaft, zum Nachtheil ihrer Entwick— 
lung, denn der Monopolhandel, der bis 
1854 dauerte, hemmte jeden Auf— 
ſchwung und ſog die von der Natur 
ſchon an und für ſich nicht begünſtigten 
Länder auf's Grauſamſte aus. 1814 
wurde Norwegen von Dänemark ge— 
trennt, die Inſeln aber wurden nicht 
auf's Neue mit dem Mutterlande ver— 
einigt, ſondern wurden bei Dänemark 
belaſſen, was ſie als bitteres Unrecht 
empfanden. Aber während man auf 
den Färöern einen engeren Anſchluß an 
Norwegen erſehnt, geht in Island die 
Volkspartei weiter und erſtrebt völlige 
Unabhängigkeit. Und dort hat man 
denn auch feit 1874 Homerule — 
Selbſtverwaltung — durchgeſetzt; auch 
iſt das Isländiſche als Schul- und 
Amtsſprache anerkannt. 

Die 18 größeren und kleineren In— 
ſeln der Färöergruppe, von denen nur 
eine keinen Bewohner hat, erheben ſich 
dicht beiſammen, oft lotrecht bis zu 
600 bis 900 Metern aufſteigend, aus 
dem Atlantiſchen Ozean. Sie bedecken 
einen Flächenraum von 1300 Quadrat: 
kilometer und ſind von ungefähr 14, 
000 Menſchen bewohnt. Und was für 
ein prächtiger Menſchenſchlag! Die 
Männer find in ihrer kräftigen Männ— 
lichteit, Die Durch die Ihmude Landes- 
tracht allerdings noch fehr gehoben 
wird, jehr charakteriftiiche, echte Nach: 
fommen ber alten verimegenen Wilin- 
ger. Dem eußeren der Frauen hat 
bag bürftige, entbehrungsreiche Leben 
mehr geichadet. Sie altern früh, und 
au unter den jungen Mädchen fieht 
man wenig bübfche Gefichter. Der 
Charakter dieſes Inſelvolkes iſt fehr 
ſympathiſch. Sie ſind meiſt äußerſt 
gutmüthig, freundlich und ehrlich — 
nn fie eine faft — 
Freude am gemüthlichen Schwatzen. 
Ihre geſellige Natur, bie Theil 
auch in der gemeinſamen it beim 

d —— begründet liegt, 


beranlaßte fie auch, immer ihre Woh- 


nungen zu Kleinen Dörfern zu vereint- 
gen. alt jede biefer Anfievelungen 
liegt 8 bi 16 Stilometer von der ans 
deren entfernt, und die immer bazivi- 
ſchen ſich ausbreitenden, mit Gras be- 
wachſenen Moorflächen, die vielen zu 
überquerenden Bäche, die ſteilen Fels— 
abhänge machen die Verbindung zwi— 
ſchen den einzelnen Ortſchaften ziemlich 
beſchwerlich. Ein Dörfchen ſieht wie 
das andere aus. Es iſt in einer ge— 
ſchützten Thaleinſenkung an einem 
Fiorde gelegen. Eng ſchmiegen ſich die 
einzelnen Häuschen aneinander an, ein 
jedes ſchmucklos aus Holz aufaeführt, 
das Dach mit dichtem Gras bewachſen. 
Aber auch das armſeligſte Dörflein hat 
ſeine kleine Kirche, die meiſt weiß an— 
geſtrichen, den oft winzigen Grashüt— 
ten gegenüber faſt vornehm ausſieht, 
und auch faſt jedes Dörflein hat ſein 
aus Stein erbautes Schulhaus. Tritt 
man in ſolch ein altes Grashüttlein 
hinein, ſo dauert es eine Weile, ehe 
man ſich an die drinnen herrſchende 
Dunkelheit gewöhnen kann. Denn der 
erſte Raum, die ſogenannte roykstova, 
hat in der Regel kein Fenſter, ſondern 
nur oben in der Mitte des jchrägen 
Dadhes, das auch zugleich die Dede der 
Stube bilbet, eine vieredige Deffnung, 
die göadhi,. Wenn es nicht regnet 
und das hineinpaffenbe, vieredige Brett 
entfernt wird, jo fann auf diefem Wege 
etwas Licht und Luft in den Raum ae= 
langen, unb hierher auch der dichte 
NRaud) von dem an der einen Wand be- 
findlihen, offenen Feuer entmeichen. 
Da e8 aber auf den FFärder in bier 
Zagen mindejtens drei Tage regnet, fo 
it Licht und Luft in diefem Raume 
meilt fehr mangelhaft. An den Wän- 
den find höchit einfache Bänfe zum 
Sigen angebracht, und in der einen Ede 
fteht ein großes Spinnrad, an dem 
ftehend gejponnen wird. Die Stube 
nebenan, die fogar eine hölzerne Dede 
und einen hölzernen Fußboden auf- 
meifen fann, heift wegen bes hier be- 
findlichen?genfter3 die glasstova. Hier 
findet man aud in die Holzmand ein= 
gelaffen die Betten der Familie, außer: 
dem füllt den vierten Theil des Zim- 
mers noch ein Webftuhl aus. Ueber der 
glasstova ift ein Bodenraum, der auch 
zum Schlafen benugt wird. Er erhält, 
allerdings nur jehr mangelhaft, Licht 
und Luft aus der roykstova, und von 
bier aus führt auch eine Leiter hinauf. 
Dies ift das alte Haus eines Yärin- 
ger3, und in diefer Weife fann man die 
Mohnung in den Kleinen, für den Ber: 
fehr zu entlegenen Dörfern noch biel- 
fach antreffen. In Ihorshapn freilich, 
der Hauptjtadt des Landes, ift man in 
der Bauart fchon meiter fortgefchritten. 
Das Shmudlofe Yeußere der Häufer 
hat man noch beibehalten, jodaß Die 
Großftadt Thorshapn, die 1400 Ein— 
mwohner zählt, troßdem zuerjt den Ein 
drud eines armfeligen Alpendörfchens 
macht. Aber drinnen in den Häufern 
hat man jeßt eine Küche, mit richtigem 
Herd und außerdem mwirklich behagliche 
MWohnftuben mit prächtig blühenden 
Blumen in den enjtern. Klettert man 
dann eine halöbrecherifche Stiege hin- 
auf, jo gelangt man wieder in ganz 
hübfche Stuben, die jet al3 Schlaf: 
räume benubt erben. Thorshavn 
hat fogar ein fogenanntes „Hotel“, eine 
ureinfache, aber gemüthlihe Schenke, 
da3 einzige derartige Zofal auf der 
ganzen Infelgruppe. E3 erfcheinen 
hier wöchentlich drei Zeitungen, eine in 
dänifcher und zmei in färderifcher 
Sprache, die beiden legteren find Die 
Oppoſitionsblätter. Thorshavn hat 
auch eine von Knaben und Mädchen ge— 
meinſam beſuchte Realſchule, eine Apo— 
theke, einen Buchhändler, einen Uhr— 
macher u. ſ. w. Hier hat auch der von 
der däniſchen Regierung eingeſetzte 
Amtmann ſeine Wohnung, und hier 
tagt auch das Lagthing, in dem durch 
die vomVolke gewählten Vertreter neue 
Geſetze gemacht werden. Die dort gefaß— 
ten Beſchlüſſe ſind allerdings noch nicht 
bindend. Sie müſſen erſt durch den 
däniſchen Reichsſtag ihre Beſtätigung 
erhalten, und zum Folkething wie zum 
Landsthing entſenden auch die Färin— 
ger je einen Vertreter. 

Das Klima auf dieſen Inſeln iſt 
meiſt rauh und unfreundlich. Faſt kein 
Tag vergeht, ohne Regen oder Nebel zu 
bringen, und wenn die Sonne einmal 
ſcheint, ſo hat ſie hier doch nicht mehr 
die richtige Kraft. Im Sommerhalb: 
jahr beträgt die mittlere Temperatur 
85° €. und im Minterhalbjahr 
4,5° &. Der Schnee bleibt jelten-über 
einen Tag lang liegen, richtiges Froft- 
metter ift hier eine große Geltenheit. 
Dafür aber tobt den größten Theil des 
Winters hindurch ein folcher Sturm, 
daß oft für längere Zeit eine Verbin- 
dung zmwifchen den einzelnen nfeln 
unmöglid) wird und daß jogar in den 
gefhütten Yiorden die Brandung bis 
zu den Häufern hinauffprigt. nn die- 
fen trüben und faft lichtlofen Monaten 
zieht fich der Färinger gern in fein 
Heim zurüd. Während draußen Wind 
und Regen fi) um die Herrfchaft ftrei- 
ten und das braufende Meer oft gierig 
an die Pforte Klopft, entmwidelt fic) 
drinnen ein behagliches Zeben. Männer 
undFrauen ſpinnen und weben, ſtricken 
und nähen und vertreiben ſich die Zeit 
mit eifrigem Erzählen ihrer alten Sa— 
gen. Von Weihnachten bis Faſtnacht 
tritt dann vor allen Dingen die größte 
Luſtbarkeit des Färingers in ihr altes 
Recht ein, der färöiſche Tanz. Für ihn 
gilt kein Unterſchied des Alters, noch 
des Geſchlechs. Der würdige Greis 
wie das kleine Kind, das kaum laufen 
gelernt hat, alle drängen ſich in den 
Kreis und faſſen einander an denHän— 
den, ſowie nur einige das Beiſpiel ge— 
ben und die erſte Strophe eines belieb— 
ten Liedes geſungen haben. Der Tanz 
an und für ſich iſt ſehr einfach. In takt— 
mäßigem, ſchleifendemSchritte geht die 
ganze Geſellſchaft von rechts nach 
lints im Kreiſe herum, nur von Zeit 
zu Zeit erhält dieſer Kreis eine Art 
Einbuchtung. Ein oder zwei Vor— 
ſänger ſingen in einförmiger Melodie 
die erſte Strophe einer alten 
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meffen, dann werben fie eifriger. Dem 
Inhalte des Leides folgen alle mit ge= 
fpannteftem Sinterefje, durch Mienen- 
jpiel und Geberden fudht man aud 
beim Zanze diefen zur Darftellung zu 
bringen, beim Kehrreim tanzt man 
jet in milder Eile im Kreife herum 
und durch fräftige® Stampfen, jobaß 
tings die Erbe erbebt, geben die Män- 
ner immer den Takt zum Gefange an. 
Das als Beifpiel angeführte Lied hat 
allein 89 Strophen, aber unermühlich 
wird das ganze Lied Durdhgetanzt und 
durchgefungen. Die Gefichter glühen, 
ber Schweiß tropft von der Stirn, bie 
Bruft feucht, und zu Ende des Gefan- 
ges ift der Vorfänger faft heifer. Aber 
fo tie der legte Tom verlingt, hebt ein 
anderer fchon ein neues Lied an bon 
Sigurd, Brünhild u. f. m. und wieder 
ftimmt der Chor der ITanzenden ju- 
beind in den neuen SKehrreim ein: 
Grani bar gulli af hädhi. 

©o geht e3 lange Stunden hindurd 
ohne Unterbrehung fort, und ebenfo 
unerfchöpflich, wie der Reichthum an 
alten Liedern bei diefem intereffanten 
Bolte, ebenfo unverfiegbar ift auch die 
Luft und die Freude am Tanze. 

Wenn die Tage wieder länger mer- 
den und das ftürmifche Meer fi et- 
mwa3 beruhiat hat, dann fünnen au 
diegifcher wieder hinausfahren, um ei- 
nen Theil der täglichen Nahrung dem 
Meere zu entnehmen. Die menigen 
Färinger, die Aderbau treiben, bear- 
beiten num ihre dürftigen Felder, auf 
denen ein wenig Gerfie und fchlechte 
Kartoffeln in quten Sommern Aus- 
fiht haben zur Reife zu fommen. Der 
Blumenfreund pflegt fein armfeliges 
Gärtchen, und wenn auh Bäumchen, 
die fchon por mehr als fünfzig Jahren 
gepflanzt wurden, felbft heute noch 
nicht einmal mehr als zur Höhe eines 
Strauches herangewachſen find, wenn 
auch feine Johannisbeeren Ende Yu: 
guft noch nicht anfangen wollen, fi zu 
röthen und die Anospe am Stod fault, 
ehe fie fich zur NRofe entwideln fanıı, fo 
macht ihm doch fein mit fehwerer Ar- 
beit errungener Schaß mehr Freude, 
als bei und mand) einem fein prächti- 
ger Blumenflor. Mit dem Frühjahr 
ehren auch die Vögel, die in unzähli- 
gen Scharen an den fteilen Felsabhän- 
gen und auf den im Meere Tiegenden 
einfamen Holmen wohnen, zu ihren al- 
ten Brutpläßen zurüd. Anfang Mai 
legen die Qunde, wie auch die Trottel- 
lummen, die beiden für die Färöer 
mwichtigften Vogelarten, ihr einziges Ei, 
und nachdem ihnen diefes von den 
Eingeborenen meggenommen wurde, 
legen fie noch ein zweites, das ihnen 
nun zum Bebrüten gelaffen wird. Sett 
polftert graußen auf den Holmen auch 
die Eiderente das Neft für ihre Jun- 
gen mit ihren meichen Flaumfedern 
au. Auch ihr werben das erfte Mal 
die Daunen weggenommen, jo daf zur 
Brutzeit der Vogel für fein Neft ich 
jelbft faft aller Flaumfedern auf der 
Bruft beraubt hat. Nachdem die 
jungen Vögel ausgefrochen find und 
eine bejtimmte Größe erreicht haben, 
blüht befonder3 da3 Handwerk des 
Voagelfängere. An den fih etwas 
Ihräg zum Meer neigenden TFelsab- 
hängen Elettert der fühne Anfelbemoh- 
ner auf halsbrecherifchem Pfade zu den 
Brutpläßen der Vögel, und dort fallt 
in jedem Jahre eine beftimmte Anzahl 
alter und junger Thiere ihm zum 
Dpfer. Wenn aber die Selfen in 
Ihmindelnder Höhe fast Iothrecht aus 
dem Meere aufjteigen, fo vereinigen fich 
mehrere Männer zu gemeinfamer Ar: 
beit. Der Bogelfänger legt fih um 
Dberjchentel und Bruft ftarfe Gurte, 
an die ein langes Geil befeftigt ift. 
Un diefem wird er von den Gefährten 
in die graufige Tiefe hinuntergelaffen. 
Mit einem großen, an langer Stange 
befeftigten Nebe fängt er mit Leichtia- 
teit eine Unmenge Vögel. Diefen bricht 
er das Genid, wirft fie hinunter, und 
dort werden fie dann von einem Boote 
aufgefangen. in diefer Weife arbeitet 
ber Vogelfänger, nur von Zeit zu Zeit 
auf einem Yelsabfate fich ausruhend, 
den ganzen Tag hindurch, bis er end- 
ih am Ubend den Fuß des relfens 
und das jeiner harrende Boot erreicht 
bat. 

Nun noch ein Wort über den Wal- 
fang auf diefen Infeln. Die Erbeus- 
tung de3 großen Walfifches liegt ganz 
in den Händen von zwei Normwegern. 
Die Färder haben nur injofern Nuten 
davon, ala die Staatäfaffe für jeden 
Mal 25 Kronen einnimmt, und außer: 
dem dem Bolfe in dem für den Fän- 
ger nuklofen Walfleifh: ein aanz 
Ihmachhaftes und fehr Billige Nab- 
rungsmittel geboten wird. Unders 
fteht e& aber mit dem Yyange oder bef- 
jer aefagt mit dem Abfchlachten des 
wehrlofen Grindmwales; diefes liegt 
ganz allein in den Händen der Anju- 
laner. Einen jolden grindadrap 
mitzumachen, tft eines der intereffante- 
ften, allerdings auch der peinlichiten 
Schaufpiele, die man fich denfen fann. 
Eine Herde Grindwale, die 100— 
1000 Stüd groß ift und von denen 
mande Eremplare eine Länge von 8 
Meter erreichen, verirrt fich aus dem 
AtlantifhenDzean in einen derSunde. 
Wird fie dort bon den Fifchern ent- 
bedit, fo wird fie durh Steinmwürfe, 
Sanzenitiche u. f. m. in den nädjiten 
Fiord, ber fih zum Morde eignet, hin- 
eingetrieden, und allen nächitliegenden 
Inſeln wird durch Fzeuerfignale das 
Greigniß "grindabodh” verkündet. 
Nach kurzer Zeit treffen von olfen 
Seiten mohlbemannte und gut ausae= 
rüftetete Boote ein, um an dem Xb- 
fchlachten theilzunehmen, und biefes 
mährt mehrere Stunden hindurd. 
Hochauf ſpritzt allenthalben das Waſ— 
ſer, immer erregter drängt ſich die 
Herde zuſammen, ſodaß oft die einzel— 
nen Thiere kaum Platz zum Athemho— 
len haben; von den Booten ſticht, hackt 
und ſchneidet man auf die wehrloſen 
Thiere ein; hier kommt ein Schiff zu 
nahe den mächtigen Schwanzhieben ei⸗ 
nes Wales, und die Inſaſſen müſſen 
ſich durch en retten; dort 
{pringt ein er Burfche einem 
Ihiere ‚auf den Rüden, unb ber ber» 
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Wohin Magen-Katarıh 


führen Tann? 


Ahr mwibt fehr wohl, melde Pflichten der Magen 
zu verrichten bat, die ihm zu erfüllen bon der Nas 
tur auferlegt find. Ahr mwiht ebenfall3, wie der Mas 
gen in feiner Arbeit behindert werden fanı, aber 
She wißt das nicht fo gut. 


In Bezug auf die Frage, wie die natürlichen Vers 
rihtungen des Magens bebindert werden, und tie 
diefe Behinderung Krankheit in demfelben verurs 
fat, wibt Ihr fehr wenig. 


Die Worte Dyspepfin, Magenfatarch, atuteg Mas 
genleiden, fjubafutes Magenleiden, hronifhet Ma: 
genleiden, Magenacihwür und Magenfreb3 habt Ihr 
bereit3 gehört. Ahr mist, dak diefe Worte Mas 
genkrankheiten ausdrüden, aber mas jede Diefer 
Bezeihnungen bedeutet, und telde Krankheiten fie 
benennen, iit Guh ein Yuch mit fichen Eicgeln. 


Alt Dies nicht wahr? Menn ja, dann wird Euch 
diefer Aufjah interefliren. Gr ift für Euch ge: 
forieden, Er wurde veranfaßt durch das Intereſſe 
und die Aufmerkjamfeit, mit welcher ein früherer 
Auffak über Magenfatarrb, von den Doltoren Cope: 
land & VeXaughlin verfaht, geiwürdigt wurde. Es 
wird darin verjucht, jeden einzelnen Punkt diejes 
wichtigften aller Probleme für unjer Dasein auf Die: 
fer Welt, Harzulegen. 


Leim Magenfatarrh bilden fich giftige Abjonderuns 
gen und wirken bindernd auf die Thätigakeit der Ver: 
dauungsſäfte. Dieſe Abſonderungen find unverdanz 
lich und ihr Vorhandenſein beim Magenkatarrh hat 
zur Folge, daß das Verdauen erſchwert wird. 


Subakute Gaſtritis. 


Subakules Magenleiden wird durch fortgejeßten 
Mißbrauch des Magens durch Speiſe verurſacht und 
beſonders durch Trinken. Subalutes Magenleiden 
iſt ein Zuſtand, wo die Magenwände wund, ent⸗ 
zündet und mit rothen Fleden bevedt find und die: 
fer Zuftand hindert felbitverftändlih die Verdauung 
der Speifen in piejen Fällen. Beſchwerliche Ver— 
dauung muß auf fubalutem Magenleiden folgen. 


Die Urfahen und Symptome. 


Sakt ung die Heilung don Magenleiden übernch: 
men, jedes Leiden verfchieden von jedem anderen 
Magenleiden, jedes Leiden mit Epmptomen derjihie: 
den von jedem anderen Leiden, aber alle Magen: 
leiden zeigen einige Spmptone, die bei jeder Art 
Mogenleiden allgemein find; jede Art Magentrant: 
beit erfordert eine verfchiedene Behandlungsmweije, 
jede benöthigt anderer Medizinen. Einige dieſer 
Fälle ſind jedoch unheilbar, die Mehrzahl dieſer je— 
doch ſind durch Geſchicklichkeit und Ausdauer geheilt 
worden und alle Magenleiden, ſogar in leichten 
Fällen, wenn vernachläſſigt, kann mit einer ſchlimme— 
ren Art Kraukheit enden. Dabei iſt es leicht möglich, 
daß einfache Unverdaulichkeit in Gaſtritis ausartet, 
worauf Magengeſchwüre und Krebs folgen. Magen— 
krebs. Gewoöhnlich entſteht Magenkrebs durch einfache 
Unverdaulichkeit, die ch eine Behinderung der 
Magen- Funttionen verurſacht wird. 

—A ie Krankheiten des Magens, 
ſo unterſchiedlich in i 
ſehen lann, daß nicht ein einziges Mittel imStande 
iſt, mit irgend welcher Sicherheit oder Zuverläſſig— 


Illuſtration der Magen-Kraukheiten. 


> 
twegene Neiter treibt feinen Wal bis 
zum Strande, wo er ihm dann mit ra= | 


ſchemSchnitt dasRückgrat durchſchnei— 
det. Der ganze Fjord iſt vom Blute ge— 


aller Natienen 


nicht unter den Dingen vergeſſen wer— 
den, in denen unſer Land an der Spitze 
marſchirt. Was für 


eine Vielſeitigkeit und Mannigfaltig— 


röthet, und die entfeffelten Mordges | 


jellen ruhen nicht eher, bi$ au) das 


| andermärts 


legte Ihier diefer Herde zur Strede ae= | 


brast ift. Dann jubelt und jauchzt 


das ganze Volk und tanzt feinen ge= | 


liebten Tanz die ganze Nacht hindurch, 
und immer wieder wird der Brannt- 
meinflafche zuaeiprochen. Der Spilel- 
mann (Bezirfsvorjteher) 


ı tendften 
; Refidenzftädte 
Sommer⸗Getränke 
und fein | 


Schreiber haben dermeilen fchmwere Ars | 


beit, da jeder einzelne Wal 
und berzeignet wird. Um 
Tage wird dann nad durdaus fom- 
muniftifchen Grundfäten die Beute 
vertheilt. Der Filcher, der zuerit die 
Herde entdedt hat, erhält für fein 
Dorf den größten Wal und er felbft 
veifen Kopf. Die Dlänner, die bei dem 
grindadrap mitgemwirft haben, be 
fommen einen größeren Untheil, im 
übrigen wird der Fang an die einzel- 
nen im Grindpdiftrift (auf den 7 
find fünf folcher Diftritte) befindlichen 
Dörfer vertbeilt. lind hier wieder hat 
jeder Bewohner, der junge Mann, ber 
reis, jede Frau ivie jedes Kind, auch 
das Kleinfte in der Wiege, feinen aleich- 
berechtiaten Anspruch auf den 


gemejien | 


anderen | und Ichal nahm fich dasſelbe gegenüber 


ı menaefeßten 
getränken 


keit ſich hier entfaltet, davon hat man 
gar keine Vorſtellung! 
Und ſchon gar manche Amerikaner und 
Amerikanerinnen, welche das Ausland 
beſuchten, haben ſelbſt in den bedeu— 
entſprechenden Plätzen der 
ihre amerikaniſchen 
mit ihren vielen 
Beigaben ſchmerzlich vermißt. Mag 
ſein, daß ſie anderswo mehr wirkliches 
Sodawaſſer bekamen, — aber wie arm 


ihren ſchäumenden, kunſtreich zuſam— 
einheimiſchen Mineral— 


in hundertfacher Auswahl 


aus! 


„hundertfache Auswahl!“ 


a a J 
Jawohl, 


Natürlich kann bei Weitem nicht jede 
einzelne Fontäne eine ſolche Auswahl 


| 


| 
| 
| 
| 


| halten, 


Mal. | Kunden fi nur für ein Dubend der- 


Der gleiche fommuniftifche Grundfaß | 


gilt auch beim Vogelfang. Am beiten 
Stehen jicd hierbei noch Staat 
Kirche. Vom Grindmalfang, 


Felder, von allem muß der Färinger 
ſeinen Zehnten zahlen. Ja, es iſt noch 
nicht lange her, daß auch die heimkeh— 
renden Fiſcherboote allemal derMann 
des Geſetzes erwartete, um auch hier 
vom Fange den Zehnten einzufordern. 


Uns ſcheint das Leben, das der Fä- 


ringer in faſt täglichem Kampfe um 
ſeine Nahrung führen muß, 
rauhen, unwirthlichen Lande 


behaglich und beneidenswerth, und 


in dem 
wenig 


und | 
bom | 
Bogelfang, pom Ertrag der dürftigen | 





| ben noch neue Zufammenjeh 


ı Mehrheit bildet, ebenfalls jt 
ı ber Mode beherrjcht werden, viel mehr, 


bieten; aber im aroßen Ganzen trifft 
e3 zu, und die allergrößten Soda= 


Kärdern | wafler-ontänen, mo an einem heißen 


Tag mehr als taufend Gläfer an dur: 
ftige Seelen jedes Wlters und Ge 
Ichlechts verkauft werden, müſſen fünf— 
zig bis hundert verichiedene "Navors” 
mag auch die Mehrheit der 


Nedes Jahr ers 
ungen er> 
funden, während freilih auc iie- 
derum andere aus der Mode fommen. 
E3 darf natürlich nicht Wunder neh 
men, dab die Getränfe einer Sphäre, 
in melder das Schöne Gefchlecht Die 

ttarf bon 


jelben intereffiren. 


der 


al3 Diejenigen d „ſtarkgeiſtigen“ 
Trinkerwelt. 

Trotz des theilweiſen Aus-der— 
Mode-Kommens alter, oder vielleicht 
nur einzige Saiſon hindurch 
faſhionabel geweſener »lavors“ iſt 
der Andrang der verſchiedenen Zuſam— 
menſetzungen ein ſo großer geworden, 


doch hängt auch er mit ſtarker Liebe daß er die fohlenfauren Wirthe oder 


an ſeinen felſigen Eilanden. Wenn 
ſein Leben auch nicht leicht genannt 
werden kann, und wenn er auch nie 
wirkliches Behagen in unſerem Sinne 
genießen darf, ſo iſt er doch in der fe— 
ſten Gemeinſamkeit, die ihn mit all 
ſeinen Landsleuten verbindet, ander— 
ſeits vor dem direlten Elend geſchützt. 
Und wahr iſt es ſchließlich, was ein 


Färinger mir ſtolz einſt ſagte: Arm 


ſind wir alle, aber bei uns braucht doch 
keiner zu frieren und zu hungern!“ 
eo 
Kohlenfaure Trissferwelt. 

Die Zecher-Kreife, in melche Diele 
geilen führen, Teen fich zur Abmed3- 
lung nicht pormwiegend aus Mitgliedern 
des ſtarken Geſchlechtes zuſammen, ſon— 
dern hier ſind vielmehr die Evastöchter 
entſchieden in der Mehrheit, und auch 
die Kinderwelt iſt erheblich vertreten: 
denn es handelt ſich um die kohlenſaure 
Sphäre der Mineralwaſſer-Fontäne, 
welche bei uns eine größere Miſſion zu 
erfüllen hat, als in irgend einem an— 
deren Lande der Welt, und auch am 
ſtärkſten dafür ausgerüſtet iſt. Uebri— 
gens ſoll hier nicht von den Zecher— 
innen und Zechern ſelber die Rede ſein, 
welche ſich in dieſer lieblichen Sphäre 
erlaben, noch auch von gewiſſen Ge— 
heimniſſen derſelben, die ſich hinter 
zwinkernden Augen-Signalen verber— 
gen mögen, ſondern einfach von ihren 
bekannten Getränken ſelbſt, und von 
dem Born, welcher ſie ſpendet. 


Jedenfalls dürfen die Sodawaſſer 


mit Allem, was drum und dran hängt, 


| 


MWirtsinzen beinahe zur Verzweiflung 
bringt, und diefelben fich im Allgemei— 
nen Duchaus nicht mehr beeilen, jede 
neue derartige Erfindung einzuführen, 
— fie müßte denn einen befonders gro- 
ben Vorzug Haben, oder der Erfinder 
müßte bereit fein, fich die Neflame für 
fein Getränt ein gutes Stüd Geld 
koſten zu laflen. 

Nicht ſelten gehen ſolche Erfindungen 
von dem Beſiter irgend eines neuen 
Sodawaſſer-Schankbrünnleins aus; 
wenn derſelbe gleichzeitig ein bischen 
Chemie verſteht, iſt es für ihn nicht 
ſchwer, die Zahl der wohlſchmeckenden 
Zuſammenſetzungen jederzeit noch zu 
vermehren. Es kommt auch vor, daß 
unternehmende Apotheker und — nicht 
zu vergeſſen! — Allerhandläden oder 
„Department Stores“ eine neue Zu— 
ſammenſetzung in den Markti bringen, 
um eine größere Kundſchaft für ihre 
ſonſtigen Geſchäfte heranzuziehen. Wo 
die Evadtöchter “shopping” ‚asben, 
werden natürlich während jedes Som- 
mertages rieſige Maſſen Soda-Miſch— 
getränke verkauft. Uebrigens hat man 
beobachtet, daß in neuerer Zeit auch die 
Männerwelt in den Geſchäftsdiſtrikten 
unſerer Großſtädte ſich mehr, als frü— 
her, der kohlenſauren Fontäne zuge— 
wendet, — wenn auch nicht auf Koſten 
der Spirituoſen, ſo doch auf Koſten des 
Eiswaſſers. Abends zieht ſich natur— 
gemäß dieſes Geſchäft ſtärker nach den 
Apotheken auch der entlegeneren Stadt⸗ 
theile hin. Es wurde oben von „mehr 
als taufend Gläfern“ gefproche 


& R ochen, ER. 
indeß gibt e3 bei uns großftädtifche 


er Art, das Neder leicht einz | 


| rühmt wegen feiner Schlauheit 


feit alle Magenübel zu Furiren. &o beriiebenertig 
find die Magenleivden, dab nur ein tüchtiger Arzt, 
der Erfahrung in Magenkrankheiten hat, im Etande 
ift, den einen Franfen Magen von dem anderen zu 
unterfheiden und zu ergrunden, iweldes Leiden bor- 
berrjät und bevor das nicht geicheben, ift feine Dei⸗ 


fung für die verſchiedenen Magenleiden möglid. 


Wenn fih ein Gejhtwür im Magen befindet, fo 
gibt 'e3 zivei Verioden, wenn Die Schmerzen amt hef⸗ 
tiaſten ſind: gleich nach dem Eſſen, die Speiſetheile 
irritiren das entzündete Geſchwür. Die Ver— 
dauungsſäfte, die hervorkommen, um das Effen zw 
verdauen, wirken auch irrikirend auf das entzündete 
Geihwür und verurfahen die Schmerzen. Dann, 
wenn der Magen Icer ift, fo faltet er fih wie ein 
lcerer Ballon zujanımen, die gejunde Seite reibt 
gegen die Tranfe und erregt Schmerzen. Zu Ddiefem 
Schmerzen, die das Gefihtoär begleiten, gefellen fich 
Anfälle von Jrritirungen des Magens. Leute, bei 
denen fi Magentatarıh entwidelt, leiden lange Zeit 
an diefen Spmptomen und balten es für Dyspepfie. 
Die Wımdheit und Echmerzen im Magen werden 
nicht beachtet, bis eines Tages das Geſchwür auf— 
bricht und dann wird dasjelbe vom Doftor entdedt. 


| 
Magen:Gefhwüre, 


Magen:Krebs, 

Und schließlich Magentreds — ein Gewädhs, das 
aus den Magenmwänden bhervorfommt, ein harter 
Lallen, der nad) inwendig wählt und den Magen: 
raum berileinert und nad einiger Zeit an der Spitze 
eine wunde Stelle zeitigt, mit einer entzlindeten 
Fläche, die Schmerzen verurjaht. Häufig beginnt 
der Magenfreb3 audh in der Nähe des Polorus, der 
Scffnung, durch welche die dverdaute Nahrung in 
die Gedärme pafirt, und wenn Der Krebs an diefer 
Stelle beginnt, fo ſchließt das Gewächs allmählich 
den Audgang vom Magen, und wenn der Ausgang 
I berjchloffen ift und dem Körper fein Effen mehr zu: 
| geführt wird, jo ift der Hungertod da, und während 
| der Zeit des Wachsthuns wird Verdauung 
| Iehtwierig. 

Deshalb, wie viele Sünden werden heute der üb⸗ | 

I fichen Bezeichnung Tospepfia zugejchrieben! 


Gopeland Räedieal Institute, 


210 STATE STR. 
nahe Ndams Str. e . 
W. H. COPELAND, M. D,, 
E. F. MACLAUGHLIN, M. D., 
Konfuliirende Aerzte, 


Chicago. 


— 


Sprechſtunden ¶9 Uhr Vorm. bis 5 Uhr 
Nachm.; 7—9 Abends. 


Sonntags—10 Uhr Vormittags bis 
4 Uhr Radhmittags. 


| 
| 
| 


und Kracht offen find und, dann big zu 
S000 Gläjern verkaufen! 

Fügt man noch hinzu, daß die 
| Materialien für die Soda-Getränte 
j meiitens jehr wohlfeil find, fo follte 
ı man annehmen, daß ein gewaltiger 

Profit in diefem Gejchäft ftede. Bei 
| wirklich großartigem Verkauf ift dies 
auch meift. der Fall. Aber viele Apothe- 
fer verjichern, daß jie lediglich ihrer 
jonitigen Stunden halber Soda 
Getränte verjchänten. Gute8 Eis: 
rahm-Soda kann nicht unter 8 bis 5 
| Sents das Olas hergeftellt werden, und 
; in eleganten Fontänen ſelbſt ſteckt ein 
ſchönes Kapital. 
“ — — — 

Der ſchlaue Dackerl. 
Förſter Bendemanns Dackerl iſt be— 
auf 
zwei Meilen im Umkreis; aber was 
eigentlich für ein Genie in dem Male— 
fizviecherl ſteckte, davon hat doch kein 


Sodawaſſer· Schenten. welche Tag 


Menſch eine rechte Vorſtellung gehabt. 
Alle Vormittag ſo gegen elf Uhr geht 


Förſter Bendemann in den Rothen 


Ochſen, trinkt da ſo ein, zwei Maß und 


verſpeiſt mit großem Appetit eineBrat- 
wurſt mit Kraut. Dackerl ſitzt derweil 


am Fenſter und ſchaut zu, was auf der 


Gaſſe paſſirt, ob dem Metzger Düpfle 
ſein Bullenbeißer wieder mit dem 
Schmied Felzheimer ſeinem Pudel ka— 
tambolirt, ob der Ziehhund vom Krä— 
mer drüben alle Vorübergehenden an- 

; beilt und was fonft foeinHundsgemüth 
intereflirt. Aber fo bald die Kathi die 
Wurft für den Herrn Förlter aufträgt, 
dann fpringt Dader! vom Fenfterbrett, 
macht jchön, und befommt feine eine 
Scheibe Wurft; mehr gibt’3 nicht von 
wegen dem Appell, meint Förfter Ben- 
demann. Dader! verzehrt mit einem 
Aufihluden die Scheibe Wurft und 
fehrt dann auf feinen Plat zurüd. In 
der legten Woche hat’s ihn aber geär= 
gert, das falte Weiter nämlich; nicht, 

| weil’ den Dader! an die Beine frieren 
thät, fo mas aenirt Doch einen Jägers- 
hund nimmer, wohl aber, weil’s Fen— 
fter im Rothen Ochfen fo dicht zugefro- 
ren iwar, daß der Daderl nicht hinaus- 
hauen fonnt’. Das verbroß ihn ge 
maltig; zumeilen hat er berfucht, mit 
der Zunge das Eis herunterzuleden, 
aber dabet hat er fich hHöchitend den 
Schnupfen geholt. Lang hat er nun 
nachgedacht, wie dem Webelftand abzu- 
heifen fei. In den nächſten Tagen fallt 
dem Förſter auf, daß der Dader! zwar 
wie font fein warmes Wurfifcheibchen 
nimmt, aber nicht gleich hinunter— 
ihludt. „Was hat er denn nur?” benft 
Bendemann und beobadhtet einmal ges 
nau den Dader! und was fieht er? Da 
jteht der Dader! mit den Hinterfüßen 
auf dem Stuhl, mit den Vorderfühen 
auf dem Syeniterbrett und mit ber 
ſpihen Schnauze brüdt er bie warme 
Wurftiähnitte gegen die Scheibe, bis ein 
Guckloch gethaut iſt, wie ein Fünfmark⸗ 
ſtück groß; dann erſt verzehrt er den 
Biſſen. — Und da ſag' noch einer, daß 
ſo'n Hundsviech kein'n Verſtand hat. 

—— esee ᷑ íîi ſî ii— 

— Früh übt ſich... ——— 
Lieschen! Wie kann denn ein ſo gro— 
ßes Mädchen wie Du mit Bleiſoldaten 
ien ſpielen?“ — ‚Bitte, Mame, das 
find ja feine gewöhnlichen Soldaten, 
das find ja Zeutnants!“ 

— Glüd im Spiel.— Na; Kamered, 
babe gehört, geitern wieder horrend an 
alten Kommerzienrath Goldftein perlos 
ren? — Ya, aber janz jut jo. Jeht muß 
er mir feine Tochter geben, ich hänge-gu 
furchtbar bei ihm! = 





Europäiſche Rundſchau. 
Frevinz Brandenbura. 
Berlin. Zur Univerfalerbin fei- 
nes über 60,000 Darf betragenden 
Vermögens hat der verftorbene Ober: 
arzt ber ftäbtifchen Anftalt für Epi- 
Veptifche (Wuhlgarten) Dr. med. Vo— 
gelgefang tejtamentarifh die Gtabt 
Berlin eingejeßt. — Der Unge- 
ftellte einer hiefigen Lederwaarenfirma, 
Namens Hugo Spielvogel, tft in Be— 
gleitung feiner Geliebten und eines 
Hreundes nach Unterfehlagung bon 
12,000 Mart durchgegangen. — Der 
Fabriktbefiger Anton Lehmann, einer 
der bedeutendſten Induſtriellen Ber— 
lins, iſt in Borium einem Gehirn— 
ſchlage erlegen. — Noth und unglück— 
liche Liebe haben die 18jährige Kellne— 
rin Clara Michael aus der Borſig— 
ſtraße dazu getrieben, Gift zu nehmen. 
— Auf der Jagd erſchoſſen aufgefun— 
den wurde der im Anfang der 40er 
Jahre ſtehende Uhrmacher Max Kirks, 
welcher in der Holzmarktſtraße 58 ſein 
Geſchäft betrieb und in verſchiedenen 
ſtädtiſchen Ehrenämtern thätig war. 
Kirks ſoll Selbſtmord begangen haben. 
— Selbſtmord in Folge von Familien— 
wiſtigkeiten hat der 45 Jahre alte 

neider Karl Haß aus der Lothrin— 
ger Straße 40 begangen. Haß war 
feit acht Jahren verheirathet. — Vor 
den Augen feiner Geliebten, der Plät— 
terin Marie Karſch, erſchoſſen hat ſich 
“auf offener Straße der 25 Jahre alte 
Arbeiter und Händler Johann Grifch- 
fomiaf aus der Dallvorfer Straße 6. 
— Aus Furt vor Strafe beging bie 
Köchin da Wagner Celbitmord. — 
Unter dem Verdacht des Todtſchlags 
iſt der Arbeiter Auguſt Konatzki feſt— 
genommen worden. Er hat den 18 
Jahre alten Schneider Ernſt Witt— 
mann mit einem Sack ſo gewaltſam 
über den Kopf geſchlagen, daß W. 
kurze Zeit darauf verſtarb. — Wegen 
Unterſchlagung von Kranken- und 
Verſicherungsgeldern und Cautions⸗ 
ſchwindel iſt neulich der Sub— 
director der Krankentaſſe „Hilfe“, 
Mar Urban, verhaftet worden. Urs: 
ban, beilen in eleganteftem Stil aus- 
geftattete Bureaur im Haufe Stalier 
Straße No. 82 etablirt find, joll 40,- 
000 Mark veruntreut haben. — Durd) 
eine geringfügig erfcheinende Der: 
legung am Finger hat fich die Goethe- 
ftraße 58 mohnhafte Frau Birfchte 
eine ſo ſchwere Blutvergiftung zuge— 
zogen, daß ſie in's Krankenhaus trans— 
portirt werden mußte, wo ſie in Le— 
bensgefahr darniederliegt. 

Charlottenburg. Ein er— 
heblicher Brand wüthete in dem Ma— 
nufacturwaarenlager von Gebrüder 
Jacob, Wilmersdorfer Straße 56. — 
Von einem Straßenbahnwagen über— 
fahren und lebensgefährlich verletzt 
wurde der Wirthſchaftsinſpector Ju— 
lius Wolf. — Durch einen Stich in's 
Auge ſchwer verletzt wurde bei der 
Verfolgung von Unfugſtiftern der 
Schuhmachergeſelle Joſef Schurich. 

ravinz Oſpreußen. 

Konigsberg. In die Toll— 
wuthſchutzſtation nach Berlin gebracht 
wurde die 32 Jahre alte Frau des Ver- 
fiherungsinfpector3 Richter von bier. 
Sie ift von einem tollen Hunde gebij- 
fen worden. 

Allenburg. Dahier entitand in 
ber Merkftätte des Stellmaders Dr- 
iowsti am NRemontemarkte Feuer, mel: 
es die großen Holzvorräthe und fer= 
tigen Geräthe vernichtete. 

Gumbinnen. Der Locomotiv- 
flnrer Schönfeld aus Königsberg 
beugte fich- in der Nähe hiefiger Sta= 
tion, um den Gang der Mafchine zu 
beobachten, mit dem Kopfe au8 dem 
Zührerftande heraus. Dabei fchlug 
fein Kopf mit jolherWucht gegen einen 
spieler, daß der Tod fofort ein- 

rat. 

Shirmindt Ein Moor- und 
Waldbrand hat in hiefiger Gegend be- 
beutenden Schaden angerichtet. 

Wehlau Dem hier gebürtigen 
Bootömannsmaaten Gujtav Baumann 
bon dem Kreuzer „Greif“ ift für die 
bon ihm im Kieler Hafen mit eigener 
Lebensgefahr ausgeführte Rettung de3 
Heizer3 Baumann vom Tode des Cr: 
trinfen® die Nettungsmebaille am 
Bande verliehen worden. 

Provinz Weſtpreußen. 

Danzig. Im Zuge Zoppot — 
Danzig ftarb an Herzichlag der Danzi- 
ger Landgerichtspräfident Geheimer 
Oberjuftigrath von Schaeiven. 

ing. Der Poſtaſſiſtent 
Friedrich Müller von hier, der nach 
Unterſchlagung von 6380 Mark amt— 
licher Gelder flüchtig geworden, iſt in 
Nidden auf der Kuriſchen Nehrung er— 
griffen worden. — Der frühere Hilfs— 
gefangenenaufſeher Bendig wurde we— 
gen mehrerer Sittlichkeitsverbrechen, 
begangen an Gefangenen, zu einem 
Jahre und ſechs Monaten Zuchthaus 
verurtheilt. 

Rieſenburg. Als Leiche aus 
einem Brunnen zog man den 15jähri- 
gen Bernhard Guſowski. 

Schlochau. Bei einem Brande, 
dem das ganze Wohnhaus zum Opfer 
fiel, erlitt der Lehrer Lahn ſowie deſſen 
Kind ſchwere Brandwunden. Das 
Kind ſtarb bald darauf im Kranken— 
hauſe. 

Thorn Xuf dem Xrtillerie- 
Ichießplat hatte der zmölfjährige Sohn 
des Hirten Praybilsti einige Geſchoß— 
zünber gefunden. Beim Verfuche, ei- 
nen zu entlaben, erplodirte der Zünder, 
und verlegte den Knaben fo ſchwer am 
Unterleib, daß er ftarb. 


Previnz Vommern. 


Stettin. In der Oder ertränkte 
ſich der Handlungsdiener Fritz Nien— 
femper. Unglückliche Liebe hat den 
erſt W Jahre alten Jüngling zum 
Selbſtmord getrieben. 
Altdamm. Ueber das Vermö— 

gen des Conditors Vincent Schmidt in 
—— iſt das Concursberfahren er⸗ 


Rolber 9. Dur einen Schuß 
aus feinem Dienftgevehr machte ber 
"ler Dito Säulge feinem Leben ein 


— — ⸗ der 
chloſſergeſelle Heinrich Zimmer. 
Oſt-Dievenow. Das Dienſt⸗ 
mädchen der Frau Bankier Jacobs hat 
ihrem Leben durch Ertränken im Die⸗ 
venow-Strom ein Ende gemacht. 


Provinz Schleswig⸗Holſtein. 

Altona. Gein 2djähriged Ju— 
bildum -al8 Dirigent der Liebertafel 
des „Clubs Humor von 1872” beging 
Julius Redders. — Auf eine 50jährige 
Dienftthätigteit fan der Bureauvor— 
fteher bei der Propinzialdireition, 
Kanzleirath Heinrich Friedrich) Ludwig 
Walther zurücbliden. — Die in ber 
Arnoldftraße wohnende Frau Schatte, 
eine ältere Dame, wurde in der ftädti- 
Then Badeanftalt in einer Badewanne 
ertrunfen aufgefunden. 


an 
ee 


‚mann Mar Wiegand wurde in feiner | auf dem hiefigen Kloftergut befhäftigt 


Wohnung, Canal Straße 5 pt., mit 
einer Shußmwunde in der reiten Schlä= 
fe tobt aufgefunden. Wigand mar 
— und hat Selbſtmord ver⸗ 
ubt. 


Behrenſen. Der Arbeiter G. 
Krafft gerieth mit dem rechten Bein in 
das Räderwerk einer Dreſchmaſchine. 


An dem Aufkommen des K. der nach 


der Göttinger Klinik überführt werden 
mußte, wird gezweifelt. 

Bremervörde. Der in weiteren 
Kreiſen bekannte Fuhrwerksbeſitzer 
Hermann Meinke, welcher vor Eröff— 
nung unſerer Eiſenbahn den Omnibus 
zwiſchen Bremervörde und Himmel— 
pforten unterhielt, machte durch Erhän— 
gen ſeinem Leben ein Ende. 

Zefen. In Breddorfermoor 


Hufum. Auf Norbitrand wurde | prannte das Wohnhaus des Aubauers 


ein Rind bes Arbeiters Bahne Ihom- 
fen von einem Arbeitswagen überfah- 
ren, wodurch es einen Schentelbrud 
erlitt, 

Stehoe. Der 80 Jahre alte frü- 
here Arbeiter Karl Nölte wurde in der 
Heinen PBaafchburg von einem Ochfen 
umgerannt und auf den Kopf getreten, 


ı To daß er in bewußtlofem Zuftande ins 


Sulienjtift gejchafft werden mußte. — 
In der Weſſel'ſchen Maſchinenfabrik 
wurde durch Feuer größerer Schaden 
angerichtet. 

Kiel. Wegen Verbrechens wider 
das keimende Leben ſtanden die Ehe— 
frau Wiebke Borgert und die Schnei— 
derin Anna Pagels aus Stubben vor 
der Strafkammer. Die Erſtere wurde 
der Anſtiftung und des Verſuchs ſchul— 
dig befunden und zu 8, die Letztere nur 
wegenVerſuchs zu 4 Monaten Gefäng— 
niß verurtheilt. 


Provinz Schleſien. 

Breslau. Der Direktor der 
Breslauer Südmolkerei Dr. Paul 
Schuppan hat ſich, aus bisher unbe— 
kannten Gründen, erſchoſſen. 

Brieg. Der Lazarethinſpektor 
Gramm wurde wegen großer Unter— 
ſchlagungen verhaftet. 

Chorzow. Der Gendarm Röhr 
von hier hatte eines Nachts den Poli— 
zeiſergeanten Muſchalle überraſcht, als 
dieſer mit einem Begleiter die Geleiſe 
der Straßenbahn auf der Kattowitzer 
Straße zu zerſtören ſuchte. Der Gen— 
darm nahm den Poliziſten feſt, der ſtch 
einen falſchen Namen beigelegt hatte. 
Muſchalle wurde vom Schöffengericht 
zu ſechs Monaten Gefängniß verur— 
theilt. 

Neuſtadt. Plötzlich irrſinnig 
geworden iſt die Gärtnersfrau Pater— 
mann in Deutſch-Raſſelwitz. Sie 
warf ihr zweijähriges Kind in den 
Dorfgraben und hielt es ſo lange unter 
Waſſer, bis der Tod eintrat. Die Frau 
wurde in's Irrenhaus übergeführt. 

Steinau. Die Halm' ſche 
Dampfmühle zu Züchen a. O. iſt voll— 
ſtändig ein Raub der Flammen gewor— 
den. 

Spiller. Stellenbeſitzer Rei— 
mann ſtarb an Blutvergiftung, die er 
ſich dadurch zugezogen hatte, daß er 
beim Zerlegen einer an Milzbrand er— 
krankten Kuh ein an ſeinem Arme auf— 
geriſſenes Blätterchen nicht beachtete. 

Provinz Polen. 

Bojen Der Student SOlbe- 
bomwsfi von hier ftürzte von der Ruine 
des Schredenftein ab und erlitt jchiwere 
Verletzungen. 

Brody. Der ölleſte Geiſtliche 
der Erzdiöceſe Gneſen-Poſen, Probſt 
Gieburowski dahier, iſt im 94. Lebens— 
jahre geſtorben. Probſt Gieburowski 
hatte vor einiger Zeit ſein 60jähriges 
Prieſterjubiläum gefeiert und bis zu— 
letzt ſeines Amtes gewaltet. 

Gneſen. Juſtizrath Mein— 
hardt iſt plötzlich infolge Herzſchlages 
geſtorben. 

Schmiegel. Die Regierung 
hat einen Gaſthofbeſitzer dahier und 
deſſen Bruder, einen Hauptlehrer 
in Deutſch-Preſſe, mit 150 M. Geld— 
ſtrafe bedroht, wenn ſie ſich ſtatt Kurze 
weiterhin Kurezewski nennen würden. 
Der Gaſthofbeſitzer hat gegen dieſe An— 
drohung Einſpruch erhoben. 

Znin. Das Kinderfräulein Reh- 
fer, welches fich bei Dr. Tieken in 
Pianomwto in Stellung befindet, hat 
mit eigener Lebensgefahr einen Tjähri- 
gen Anaben von dem Tode des Eririn- 
tens gerettet. — m Redling’fchen 
Walde ift der Kuhhirt Kauf an einem 
Baume hängend aufgefunden worden, 


Krovinz Sadılen. 


Magdeburg. Der Kutfcher 
Karl Kahle feuerte während eines 
Streites auf feinen Schwager Trzec- 
zak einen Revolverfhuß ab und ver: 
leßte ihn fehmwer an der rechten Seite, 
Kahle wurde verhaftet. — Den Inha— 
ber des City-Hotels, Peter Liebrecht, 
ereilte ein bedauerliches Miggefhid. Er 
fuhr mit dem Rade nad dem Herren- 
frug. Kurz vor feinem Ziele wurde er 
bon einem plößlichen Unmohlfein be- 
fallen, fiel vom Rade und ftarb in me- 
nigen Minuten in Folge eines Schlag- 
anfalles. 

Bitterfeld Bon einem plöß: 
lichen Tode wurde der 2ijährige Sohn 
des Barbiers Goede hierfelbft ereilt. 
Er nahm im alten Schügenhaufe an 
einer Vereinsſitzung Theil und hatte 
eben bei Berathung der Tagesordnung 
mitgelproden, als er plöglich todt vom 
Stuhle fanf. Ein Herzichlag hatte fei- 
nem Leben ein Ende aemadt. 

Mühlberga. d. E. in das 
Erbbegräbniß der Familie v. Egidy im 
nahen Kreiniß ift ein fredder Einbruch 
berübt morden. Der Einbruch wurde 
durch einen Zufall von Kindern be= 
merft, da den jtillen, abfeit3 vom Ver- 
fehr gelegenen Begräbnißplatz ſelten 
ein Menfch betritt. Einige Särge find 
gewaltfam geöffnet und nad) Koftbar- 
feiten durhjucht morden. Von den 
rohen Einbrechern fehlt jede Spur. 

Provinz Hannover. 


Hannover Einen plößlichen 
Iod fand in einem hiejigen Hotel der 
etwa 40 - jährige Lehrer Lu aus 
Württemberg. Ein Schlagfluß madte 
isinem Leben ein Ende. — Der Kauf: 


und Mufiters Krogmann vollitändig 
nieder. MWahrfcheinlich ift das Feuer 
durch |pielende Kinder entjtanden. 


Trovinz Weitialen- 


Münfter. Der verftorbene Ber: 
fagsbuchhändler Eduard Hüffer ver- 
machte für die Armen und für gemein- 
nüßige Zmwede in Münjter 160,000 
Mark. 

Bielefeld. Die Unfälle dur 
Radfahrer mehren fih hier in er- 
ſchreckender Weiſe. Nachdem kürzlich 
die 50 = jährige Frau Kaufmann Sü— 
bern bon einem Radfahrer überfahren 
morben tjt, jo daß der Tod bald ein- 
trat, hat jegt ein 73 Jahre alter Bahn- 
arbeiter aus dem benacibarten Schild- 
eiche Namens Ludwig Medler fein Le- 
ben auf aleiheWeije laffen müffen. Der 
betreffende Radfahrer ift der Dach- 
decker Joſef Jünemann ausSchildeſche, 
welcher in ſo ſchnellem Tempo fuhr, 
daß der alte Mann nicht mehr auswei— 
chen konnte. Gegen J. iſt Anklage we— 
gen fahrläſſiger Tödtung geſtellt. 

Rehder. Beim Einſpannen der 
Pferde vor den Wagen erhielt der 78 
Jahre alte Landwirth Ludwig Kröger 
von einem Pferde einen derartigen 
Hufſchlag vor den Leib, daß nach kur— 
zer Zeit der Tod eintrat. 


Rbeinprovinz. 


Köln. Abends wurde der Verpu— 
tzer Chriſtian Küpper auf der Straße 
Alte Mauer am Bach ohne jeden An— 
laß von drei Männern überfallen und 
mittels eines Beiles, eines Stückes Ei— 
ſen und eines Schraubenſchlüſſels der— 
art zugerichtet, daß ihm der Schädel 
zertrümmert wurde und das Gehirn 
hervortrat. Schwerverletzi wurde der 
Mann zum Bürgerhoſpital gebracht, 
wo er hoffnungslos darniederliegt. 

Aachen. Als der Arbeiter Obſom— 
mer wegen Skandalierens von einem 
Schutzmann feſtgenommen werden ſoll— 
te, flüchtete er ſich in eine Fabrik und 
ſtürzte ſich, als der Beamte ihm dort— 
hin nachfolgte, aus einem Fenſter des 
dritten Stockwerkes auf die Straße 
herab. Er war ſofort todt. 

München -Gladbach. Auf 
dem Hauptbahnhof wurde der Wagen— 
putzer Diederichs von einem Perſonen— 
zuge überfahren. Er ſtarb im Kranken— 
hauſe. 

Mürlenbach. Wenige Tage 
nach Vollendung ihres 100. Lebens— 
jahres verſchied die Wittwe K. Vogel. 

Neuwied. Anläßlich des 60. 
Stiftungsfeſtes der hieſigen Liedertafel 
wurde zu Ehren des Dichters Theodor 
Reck in dem Hauſe, in dem derſelbe im 
Jahre 1848 das beliebte Moſellied: 
„Im weiten deutſchen Lande“ gedichtet 
hatte, eine von der Trarbacher Caſino— 
geſellſchaft gewidmete Denktafel feier— 
lich enthüllt. 

Vrovinz Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Auf der Landſtraße zwi— 
ſchen hier und Kirchditmold gerieth 
der Landwirth Fröhlich von Kirchdit— 
mold unter die Räder des von ihm ge— 
führten Kornwagens; Fröhlich war 
auf der Stelle todt. — Ein jähes und 
noch nicht völlig geklärtes Ende fand 
hier der 16jährige Gymnaſiaſt Spier 
aus Ziegenhain. Man fand ihn mit 
zerſchmetterten Gliedern todt auf dem 
Hofe ſeiner Wohnung, in die er eben 
erſt aus den Ferien zurückgekehrt war. 
Wahrſcheinlich hatte er ſich ermüdet 
aus einem oberen Flurfenſter gelehnt, 
war eingeſchlafen und ſo abgeſtürzt. 

Witzenhauſen. Von einem be— 
dauernswerthen Unfall wurde der 
Stadtbriefträger Kaufhold betroffen. 
Auf einem Dienſtwege begriffen, wurde 
er von einem Hunde, welcher ihm zwi— 
ſchen die Füße gerieth, derart zu Falle 
gebracht, daß er ſich einen Beinbruch 
zuzog, welcher ſeine Ueberführung in 
die Göttinger Klinik erforderlich 
machte. 

Wippershain. Bei der Bür— 
germeiſterwahl wurde der Bauer Hein— 
rich Eidam J. gewählt. 

Viitteldeutihe Staaten. 


Bad Harzbura. Raitor 
Enme feierte mit jeiner®attin das Felt 
der filbernen Hochzeit. 

Braunfhmeig. Der Zimmer: 
polier Hermann Bed hatte in einem 
anonymen Briefe einen Kaufmann bei 
der Polizei denunzirt, daß er Sonn- 
tags Nachmittags Waaren verlauft 
habe. Der Angeklagte wurde troß jei- 
nes LZeugnens für überführt erachtet 
und wegen falfcher Anfchuldigung zu 
6 Monaten Gefänaniß verurtheilt. — 
Die Yyerienjtraffammer verurtheilte 
den Bajtor Quentin in Wolfenbüttel 
wegen unfittliher Handlungen mit 
Kindern zu zmeijähriger Zuchthaus: 
jtrafe. 

Brunfe Wohnhaus nebit Stal- 
lungen des Reuß’fchen Anmefens mwur- 
den infolge Bligfchlag3 eingeäfchert. 

Königslutter. Der Fuhr- 
mann Crnit Jafobi hatte fich auf dem 
Springe beim Tanzen vergnüat und 
trat Abends gegen 11 Uhr mit drei 
Damen den Heimmeg an. Wahrfchein- 
ih aus Eiferfuht verfolgte ihn der 
Klempner Bötel. E3 fam zu einem 
Zufammenftoß, wobei Bötel den Ja— 
tobi durch Meſſerſtiche ſchwer verletzte. 

Offleben. Durch einen Sturz 
von der Leiter zerſchmetterte ſich der 
Maurer W. Boſſe aus Schöningen, der 
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war, den Unterkiefer. 

Stadtoldendorf. Die me 
hanifche Weberei und Färberei von A. 
J. Roihſchild Söhne wurde in eine 
Aktiengeſellſchaft mit einem Aktienka— 
pital von 2,400,000 Mark umgewan⸗ 
delt. 

Wahrſtedt. Der Blitz ſchlug in 
den erſt 1897 vollendeten Kirchthurm, 
zerſtörte an demſelben die Schieferdecke, 
beſchädigte zwei Zifferblätter der 
Thurmuhr und zerſplitterte theilweiſe 
die alte Kirchenthür, ohne zu zünden. 

Wolfenbüttel. Auf eine 25 
jährige Ihätigfeit als Induſtrielehre— 
rin an den hiefigen Bürgerfchulen kann 
Fräulein Ahrens zurüdbliden. — Von 
einem Hibfchlage wurde der Schafmei- 
ter Schmwetje aus dem nahen Haldhter 
auf dem Felde befallen. Schwetje liegt 
ſchwerkrank darnieder. 

Sachſen. 

Dresden. Der Reiſende Carl 
Reller, der hier Betrügereien im Ge— 
ſammtbetrage von 10,000 Mk. ausge— 
führt hatte, wurde in Hamburg auf 
Grund eines erlaſſenen Steckbriefes 
feſtgenommen und hierher ausgeliefert. 
— Beim Schwemmen ſeiner Pferde in 
der Elbe ertrank der Fuhrwerksbeſitzer 
Pilz. — Polizei-Inſpektor Langguth, 
Vorſtand des Polizeibezirks (Fried— 
tihitabt) feierte jein Z5jährigesDienit- 
jubiläum als Polizeibeamter. 

Adorf. Durch Erhängen hat fi 
der Gemüfehändler Hermann Wurzis 
ger fen. entleibt. 

Arnoldsgrün. Cine Yeuerd- 
brunft äfcherte das Anmefen des Gut3- 
befigers Kaifer und das benachbarte 
Hadlich’fche Unmefen ein. Die Mitte 
Hadlih und der Mirthichaftsgehilfe 
Müller wurden unter dem Verdacht der 
Brandftiftung verhaftet. 

Auerbach i. V. In zwei Häu— 
ſern, welche äußerſt baufällig, daher 
unbewohnt und in kürzeſter Zeit zum 
Abbruch beſtimmt waren, kam Feuer 
aus. Hierbei wurde auch das Zuleger— 
ſche Haus und ſpäter die Häuſer des 
Schuhmachermeiſters Hendel (ietzt 
Herrn Eming Wolf gehörig) und des 
Bäckers Martin von Feuer ergriffen 
und zerſtört. 

Leipzig. Von einem Eiſenbahn— 
zuge hat ſich der Schuhmacher Roßberg 
aus Zitzſchewig, der zuletzt hier wohn— 
te, überfahren. Der Unglückliche war 
vollſtändig zermalmt. — In einem im 
Karl Heine-Kanal aufgefundenen 
Leichnam wurde der Spinnmeiſter 
Bruno Hermann Weiſe, 1865 in 
Schellenberg geboren und zuletzt in 
Lindenau wohnhaft geweſen. recog— 
noszirt. 

Löbau. Der Maurer Manitz 
aus Ebersdorf wurde hier auf einem 
Neubau von einem ſeiner Collegen ge— 
ſtoßen und ſtürzte vom Gerüſt. Dabei 
zog ſich Manitz ſo ſchwere innere Ver— 
letzungen zu, daß er an denſelben 
ſtarb. 

Oberhohndorf. Toödtlich ver— 
unglückt iſt in einem Kohlenſchachte 
der Bergzimmerling Karl Friedrich 
Kürſchner dadurch, daß mehrere im 
Gange befindliche Hunte Kürſchner er— 
drückten. 

Oberwürſchnitz. Das zwei— 
jährige Söhnchen des Gutsbeſitzers 
Herold fiel in eine Düngergrube und 
erſtickte darin. 

Roſenhain. Wohnhaus und 
Scheune des Kleinbauern Pietzſch 
brannten nieder. 

Schandau. Der ſeit Jahren auf 
dem Bahnhofe ſtationirte Diſtrikts— 
Gendarm Thielemann feierte ſein 25— 
jähriges Dienſt-Jubiläum. 

Wiefenthal. Erhänat hat fich 
der 59 Nahre alte Hausbefiger und 
Leinemweber Florian Richter. 

MWeffig. Am Altteiche auf Weißt: 
ger Ritterqutsflur ertrant ver 43 
‘Jahre alte Arbeiter Meißner. 

Selen: Darin. 

Darmftadt Megen Urfunden- 
fälſchung diktirte dieStrafkammer dem 
im Jahre 1833 geborenen Auszügler 
und Gemeinderathsmitglied Johann 
Wißmann von Rai-Breitenbach 6 Mo— 
nate Gefängniß zu. — Auf eine 25- 
jährige Thätigteit in der G. Ottoſchen 
Hofbuchdruckerei blickte dieſer Tage 
Schriftſetzer Friedrich Gries zurück. 

Alsfeld Tagelöhner Wagner, 
der bei den Bauarbeiten für das neue 
Steueramtsgebäude beſchäftigt war, 
ſank infolge Ueberanſtrengung plötzlich 
zu Boden. Kurze Zeit darauf verſtarb 
der Bedauernswerthe. 

Alzey. Der dem Trunke ergebene 
hier wohnende Handarbeiter Theobald 
wurde wegen unmenſchlicher fortgeſetz⸗ 
ter Mißhandlung ſeiner Frau und 
Kinder verhaftet. In ſeiner Zelle er— 
hängte ſich der Inhaftirte. 

Mainz. Nachts wurde der Maler 
Karls durch Meflerftiche lebenzgefähr: 
lich verlegt in der Nähe der Stadthalle 
von der Polizei aufgefunden. Ueber 
die Ihäter fonnte er feine Angaben 
machen. 

Stodjtadt. Das Söhnden eines 
hieſigen Bäckermeiſters gerieth beim 
Baden im Rhein in eine tiefe Stelle 
und wäre ſicher ertrunken, wenn nicht 
der des Weges kommende Dammwär— 
ter-Aſpirant Egry ſich ohne Bedenken 
in die Fluthen geſtürzt und mit Ein— 
ſetzen ſeines eigenen Lebens das Kind 
gerettet hätte. 


Bayvern. 


München. Einen ſchrecklichen 
Tod fand der 12jährige Sohn des 
Bauraths Baron v. Schmidt von hier. 
Während eines Beſuchs bei Verwand— 
ten in der im Kreiſe Goslar gelegenen 
Ortſchaft Liebenburg kam er beim 
Spielen mit Altersgenoſſen den Flü— 
geln einer Windmühle zu nahe, wurde 
von dieſen getroffen und ſo ſchwer 
verletzt, daß er nach kurzer Zeit ſtarb. 
— DieMetzgermeiſter und Charkutiers 
gründen ein „Münchener Margarine— 
werk G.m. b. H.“ zur Verwerthung 
des Unſchlitts. 

Augsburg. Ein Brand brach 
in dem Anweſen des Oekonomen 
Schreibmüller an der Lechſtraße aus 
Das Wohnhaus brannte ganzlich nie— 


ber, und mit 


größter Anftrengun 
tonnte das Vieh geborgen re 
11jährige taubſtumme Tochter Schreib⸗ 
müllers kam ebenfalls in den Flammen 
um. 

Banreuth. Der f. Notar Ma- 

der erlag einem Herzfchlag, von dem er 
in einer Cabine der hiefigen Badean— 
ftalt getroffen morden war. Mader 
war 76 Jahre alt und einer der älte- 
ften Notare Bayerns. 
.. Berdhtesgaden. Geftorben 
ift hier der weit über Die Grenzen feiner 
engeren SHeimath hinaus befannte 
Kunftfchnigereibefiter Michael Walch, 
ein Mann von geradem, biederem Cha- 
racter. 

Marienftein. Der 18 Jahre 
alte Karl Nißler wurde, als er fich von 
der Kirchweihfeier nach Haufe begab, 
wohl infolge vorhergegangener Strei- 
tigfeiten von mehreren Burfchen mit 
Steinwürfen tractirt und dann in 
den Unterleib gefchoffen. Nißler ftarb 
am nädjiten Tage. 

Ruderatshofen. Ron einem 
Zuge wurde vor hiefiger Station der 
10 Jahre alte Sohn des Delonomen 
Emm überfahren und fchwer ver- 
ebt. 

Shmabad. Der Taglöhner 
Leonhard Galfterer von MWalpersporf 
murbe in dem Angermeier’ichen Stein: 
brudh infolge Einfturzes der Schub: 
mauer getöbtet. 

Straubing. Reichsrath v. 
Lang-Puchhof hat das Schloßgut 
Steinach mit Brauerei, 670 Tagwerk 
Wald und 533 Tagmwerk Feld umfaf- 
jend, gefauft. Ferner wurde von ihm 
das Gut Rinfam mit einem Areal von 
280 Tagmwerf erworben, ehbemal3 im 
Belite des Dberveriwalters Kuchenmei- 
fter von Buchhof. 

Würzburg. Gelbitmorb ver- 
übte die 16jährige Stieftochter des 
Eifendreher® Karl Prozner. Das 
Mädchen hatte eine Mark verloren, 
weshalb es Strafe befürchtete und bei 
dem Altwalfer nächjt der Heidingafel- 
der Brüde in’3 MWafler Iprang unter 
den Augen zweier Kleiner Gefchmwiiter. 
— Hier wurde der Sergeant Emald 
pbom 2. Trainbataillon verhaftet, ver 
Nachts auf der Straße aus lleber- 
muth aus einem Revolver Schüffe ab- 
feuerte und, ala Schußleute ihn ver— 
haften wollten, auch auf diefe fchoß. 
Betroffen war Niemand worden. 

Riürttemberg. 

Stuttgart. Nnfolge einer 
Herzlähmung ftürzte Kaufmann Jacob 
todt von feinem Fahrrad. — Beim 
Abjpringen von einem in Bewegung 
befindlichen Straßenbahnwagen tam 
der AOjährige Poltfetretär Karl Lan 
zu yal; er zog fich einen Schädelbrug 
zu, der feinen Tod herbeiführte. 

Amrichshauſen. Pfarrer 
Joos feierte ſein 50jähriges Prieſter— 
jubiläum. 

Bietigheim. Häuslicher Zwi— 
ſtigkeiten wegen erhängte ſich der 63— 
jährige Schuhmacher Grotz von Biſſin— 
gen. — Bei Renovirungsarbeiten in 
der im hieſigen Friedhof ſtehenden Pe— 
terskirche wurde von einem Malerge— 
hilfen an der nördlichen Längswand 
unter dem Verputze ein 7 M. hohes 
und 4 M. breites Gemälde aufgefun— 
den, das aus dem 14. Jahrhundert 
ſtammen ſoll und eine Darſtellung des 
heiligen Abendmahls gibt. Nach der 
Ausſage des Landesconſervators Pau— 
lus in Stuttgart, welcher das ent— 
deckte Gemälde in Augenſchein nahm, 
hat dasſelbe einen bedeutenden Kunſt— 
werth und wird ohneZweifel mit ſtaat— 
lichen Mitteln wiederhergeſtellt werden. 

Böhlis. Ein Raub der Flam— 
men wurde das Wohn- und Oekono— 
miegebäude des Bauern Gaibler. 

Dalkingen. Bei der geſtrigen 
Schultheißenwahl wurde Gemeinde— 
rath Johannes Diemer gewählt. 

Eberſtadt. Todtengräber Fecht, 
64 Jahre alt, hat ſich erhängt. 

Egenhauſen. Bei teinem über 
unſere Gegend gegangenen Gewitter 
ſchlug der Blitz in das von Schreiner 
Brenner, Mesner Walz und deſſen 
Sohn, Amtsdiener Walz, bewohnten 
Hauſe ein. Das Gebäude ging in 
Flammen auf. 

Feuerbach. Dem 18 Jahre 
alten Friedrich Frohnmüller, der ſeiner 
Zeit für ſeine verunglückte Schweſter 
ſich einer ſchweren Operation unter— 
warf, indem er ſich große Hauttheile 
zur Uebertragung auf den Körper der 
Letzteren ausſchneiden ließ, wurde in 
Anerkennung dieſer muthvollen That 
im Auftrage des Königs dieſer Tage 
eine prachtvolle goldene Uhr überreicht. 
Die Königin ſchenkte dem muthigen 
Jungen vor längerer Zeit ihre Photo— 
graphie in prächtigem Goldrahmen mit 
eigenhändiger Widmung. 

Reutlingen. Das Conſerva— 
torium für vaterländiſche Kunſt- und 
Alterthumsdenkmale hat für eine 
künſtleriſche Wiederherſtellung des hei— 
ligen Grabes in der Marienkirche einen 
Beitrag von 5000 ME. bemilliat. 

Shammad. Der 13 Yahre 
alte Sohn des Straßenmärter3 Angele 
ging in erhigtem Zuftande in’s Bad 
und ertrant. 

Tübingen Mit dem Bau ei- 
ner neuen Nedarbrüde wird nun Ernit 
gemadht. In den nächiten Tagen wird 
zunächit mit der Erftellung einer in 
Drabtfeilen hängenden Nothbrüde be- 
gonnen werden. 

Uhlbach. Gänzlich durch Feuer 
eingeäfchert wurde das Wohnhaus de3 
Meingärtners Schaber. 

Unterreihenbad. Der in 
einer Sägemühle in Arbeit ftehende 25 
Sabre alte Säger Roder gerieth beim 
MWiederauflegen eines Transmiſſions— 
riemens in die Kammräder, die ihm die 
Füße vollſtändig zermalmten. Er war 
alsbald todt. 

Baden. 

Karlsruhe. Baurath Philipp 
Mittermaier, der Schwiegervater des 
Leipziger Nationalökonomen Profej- 
ſors Dr. Karl Bücher, iſt zu Hof-Ga— 
ſtein im Alter von 82 Jahren geſtor— 
ben. — Der Buchdruckereibeſitzer Mo— 
riell, früher Beſitzer des Reſidenzanzei—⸗ 
gers in Karlsruhe, wurde in Heidel⸗ 
bera wegen Betrügereien verhaftet. 


Bonndorf. Unmweit der Schatz | darauf geftorben ift. — 


tenmühle ertranf in der Wutach beim 
Baben der ledige Yabrifarbeiter Kon- 
rad Salomon, 


Breiſach. An den Folgen ei- 


ne3 Sturzes ftarb das 14jährige Kind 

bes Herrn ©. Hofitetter. 
Yuttmangen. Niebergebrannt | 

ift der „Rothe Bauerhof“ des Land- 


mirths Joh. Filcher. Das Vieh wurde 
gerettet, dagegen blieben viele Fahr: 
niffe und einiges Mobiliar der noch im 
Haufe wohnenden Familien ©. Mül- 
ler, E. Hertle und 2. Schonhart in den 
Flammen. Filcher hat den Hof vor 
einigen Jahren übernommen. 

Forchheim. Landwirth K. A. 
Löſer, welcher auf dem Felde mit Gar— 
benbinden beſchäftigt war, wollte den 
Strang, der dem Pferde vom Rücken 
fiel, wieder aufheben. Dabei ſchlug 
das Pferd, von Fliegen ſtark geplagt, 
aus und traf den Löſer ſo ſchwer auf 
den Unterleib, daß der Unglückliche 
andern Tages ſtarb. 

Konſtanz. Bis auf die Außen— 
mauern niedergebrannt iſt das Wohn— 
haus des Schuhhändlers Ludwig Mül— 
ler in der Huſenſtraße. Das benach— 
barte Oſer'ſche ſowie das Kempfer'ſche 
Wohnhaus hat ſtark gelitten. 

Mannheim. Auf der Pferde— 
bahn verlor der 15jährige Kaufmanns— 
lehrling G. Scheuermann ſeinen Hut. 
Als er abſpringen wollte, um ihn zu 
holen, fiel er zu Boden; er wurde an 
beiden Oberſchenkeln von dem Tram— 
bahnwagen überfahren. Der Schwer— 
verletzte ſtarb bald darauf. 

forzheim. Im Laden des 
Ausſteuergeſchäfts Baruch brach Feuer 
aus, dem die ganze Einrichtung und 
das Waarenlager zum Opfer fielen. 
Der Schaden an Waaren beträgt 10,- 
000 M., die zum Theil verfichert find. 
Frau Barudh, melde im Wochenbett 
lag, mußte, um nicht im Rauch zu er= 
ftiden, nebit ihren zwei fleinen Kin 
dern bon YFeuermwehrleuten aus dem 
Haufe getragen werden. 


Rheinpfalz. 

Speier. In der Haſenpfuhlſtraße 
entſtand in dem Hauſe von Tagner 
Hermann Feuer, das ſich auf den Dach— 
ſtuhl von Schiffbauer Ganninger aus— 
dehnte. An beiden Anweſen wurde der 
Dachſtuhl zerſtört. 

Dirmſtein. Infolge Blitzſchla— 
ges brannte der Fruchthaufen des Acke— 
rers Hahn nieder. 

Eppftein. Die 19 Jahre alte 
Katharina Scheibel von Marbach, 
Dienftmagd in Stubdernheim, früher 
bei Uderer Hh. Magin, verfuchte wäh- 
rend ihrer Dienftzeit bei Maain mit 
Einbrechermwerfzeugen eine Commode 
zu öffnen. Diefer Tage wurde fie von 
der Gendarmerie wegen Verfuches des 
Ichmweren Diebftahls verhaftet. 

Landau. Vom Tode des Ertrin- 
tens wurde das 4 Jahre alte Söhnchen 
des Kaufmanns Julius Vogel, das in 
die Queich gefallen war, von dem 
Schloſſermeiſter Waſſersleben von hier 
errettet. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Straßburg. Der 32 Jahre 
alte verheirathete Weinreifende Auauft 
Dpperheimer von hier hat fich in Mül- 
haufen erträntt. Am Ufer hatte er 
in feinen Kleidern einen Brief an die 
Polizeidirection zurüdgelaffen, in dem 
er feine lebten Willensbeitimmungen 
erklärte. 

Gebmeiler Eine Feuersbrunit 
mwüthete in dem zum hieftgen Kreije ae- 
hörigen Dorfe Rumersheim. Neun 
Wohnhäufer, elf Scheunen und Stal- 
lungen, im Ganzen 30 Gebäude, wur: 
den ein Raub der Flammen. Won den 
obbacdhlofen Perfonen haben einige nur 
das nadte Xeben retten fünnen. 


Diedlenburg. 


Schwerin. Einefjeueräbrunft zer: 
ſtörte die Vogelſang'ſchen und Schade— 
ſchen Petroleumlager. 

Dobbertin. Der Erbpächter 
Poſſehl -Techentin fühlte, als er auf 
dem Felde ſich befand, plötzlich einen 
brennenden Schmerz in ſeinem Arm, 
auch ſchwoll derſelbe ſichtlich an, was 
wahrſcheinlich von dem Stich eines gif— 
tigen Infett3 herrührte. Iroß fofor: 
tiger ärztlicher Hilfe ift Voflehl im hie- 
figen Krantenhaufe an Blutvergiftung 
geitorben. 

Klein-GSarau Durh eine 
Feuersbrunft find hier drei Gebäude 
eingeäfchert worden. Der Brand brad) 
in dem Kathen des Landmanns Geert3 
aus; das Haus war von den Arbeitern 
Wulff und Bende bewohnt, die von ih— 
ter Habe faft nichts retteten. Won hier 
Iprang das Feuer auf die Scheune ix3 
Landmanns Dehn über, die mit dem 
angrenzenden Viehhaufe ebenfalls nie= 
derbrannte, 


Oldenburg. 


Oldenburg. Die Straffammer 
bes Yandgerichts verurtheilte die 25- 
jährige unverehelichte Arbeiterin Un: 
tonie Kuper aus Qöhningen wegen un= 
menjhlider Mikhandlung ihres 33- 
jährigen Sohnes Bernhard dem An 
trage bes Staatsanmaltes gemäß zu 
der höchften zuläffigen Strafe von drei 
Jahren Gefängniß. 

Delmenhorſt. Der Elektro— 
technikerlehrling Knübel, der in der Li— 
noleumfabrit thätig war, ſtürzte von 
einem Gerüſt. Durch den Fall aus ei— 
ner Höhe von 7 Meter zog er ſich ſo 
ſchwere Verletzungen zu, daß er denſel— 
ben nach wenigen Stunden erlag. 

Iffens. Das Wohnhaus des 
Tiſchlermeiſters Lübben iſt niederge— 
brannt. 

Freie Stüdte. 

Hamburg Das Landgericht 
perurtheilte den früheren Gaflirer des 
Centralverbandes der Hafenarbeiter 
Deutjhlands, Namens Heinrich Stehn, 

egen Unterfchlagung von 4000 Marf 
in 41 Füllen zu zmeieinhalbjähriger 
Gefängnißftrafe. — Die alleinjtehende 
87 Jahre alte Wittme Zönnies, am 
Brauerknechtsgraben wohnhaft, goß 
Petroleum in's Feuer und im Nu ſtan— 
den ihre Kleider in Flammen. Die 
unglückliche Greiſin hat ſo ſchwere 
Brandwunden erlitten, daß ſie bald 


Die TI Iahıe 
alte Frau Lehmbed  murbde en 
Lohmühlenftraße von einem Motoriva- 
gen überfahren und getödtet. — Aus 
dem ?Fenfter des zweiten Stod3 ftürzte 
der 2 Jahre alte Sohn des in der 
Scellingjtraße mohnenden Händlers 
Grünwald. Der Knabe erlag nad) 
furzer Zeit jeinenVerlegungen. — Der 
im Nagelöweg mohnende Kaufmann 
Vellger jprang aus dem SFenfter feiner 
in der zweiten Etage gelegenen Woh= 
nung auf die Straße und trug jo 
Ihmere Verlegungen davon, dak er 
bald darauf weritarb. — Poitdirector 
a. D. Franz Wilhelm Friedrich Paal- 
zow ijt in Bergedorf aeitorben. Er 
war im Jahre 1816 geboren und trat 
Thon 1832 in den Bojtdienit. 
Bremen. Ein Fahrradmarker, 
mit Namen Ludwig Hohrmann aus 
Dpperode, wurde vom Bremer Yand- 
gericht zu drei Kahren Zuchthaus, fünf 
Sahren Ehrverluft und Polizetaufficht 


verurtpeilt. 

Lübed. Ein gräßlider Un= 
glüdsfall ereignete fich auf dem Bie= 
figen Bahnhofe. Der Kofferträger 
Holit, der das Herannahen eines Zus 
ges nicht gehört hatte, wurde von ber 
Maichine erfaßt und unter die Räder 
des Zuges geworfen. Gräßlich ver- 
ftümmelt wurde er al3 Leiche aufgfho= 
ben. Holft hinterläßt eine Familie mit 
6 Kindern. — Der Buchdruderverein, 
ein Glied des „Verbandes der deutichen 
Buchdruder“, fann auf ein 5Ojähtiges 
Beitehen zurückbliden. 

Schwenz. 

Aarberg. Der 14- jährige Fritz 
Gerber, Sohn des Schreiners Gerber, 
welcher ſeinem Vater beim Fenſtergla— 
ſen in der Zuckerfabrik behilflich war, 
fiel aus beträchtlicher Höhe in dieTiefe 
und erlitt einen Schädelbruch. 

Aeſchi. Vor Kurzem brach hier bei 
einem Neubau das Gerüſt zuſammen. 
Dabei erlitt der Maurer Gottlieb 
Kaufmann einen ſchweren Beinbruch. 

Andwil. Hier wurde Herr Zeller 
im Ebnet (früher Wirth zum „Röpli” 
in Oberdorf-Goßau) von offener 
Straße mit einem ſo ſchweren Schädel— 
bruch aufgehoben, daß an ſeinem Auf— 
kommen gezweifelt wird. Zeller machte 
einen Ausritt und muß Abends auf 
dem Heimwege vom Pferde geſtürzt 
ſein. Das Pferd ſtand am Morgen 
ohne Reiter vor dem Stalle. 

Attinghauſen. Alt-Raths— 
herr Ma. Muheim, Käufer des ſchönen 
Heimweſens z. „Burg“, will daſelbſt 
eine Muſterkäſerei einrichten und ſind 
die Vorbereitungen zum Baue bereits 
getroffen. 

Baſel. Der ſprichwörtliche Reich— 
thum Bafels ijt feine bloße Sape. Bon 
7263 Steuerzahlern find alkrdings 
5188 „Heine“ mit einem eingekhäßten 
Steuerfapital von 5000 Fr. bis 55,000 
Fr., 772 weitere Pflichtige verfteuern 
bis 100,000 Fr., 553 meitere biö 200, 
000 ?r.,. 434 weitere bis eine halbe 
Milton und 180 verfteuern über eine 
halbe, aber nicht eine ganze Million, 
Die Zahl der Milfionäre beträgt 154, 

Bern. Der in hiefiger Kaferne ans 
gejtellte Civil = Küchenchef Sahli hat 
jich mit einem Küchenmeffer den Hals 
durhfchnitten, maß jeinen jofortigem 
Iod zur Folge hatte. 

Brienz. Der dur einen Sturg 
verunglüdte Peter Mob, YBuchhalten 
der Sammbachbauung, ift an den ers 
littenen Berlegungen geftorben. — Ein 
mweiterer Unfall traf den Schnitler W, 
Großmann, der fich durch einen Sturz 
bon einem Kirfhbaum eine lebenäges 
fährliche Verlegung der Wirbelfäula 


zuzog. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien Im Alter von 69 Jahren 
iſt Anton Schnürer v. Waldheim, das 
Haupt der Apotheker Oeſterreichs, Eh— 
renpräſident ihrer Vereine und Mita 
glied des oberſten Sanitätsraths, ge— 
ſtorben. — Nach Verübung großer Be— 
trügereien iſt der Bäckermeiſter Wil— 
helm Brande, Ottakring, Stillfried- 
gaſſe No. 2, geflüchtet. — Der 64jäh— 
rige ehemalige: Minifterial = Beamte 
Marquis Andreas de Ihierry fprang 
in den Donauftrom. Der Lebensmüde, 
welcher bis zum gewöhnlichen Bettler 
berabgefunten tft, murbe bon ber 
Mannfchaft eines Baggerichiffes geret= 
tet. — Die Schmiedsgattin Marie 
Kral, Ottakring, Haberlgafle Nr. 30, 
hat fich offenbar in einem Anfalle von 
Öeiftesjtörung, mit einem Rajtrmefler 
den Hals durchfchnitten und tft nad 
fvenigen Minuten geitorben. — Aus 
einem Hoffenfter des dritten Gtod= 
mwertes der Adamsgaffe No. 3 ftürzte 
der 3öjährige Rechnungsrevident Alois 
Sperl in die Tiefe. Er ftarb bald da- 
rauf. — Der 56jährige Maurergehilfe 
Sanaz Sirfa murde auf einem 
Bauplak nächft dem Ziegelmerfe in ya= 
poriten erhängt aufgefunden. — Fait 
zur felben Minute jtarb da Ehepaar 
Sanaz und Marie Edlinger, Währing, 
Ant Carlgaffe No. 7. Der Gatte war 
83 Sahre alt und die Gattin zählte 36 
Sabre. 

Innsbruck. Im Gſchnitzthal am 
Habicht ſtürzte der hieſige Drechslerge⸗ 
hülfe Max Neumeiſter beim Edelweiß— 
pflücken ab und war ſofort todt. 

Oedenburg. Der 25 Jahre alte 
Leo Pollak, Buchhalter der Weingroß⸗ 
handiung Wolf, erſchoß ſich in Eiſen— 
ſtadt. Pollak, der aus Prag gebürtig 
war, verübte den Selbſtmord aus 
Schmerz über den vor Kurzem erfolg— 
ten Verluſt ſeiner Eltern. 

Luxemburg. 

Luxemburg. Wegen Unterſchla— 
gung von 50,000 Mi. murbe derftauf> 
mann Karl Starbina aus Berlin auf 
Anjuchen der Trierer Staatsanwalt 
ichaft dahier verhaftet und der Polizei= 
behörde in Trier übergeben, welche den 
Irangport des VBerhafteten nach Ber— 
lin durchführte. 

Küngig. Der Briefträger J. P- 
Dauphin aus Oberterjchen mwollte einen 
von biefigem Bahnhofe nach Petingen 
abfahrenden Güterzug beiteigen, als er 
in folge eines yehltrittes berabfiel 
und überfahren wurde. Der Unglüd- 
liche wurde fo fchwer verlegt, daß er 
bald darauf ftarb. 
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Die Mode. 

Die Uebertreibungen gipfeln wohl in 
der Knappheit des Sleiverrodes, pon 
beren äußerfter Ertravaganz bie fein- 
gebildete Dame fich ficherlich fern hält. 
Das verfteht die in diefer Hinficht fein: 
gebildete Frau fo gut, deshalb findet 
man eben biefe Uebertreibungen mehr 
in den Modeblättern, als in der Wirt: 
lichkeit. In Paris, von wo man fid) 
das Neuefte noch immer hölen zu müf: 
fen glaubt, gleichen neuerdinas dieRöde 
bon oben bis über das Knie hinaus ei- 
nem engen Futteral. Diefem jchließt 
fich der Volant an, der fich in feinem 
Yaltengewoge nach allen Seiten au3- 
behnt und minbejtens hanbbreit oder 
mehr dem Fußboden aufliegt. Oben 
hemmt die Enge jede Bewegung, uns 
ten find den Füßen bei jedem Schritte 
allen gejtellt, mo bleibt dba bie ge= 
rühmte Grazie der Franzöfin? Diefe 
fol fie in ver Art und Meife befunden, 
ie ihre Finger in die Yalten greifen 
und das Hinderniß bejeitigen, denn 
ohne ein Aufheben des Rodes mwäre ein 
Fortſchreiten unmöglich. 

Die Grundform des Rockes ſoll nur 
höchſtens 72 Zoll untere Weite betra— 
gen, die durch mehrfache, weit herun— 
tergehende Abnäher dem Körper genau 
angepaßt wird. Die Knappheit zeigt 
ſich auch in der Taille. das Bluſige 
wird wieder einmal gemieden. Die 
Aermel, längſt ſchon zum Futteral ge— 
worden, verlieren nun auch oben jeg— 
liche Falte, ſie ſollen ſich vollſtändig 
glatt dem Armloch einfügen und neben 


der kürzer werdenden Achſelnaht ab— 
fallende Schultern zeichnen. Die Länge 
der Aermel, die ſich unten zu einer 
Düte oder Stulpe erweitern, ſoll na— 
türlih auh nur den Gindrud bes 
Schlanfen vermehren. Ob fie in diefer 
Weife zu Annehmlichkeiten gerechnet 
werben fünnen, ebenfo mie die hoben, 
in Schnebben bis zu den Ohren hin= 
aufgehenden Gtehfragen, mögen die 
Anhängerinnen derfelben entfcheiden. 

Ein Blid in die Modezeitungen be— 
lehrt und darüber, daß e8 faum mehr 
ein Kleid ohne Tunika giebt, jelbit die 
Thlichte englifche Form hat ich diefen 
Gejet fügen müflen. Sie nimmt die 
beriehiedenartigften Formen an, er- 
jheint alaPrinzepkleid, vorn oder feit- 
märts geöffnet, mit geſchweiftem oder 
in Art der Flebermausflügel jcharf 
ausgebogtem Rande. Glüclicherweife 
bemerft man noch wenig Raffung, der 
Stoff joll zwanglos herniedergleiten, 
und zu diefem Zived bleibt er ungefüt- 
tert und der Rod erhält eine befondere 
Grundform. Foulard, weißer Batift 
und die verwandten Gewebe in lichte: 
jten Yarbentönen beherrichen zur Zeit 
die Damenkleidung, und der Luxus 
felbft bei den einfachiten Geweben be— 


fteht in der Ausfhmüdung und mühe- 
vollen Art der Anfertigung. Einge- 
fügte Spiten, Zmifchenfäge und aus- 
geiehnittene Spitentheile, unter denen 
der Stoff fortgefchnitten mird, mech- 
feln mit gezogenen Bändchen, fchmalen, 
dureh die Spiben gezogenen Sammet: 
bändchen, Gtidereien und Säumdhen 
und abermals Säumchen. Letztere thei— 
len das Gewebe in Streifenmuſter oder 
Carreux ein, durchziehen es mit ſchrä— 
gen Linien oder begegnen ſich in ſchrä— 
ger Richtung; Säumchengruppen wech⸗ 
ſeln mit mühſam ausgenähten ſchma— 
len Hohlſäumchen, u. a. m. Das Reiz— 
volle in den Beſätzen zeigt ſich darin, 
daß man ſich nicht an einer Art genü— 
gen läßt, ſondern die verſchiedenſten 
Verzierungen auf einem Anzuge ver- 
einigt. Ebenfo liebt man e3 ftet3, die 
Kleider aus verfchiedenen Stoffen zu- 
fammenzufegen, die Spibentheile bil- 
ben oft die Verbindung, und einer ge- 
ſchickten Hand wird daburch Gelegen- 
heit gegeben, aus vorhandenen, ber 
Mode nicht mehr entfprechenden Klei- 
bern, Iururiöfe, hocdhmoberne Anzüge 
zufammen zu ftellen. Durchfichtigte 
Gemwebe erhalten ftet3 ein — momög- 
lich feideneg — Unterfleid, das furz« 
ärmelig, rejp. ohne Aermel, mit tiefem 
Ausfhnitt gefertigt ift, jo daß dieHaut 
bes Halfes und der Arme hindurch» 
fchimmert. Dem langen Dütenärmel 
fteht der mehr fommerliche, Halblange 
Aermel gegenüber, der wie jener Inapp 
anliegt uni brot * — 
tzenvol m ge 

natürlich hie Tannen — 
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Tin derfelsen Farbe 


gemählt werben, 
und beren Rand unter dem Aermel 
rand verſchwindet. 


Von den in unſeren Illuſtrationen 
veranſchaulichten Toiletten iſt die erſte 
aus mittellila Wollſtoff hergeſtellt. Die 
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Bilder vonder Nabe. 

Bon ben linfsfeitigen Nebengebieten | 
beö Nheines ijt mohl feines bekannter | 
und bejuchter als das der unteren | 
Nahe. Bingen, Kreuznach, die Ebern= | 
burg und. bie Galine Münfter am | 
Stein ziehen fortwährend einen Strom 
bon ?gremden an, ganz abgefehen von | 
den unzähligen Hilfebebürftigen, die | 
an ben beiden meltbefannten Wabeor: 
ten Kreugnah und Münjter Gefunz | 
dung und Kräftigung juchen und metit 
aud) finden. Das Nahethal felbit ift 
durch die Rhein = Nahebahn Tängjt er= 
Ihlofien und wird täglich von Hunder- 
ten und Aberhunderten von Reifenden 
durceilt, gewöhnlich alerdinga nur im 
Fluge, nicht jelten jedoch auch mit der 
erforderlihen Muße, die es dem Rei: 
jenden geftaitet, fi) an den reichen, auf 
der Wegſtrecke zwiſchen Rhein und 
Saar dargebotenen Naturfchönheiten 
zu erfreuen. 

In reicherem Maße bieten jich jedoch) 
diefe Schönheiten demjenigen zum Öe- 
nufle dar, der das Ihalgelände, wenn 


Iunifa des Rodes, vorn jpik und nicht ganz, jo doch in einzelnen feiner 
binten rund, ift mit Geidenfranfe in | Theile, als richtiger Wandersmann 


einem etwas bunfleren lila Ton um: 
tandet. Dben nimmt den Rod ein 
Ihmaler Stoffgurt auf, mit dem er 
über daS Leibehen tritt. Diefes hat 
ein anliegendes Futter mit Schluß in 
binterer Mitte, va8 oben follerartig 
mit zu Fältchen abgefteppter weißer 
Geibe befleidet ift. Ueber diefem Kol- 
ler ift der oben glatte und unten et= 
mas eingereihte Oberftoff gebogt aus 
geſchnitten und feinerfeit3 im feinen 
oberen Iheilen wieder paffenartig mit 
meißem Tüll gelegt, der Befak von ge= 
zogenen lila Geibenbändehen zeigt und 
mit Franfe abjhließt. Die ZTüllpafle 
bat hinten gerade und born [pihe Form 
und findet ihre Fortfegung jcheinbar 
auf ben engen Keulenärmeln. Steh— 
fragen aus meißer, zu Yältchen abge: 
nähter Seide. 

Zur Herftellung de3 Kleided, Figur 
2, bient grüner Covertcoat. E3 De= 
fteht aus dem enalifchen, unbejehten 
Rod und dem kurzen, offenen Jädchen, 
das durchweg anliegendgehalten ift und 
binten und feitlich nur bis zum Oürtel 
reicht, während e3 fich vorn pattenar- 
tig verlängert. Dben find die Vorder- 
theile mit weißen, mit Paffamenterie 
belegten Tudhauffchlägen befeht. Pal- 


J 


| 


I 


fementeriebefaß zieht fich auch rings um | 


den Sadenrand. Sturmfragen, den 
Auffchlägen entfprechend. Keulenärmel 
mit Pafjementerie an der Hand. Der: 
pollftändigt wird der Anzug durch eine 
beliebige Blufe oder ein Chemifett. Hut 
aus grauem Stroh mit arünem Band 
und lila Blumen, 


Das Kleid, Figur 3, tft aus Tila 
Mollftoff gearbeitet. Die Tunika, mit 
Bogen aus MPafjementerie begrenzt, 
tritt über die Vorberbahn des Futter- 
rodes die, ebenfo wie der Rand bes 
legteren ringgum, mit Oberftoff belegt 
ift. Das anliegende Leibchenfutter 
Tchließt in vorderer Mitte, mährend 
der Oberftoff auf der linten Schulter 
und unter dem linfen Arm hatt; Ieh- 
terer ift durchweg zu Querfäumen ab- 
genäht und unten eingereiht, oben da— 
gegen glatt genommen. Born öffnet er 


fich über einem Laß aus puffig abge= ⸗ 


reihter weißer Seide und ſchließt hier 


durchſtreift. Reich belohnt wird er ſich 
namentlich finden, wenn er ſeinen 
Schritt den kleineren und größeren 
Seitenthälern zulenkt, wie ſie ſich vor 
allem von der Seite des Hundsrückens 
gegen den Thalgrund der Nahe eröff— 
nen. Sie ſind oft wild und rauh i 

das Gebirge eingeſchnitten und in ihrer 


In Monzingen. 


uͤnregelmäßigen Bildung wahrhaft 
„romantiſch“, das heißt von jener 
Stimmung durchdrungen, welche die 
Phantaſie des Zuſchauers unwillkür— 
lich zu eignem Schaffen anregt. Ein 
derartiges kleines Thal, das Gäuls— 
bachthal, treffen wir gleich bei dem auf 
einem Hügel gelegenen Flecken Mon— 
zingen an der unteren Nahe. Bevor 
wir es betreten, halten wir uns jedoch 
einen Augenblick in dem erwähnten 
Bürgermeiſtereidorfe auf, theils um 
den hier wachſenden, wegen ſeines Feu— 
ers berühmten Monzinger Wein zu 
koſten, theils um einen Blick auf einige 
alterthümliche Gebäude im Innern des 
Ortes zu werfen, die in gelungener 
Weiſe den bürgerlichen deutſchen Re— 


naiſſancebau aus ſeiner guten Zeit ver— 


anſchaulichen. Treten wir dann die 
Wanderung nach dem Thälchen an, ſo 
werden wir erſtaunt über die uns ent— 


gegentretende Abwechslung ſein. Noch 


reicher geſtaltet ſich dieſe, wo eine kurze 
Strecke hinter dem Orte Langenthal 
das ohnehin nicht ſehr breite Thal in 
das ſchluchtenartige, wildromantiſche 


Horthal übergeht, das ſich, bei derKleb— 


mühle 


beginnend, etwa eine halbe 
Stunde lang bis zu den Hoxmühlen 
hinzieht, eine Fülle intereſſanter Sce— 
nerien und kühner Geſteinsbildungen 
entfaltend. 

In größerem Maßſtabe wiederholen 
ſich dieſe Erſcheinungen in zwei weite— 
ren, auf das linke Nahe- Ufer ein— 
mündenden, ausgedehnteren Seiten— 
thälern, bei dem Kallenbach- und dem 
Hahnenbachthal. Erſteres, zu dem wir 
von der Eiſenbahnſtation Martinſtein 
aus gelangen, müſſen wir wenigſtens 
bis zu der noch in ſeinem Mündungs— 
gebiet gelegenen Ruine des Schloſſes 
Dhaun, der größten und beſterhaltenen 
des Nahethales, aufwärts verfolgen. 
Wie die Trümmer zeigen, war das 


mit Paſſementeriebeſatz, dem Rock ent- P% 
Iprechend, ab. Stehtragen aus weißer, | 


Gürtel aus duntellila Seide. Keulen- 
ärmel, oben zu Säumcen abgenäht. 
Hut aus weißem Stroh mit weißem 
Band und weißen Federn garnirt. 

Das in der legten Abbildung darge- 
ftellte jehr elegante Kleid ift aus hell- 
grauem Tuch gearbeitet und mit dun= 
felgrauer urbelei verziert. Die Tu— 
nifa, die vorn und unten ringsherum 
den unteren,Rod jehen -läßt, ijt mit 
Kurbelei umrandet; fie tft hinten ohne 
Falten gearbeitet und oben, ohne mit 
dem unteren Rod vereinigt zu werben, 
in einen vorn unter Schnalle jchließen- 
ben Gürtel gefaßt. Das anliegende, 
in porberer Mitte jhließende Futter ift 
im Rüden glatt mit Stoff überfpannt; 
die Vorbertheile, unten eingereiht und 
oben glatt, find über einem glatten, 
nach lints überhafenden Lab geöffnet 
und längs ihrer Ränder mit Kurbelei 
verziert. GStehlragen und Epaulette- 
theile mit Surbelei. SKeulenärmel. 
Schleife aus meißer Gaze. Meier 
Strohhut mit weißen Gazepliffees und 
weißen Federn. 

—_ — — — — 


— Selbſtbetrachtung. Va— 
ter (eine Qualle betrachtend): „Merk⸗ 
würdig ſieht ſo'n Dings doch aus!“ — 
Sohn: „Ja, Vater, wie 'ne gefrorene 
Ohrfeige!“ 

— Noth und Hilfe. — Frau 
Schulmeiſterin: „Wenn morgen die 
Schwägerin mit ihren Kindern kommt 
und einige Tage bei uns zu Beſuche 
bleibt, da wird's heißen, öfters Pfan— 
nenkuchen machen und es ſind weder 
Eier noch Butter im Hauſ'.“ —Schul⸗ 
meiſter: „Und Geld iſt auch leins da. 
— Aber Geduld, ich hab' eine Idee.“ 
— (An der Schule): „Kinder, morgen 
werbe ih Eud die fchüne Gefchichte 
u. — ar 

erzählen. Da iſt es ni 
Jedes ein Ei mitbringt; wo keine Eier 
im Hauf’ find, ba thut’3 aud) Butter!“ 


Schloß einjt ein umfaflender Bau, der 
in der gleichen Weije den Sweden der 
Bertheidigung wie denen einer glänzen- 
den Hofhaltung zu dienen vermochte. 
Die Gefhichte des befeitigten Drtes 
geht auf eine jehr weite Zeit zurüd. 
Einen etwas weiteren Ausflug müf- 
fen wir in das bei Kirn fich von dem 
Nahethal abzmweigende Hahnenbachthal 
machen. In einer Ausdehnung bon 
etwa jeh3 Stunden wird diefer Ge— 
birgaeinfchnitt in den öftlichen Abfall 
des HYunbsrüdens von dem Hahnenbad 
— mit feinem rihtigen Namen übri- 
gend „Kir" und nicht etwa gar bie 
„Hahne“ genannt — durditrömt. So- 
bald wir den Ort Kirn verlaffen und 
die über den Habnenbad führende 
Brüce überichritten haben, wird unjer 
Blick unwillkürlich von den maleriſch 
auf drei ſteilen und ſchroffen Felsklip— 
pen ſich erhebenden Trümmern eines 


Schloß Wartenſtein. 


| 
| 


! 


| 
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ſen in ihren unter dem Namen Reu—⸗ 


nionskriege beſchönigten Raubzügen 
zerſtörten Raubneſtes zum Schlupf— 
winkel gedient. 

Beim weiteren Verfolgen der Thal⸗ 
landſchaft gewahrt man nicht weit hin⸗ 
ter den Kallenfelſer Ruinen auf einer 
Bergeshöhe das vielfenſterige, weiße 
Es rechtfertigt 
nicht ganz ſeinen Namen als „Aus— 
ſichts- oder Umſchaufelſen“, gewährt 
aber doch von ſeinem ſchönen Altanbau 


einen lohnenden Blick in das Thal und 


auf den Kallenfels. 


Hinter Schloß Wartenſtein verengt 
das Thal ſich bedeutend; die hohen 
Bergwände treten ziemlich nahe an den 
Waſſerlauf heran und laſſen zu unſrer 
Rechten kaum Raum für die an dieſem 
ſich dicht hinziehende Straße. Ueber 
das Dorf Hahnenberg gelangen wir zu 
dem etwas weiter aufwärts gelegenen 
Wirthshaus Rudolfshaus und ſchlagen 
hier einen nach rechts führenden Fahr— 
weg und dann einen von dieſem ſich 
links abzweigenden Fußpfad ein. Wir 
ſuchen zunächſt den Ort Budenbach zu 
erreichen, von dem aus wir leicht auf 
Wieſenpfaden zu Schloß Schmidtburg 
gelangen. 

Leider iſt von dieſem auf einemFels— 
vorſprung gelegenen alten Herrenſitze 
nicht viel mehr als ein Trümmerhaufen 
übrig. Die Schmidtburg gehört zu 
den älteſten Burgen des Nahethales, 
dem ſie wird urkundlich bereits im 10. 
Jahrhundert als Sitz der Gaugrafen 
des Nahegaus genannt, aus deren Ge— 
ſchlecht die beiden Linien der Wildgra— 
fen und der Rauhgrafen hervorgingen, 
von denen die erſteren ſich zu Beginn 
des vierzehnten Jahrhunderts mit den 
Rheingrafen (den Nachtommen der al— 
ten Gaugrafen desRheingaues) zu dem 
mächtigen und einflußreichen Geſchlecht 
der Rhein- und Wildgrafen verbanden. 

Auch auf der Schmidtburg hat eine 
Zeitlang der berüchtigte Schinderhan— 
nes in der damals noch erhaltenen 
Burgkapelle gehauſt. 

Von den auf die rechteNaheſeite aus— 
laufenden kleinen Seitenthälern ver— 
dient das nicht weit von der Stelle, wo 


N N 


N 


DIENTE, 


Wartenſtein. 


die alte Römerſtraße den Fluß bei dem 
Orte Sonnenberg überſchritt, bei dem 
Flecken Frauenberg ausmündende 
Waldthälchen aufgeſucht zu werden. 
In ihm erhebt ſich maleriſch auf einer 
waldbeſtandenen Anhöhe die ſchöne 
Ruine der Frauenburg. Man genießt 
von ihr aus einen zwar etwas eng be— 
grenzten, aber äußerſt reizvollen Blick 
in das Nahethal. Die Burg wurde im 
vierzehnten Jahrhundert auf den Re— 
ſten eines römiſchen Kaſtells von der in 
die Schickſale der Nahe- und Moſel— 
lande ſo häufig eingreifenden und da— 
rum in deren Geſchichte ſo oft erwähn— 
ten willensſtarken und thatkräftigen 
Gräfin Loretta von Sponheim-Star— 
kenburg erbaut. In einer ihrer vielen 
Fehden mit dem Kurfürſten Balduin 
von Trier gelang es ihr, den ihr als 
Gegner gegenüberſtehenden mächtigſten 
der damaligen Reichsfürſten am Fuße 
der Starkenburg bei Trarbach an der 
Moſel aufheben zu laſſen und längere 
Zeit auf dieſer kaum einzunehmenden 
Feſte gefangen zu halten. Mit dem 
Löſegeld von 11,000 Pfund Heller, 
das Balduin ihr zahlte, erbaute ſie 
dann die Burg. 


— — ——te 


Entſchuldigt. 


Herr (zu ſeinem Jäger): „Wie kön— 
nen Sie ſich unterſtehen, beſoffen in 
aller Früh zu mir zu kommen?“ — 
Jäger: „Ach, verzeih'n S', gnädiger 


alten Burabaues gefeſſelt. Es ſind die Herr, den Rauſch hab' ich für eine 
Ueberreſte der einſt ſtattlichen Burg Schuld annehmen müſſen!“ 


Stein-Kallenfels; ſie war durch bie 
Vereinigung zweier, urſprünglich ge— 
ſonderter Burgen entſtanden, von de— 
nen die eine, „Kaldenfels“ geheißen, 
auf der oberen, die andere, d:r „Stein“ 
auf der unteren Höhe emporragte. Nadı | 
den beiden Burgen nannten jich zimei | 
verſchiedene Rittergeſchlechter, die ſpä— 

ter durch Heirath in eines zuſammen— 

floſſen und die zu einem Ganzen ver— 

einten Burgen als Reichslehen beſaßen. 

Etwas in Verruf gerieth die Burg im 

vierzehnten Jahrhundert, als fie ſich 
nach dem Ausfterben der alten Linie im | 
Befie einer Erbgenoifenfchaft, der jo- 
genannten Stein=ftallenfelfifchen Gan- 
erbichaft, befand, die fi durch ihre 
Räubereien meithin befannt machte. 


—-- {oo >. 
— Aufgehalft. Oberft: „Herr 


| Lieutenant, den Leuten jtehen die Bin- 
| den über den Kragen, wie fommt das?“ 
+ | — Lieutenant: „Verzeihen, Herr Oberft, 


die Leute haben feine porjhriftsmäßi- 
gen Hälfe.“ 

— Aufflärung „& bie 
doch, der Selretär merde die junge 
MWittwe heirathen; modurdh find die 
beiden denn auseinander gelommen?“ 
— „Sie haben fi neulich im Leih- 
hauje getroffen.“ 

— im-Eifer. 


U: „Weshalb 


| haben Sie eigentlih dem Bräutigam 


Shrer Tochter den Laufpaß gegeben?“ 
— B.: „Weil ic) ihn noch zur rechten 


Auch dem einft vielgenannten Räuber: | Zeit Durigaute; denken Sie, als ich 


hauptmann Johannes Büdler, dem be- 


‚ihm ba Namort gab, umarmt’ er 


rüchtigten „Schinderhannes“, haben die | plößlich ftatt jeiner Braut — meinen 
Trümmer dſchrank!“ 


de3 alten, von ben Yranzo« | Gel Gran ! 


Bernflein-Bergban. 


Den Bergbau auf Kohlen und Erze 
fennen gar viele, doch ift unter Zehn: 
taufenden faum einer zu finden, ber 
ben Bergbau auf Bernftein kennt. Der 
Grund dafür ift fehr einfach. Die 
Vergwerke, welche Kohle und Erze für: 
dern, find Legion und faft über alle 
Länder verjtreut. Dagegen gibt e3 nur 
ein Bernftein = Bergwerk, und diefes 
ltegt entfernt und einfam in der norb- 
meitlichen Ede de3 ojtpreußifchen&ame 
landes bei Balmniden, wo die merk: 
mürdige blaue Erde das dem Pflan- 
zenreih entjtammende Gold birgt. 
Durch) die zwar langfam, aber unauf- 
haltſam vor fich gehende Senfung ver 
oitpreußtjchen Küfte fam ein Theil des 
Bernfteinlandes in den Bereich der 
Meeresmwellen. Die Wogen riffen das 
Land der blauen Erde auf und ent» 


= 


führten ben aufgefpeicherten Bernftein 
in die See, bon wo er, da die Meere3s | 
mwelle nichts behält, wieder auf den | 


Gtrand zurüdgemworfen wurde. Daher 


datirt Die Bernfteinfifcheret und Bag: | 


gerei, die bid zum Graben des Bern: 


fteins Die einzigen Gemwinnungsarten | 


blieben. 


Grube Unna. 

Unterfuhungen an der famländ:= 
I&en Ditfeefüfte, namentlidy bei Brü- 
fterort, wo die Taucher bereits auf den 
Meeresgrund ftiegen, um ben Bern 
ftein aufzulefen, bemerfensmwertäe 
Funde an der in die Se. ausjtreichen- 
den blauen Erbe bei Palmniden ließen 
mittlerweile Hinter das Geheimniß 
iommen, daß die Hauptfchagtammer 
Doch nicht das Haff jei, auf dem bie 
Bernfieinbaggerei jo mie jo den ganzen 
langen Winter hindurd) ruhen mußte. 

Die Memeler Firma Stantien & 
Deders, welche vom preufifchen Staate 
das Bernftein = Monopol erworben 
und in Schwarzort einen bedeutenden 
Baggereibetrieb eingerichtet hatte, ließ 
diefen allmälig eingehen und jchuf in 
Palmniden großartige Bernjteinberg- 
mwerlSanlagen. Sorgjam behütetes 
Land und mildes Wileer Tiegen hier 


dicht neben einander. Mächtige Dame | 


me und andere ftarfe Befeitiqungen 
mußten errichtet werden, damit der 
MWogenprall die Arbeit der Bergleute 
nicht ftöre, welche die blaue Erde hier 
über 40 Meter tief heraufholen, damit 
fie auf Bernftein unterfudht merden 
fann. Grube „Unna“ mit ihren Ein- 
ſteigſchachten, Luftſchachten, Stollen, 
Förder- und Reinigungswerken liefert 
im Verein mit den benachbarten Gru— 
ben (Grube „Palmnicken“ und ſo wei— 
ter) eine ſolche Menge Bernſtein, daß 
jährlich an den Staat eine Geſammt— 
pachtſumme von ungefähr 700,000 
Mark abgetragen werden kann. 

Weit leichter war es mit der Vern— 
ſteingewinnung und -verwerthung aus 
dem Sande des Haffs wie hier aus der 
blauen Erde. Der durch ſtarke Waſ— 
ſerſtrahlen von der blauen Erde be— 
freite Bernſtein iſt nämlich nicht zu 
durchſchauen, alſo auch nicht auf ſeinen 
Werth zu prüfen, denn ihn bedeckt eine 


| 


undurchſichtige Werwitterungsrinde, 
wie fie der Haff-, überhaupt der See- 
bernjtein nicht hat oder ricptiger, nicht 
mehr hat, denn die rajtlo3 rolfenden 
Velen Haben an ifm vormals Sclei- 
ferbienfte verrichtet. Solche? muß hier 
fünftlid nachgeholt merden. Der 
Grabjtein, welcher noch gar nicht aus: 
jieht, al3 gehöre er zum Gold des Nor- 
dens, muß durch Mafcinen von den 
legten Spuren der blauen Erde und 
der jogenannten DBerwitterungsrinde 
befreit werden. Große Fäflfer mit Waf- 
fer, in denen fich Rohrbejen bewegen, 
pugen den Bernjtein mweiter, und nach 
ihnen übernehmen mit Waller und 
Iharfem Sand rotirende Behälter an 
dem Gold Des Nordens meitere Reini- 
gungs- und Sähleiferdienfte. Nach der 
Bernfteinmälche kann auch der Grab- 
ftein, gleich dem Geeftein, leichter auf 
feinen inneren Werth geprüft werden. 
Er wird dur Haden zunädhjft in bie 
natürliden Sprünge zertheilt, von al 
len Unreinigteiten” befreit und nag) 
Größe, Form und yarbe in eine große 
Anzahl von Handelsforten gegliedert. 
Diefe find jo eingerichtet, daß fie fih 
den berjchiebenen Zineigen der Bern: 
fteininduftrie bolljtändig anpaffen. 
Schon bald nad) dem Inkrafttreten der 
Schmwarzorter Bernfteinbaggerei führte 
Herr Mori Beder da3 fogenannte 
„feine Sortiment” ein. Daflelbe be- 
fteht darin, daß der Bernitein in eine 
eigne Sortiranjtalt tommt. An Ian- 
gen Tifchen find Sortirer oder neuer: 
dings Gortirerinnen beichäftigt, ben 
—— —* * —* ze 
ten zu Jondern. 8 biefer n 
bunbert Sortimente enthält nur Etüde 
don gleicjer farbe, gieitjer Grhe unb 


| 


gleicher Form. Größe, Stüdzahl aufs 
Kilo und fonftige Beichaffenheit mül- 
fen fi bis in bie Hleinjten Details 
gleichbleiben, um dadurch den Fabri⸗ 
fanten, tie e3 faufmännijch heißt, eine 
fehr genaue Conjunctur zu ermögli- 


Erdwäſche. 
Das größte bis jetzt in Palmnicken 


gefundene Bernſteinſtück hat ein Ge-⸗ 
wicht von 5600 Gramm. Dasſelbe be⸗ 
findet ſich in dem Stantien & Beder: | 
ſchen Bernſteinmuſeum in Königsberg. 
In dieſem Muſeum iſt alles Seltene, 


Schöne und Sonderbare vereinigt, von 
den Bernſteinarbeiten aus der Stein— 
zeit von Schwarzort an bis zu den 
neueſten, in das Gebiet der Handels— 
waare ſchlagenden Stücken von Palm— 
nicken. Da ſieht man Ringe aus Bern— 
ſtein mit Roſenölkapſeln zum Export 
für den Orient, ſogenannte Pferdeko— 
rallen zum Export nach Perſien, türki— 
ſchen und ruſſiſchen Rauchrequiſiten— 
bernſtein, Schmuckſachen für Afrika, 
chineſiſche Amulette und ſo weiter. 


Magnetoperationen. : 


Schon im Beginn unferer Zeitrech- 
j nung wurde die Kraft des Magneten 
zur Entfernung von Eiſenſplittern 
aus dem Auge verwendet. Wir beſihen 
darüber eine etwa zweitauſend Jahre 
alte Notiz, die fich in der Ayurveda bes 
GSucruta befindet. &3 heikt- da: „Eine 
eijerne Pfeilfpige, die in Richtung der 
Tafern der Gewebe liegt, nicht feft ein- 
gebettet ijt, feine Ohren bejitt und mit 
einer weiten Oeffnung in der Haut, 
fann mit dem Magneteifenftein auäges 
zogen werben.“ 

Erit im Beginn der neueren Zeit 
erfährt man wiederum etwas über die 
Unmwendung des Magneten zu &irur- 
gifchen Zweden. Sie erfolgte auf den 
Kath einer Frau; eine Ihatfache, die 
unfere Damen mit Oenuathuung er= 
füllen dürfte. Die ärztlich gebildete 
Frau des deutfchen Mediciners Fabri- 
cius aus Hilden bei Köln veranlaßte 
1656 ihren Gatten, einen Eleinen Ei- 
fenjplitter mittels eines Magnetfteins 
aus den oberflählihen Augenjchichten 
zu entfernen. 


I 
! 


| 
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Neben Alterthümern ausBernftein und 


den verjchiedeniten 
fteinarbeiten, gefchnitt und gebrechfelt, 
findet fich auch die jeßd meit verbreitete 
Imitation des Berniteins. 
verfchiedenen Farbennuancen desBern=- 


D 
Hr 
1 


Sortirfaal. 


fteind (blauen, grünen, braunen und 
fogenannten ſchwarzen) lernt der Be— 
ſucher kennen. Anziehend ſind, na— 
mentlich für den Naturkundigen, die 
Bernſteinſtücke mit Einſchlüſſen, welche 
die Fauna und Flora längſtverfloſſener 


digſten ſind vielleicht die Hohlräume im 
Bernſtein, die in der Erde oder See 
mit Waſſer gefüllt ſind, welches aber 
an der Luft eintrocknet: ſogenannte 
Waſſertropfen im Bernſtein. 


— —— — 


Gin quter Befannter. 


. | 
| 
Y.: „Bei Qehmann’s follen die Ver: | 
hältniffe auch recht jchlecht fein!“ | 
B.: „Ach, da ift der Gerihtspollies | 
ber fo befannt, dab fogar der Hund | 
mit dem Schwange mwebelt, wenn er 
fommt!“ 


| 
| 


| 


| 


| ztehentlich 


Armer Teufel (vor dem Charfutier- 
mwaarenladen): „Die dummen Redens— 
arten! „Mit den Augen verfchlingen”! | 
Wenn man das könnt’, wär’ ic) jeon 
längft fatt!“ | 


— Kann wobl fein. „Nun, | 
Mr. For, wie fühlen Sie fi denn nad) | 
der Seekrankheit?“ — „O, ſo recht 
umgeſtülpt.“ 

— Amerikaniſch. — Mutter: 
„Das ſage ich Dir, aus der Liebelei mit 
dem jungen Smith wird nichts.“ 
Tochter: „Ach, was redeſt Du da! Ich 
bin ja ſchon ſeit vier Wochen mit ihm 
verheirathet.“ | 

— D weh! Gutäbefiger: „Du, 
Sochem, hör’ mal, geftern Adend foll 
der Krüger Dir gegenüber auf mich 
geihimpft haben, was hat er aeiagt? 
Raus damit, ich will alles miffen.“ — 
Knecht: „Er hat gejagt, gnädiger Herr 
mwär'n ein Schafäfopp, un — un wenn | 
ih’3 nicht glauben wollte, würde er 
mir’3 fchriftlih eben.” — Gutäbe- 
figer: „Wa3? — und das haft Du jo 
hingenommen?” — Knedt: „Nee, nee, 
i Babe aefaat, das wäre nicht nöthig, 

glaub’s au jo!" l 


Auch Die | 


| einem bere 
‚ die Phnfifer und Elektrotechniker täg- 
ı lich gebrauchen; ex beiteht aus einem 


modernen Bern: | 


Unterſuchung. 

Die erſte wiſſenſchaftlich begründete 
und mit allen Hilfsmitteln der chirur— 
giſchen Kunſt ausgeführte Magnetope— 
ration gelang zuerſt im Jahre 1879 
dem Geheimen Medicinalrath Profeſ— 
ſor Dr. J. Hirſchberg in Berlin. Er 
öffnete das Auge durch einen Ein— 
ſchnitt und holte, indem er die Spitze 
eines kleinen Elektromagneten in das 
Augeninnere einführte, den tiefliegen— 
den Eiſenſplitter heraus. 

Um Magnetoperationen am Auge 
mit Hoffnung auf Erfolg ausführen 
zu können, bedarf der Arzt eines zu 
dieſem Zweck beſonders eingerichteten 
Laboratoriums. Es ſind vorzüglich 
zwei Inſtrumente, die zur Operation 
nothwendig ſind: das Werkzeug zur 
Unterſuchung und das Werkzeug zur 
Heilung. Zunächſt hat der Arzt feſt— 


zuſtellen, ob ſich denn wirklich Eiſen 
im Auge befindet. Dazu dient das ſo— 


Jahttauſende betreffen. Am merkwür— | genannte Sideroftop, auf beutfdh: 


ber 
Eifenfpäher. Der Apparat gleicht 
infachten Galvanometer, den 


Entfernung eine: Split 
ter. 


aut magnetifirten Stahljtäbchen, das 
an einem feinen Faden innerhalb eines 
Glasröhrchens aufgehängt ift. Nähert 
man das Auge des Patienten der Mag: - 
netnadel des Siberoffops, dann wird 
fie, wenn fi) wirflich Eifen im Auge 
befindet, in Schwingungen geratben. 
Zumeilen find aber die Eifentheilchen 
jo tlein — fie betragen nur Bruchtheile 
eines Milligramms — daß es feinerer 
Beobadtungen mitteld des Fernrohrs 
bedarf, um fie nachzumeifen. 

Auf unserem erjten Bild jehen mir, 
wie der Operateur am Yyernrohr beob- 
achtet, während ein Gehilfe den Kopf 
de3 Patienten am Sideroffop hält, bes 
binze und herbemegt; 
Shiierigfeit macht hierbei zumeift 
das Betragen der Patienten, fie zeigen 
fich höchft ungefchiet, fahren mit dem 
Kopf gegen das Inftrument u. dal. it 
fo der Nachweis erbradit, daß fi Ei- 
fen im Auge befindet und dur) ge= 
Ihicte Meflungen, die eine reihe Er» 
fahrung beanspruchen, feitgeftellt, mo 
e3 feinen Sit haben bürfte, dann 
fchreitet man zur Dagnetoperation, 
Das zweite Bild zeigt, wie der Opera- 
teur ſanft denKopf des Patienten faßt, 
die Augenlider zurückzieht und die ver— 
letzte Stelle der Spitze des Rieſenmag⸗ 
neten nähert. Zuweilen gelingt es, be— 
ſonders wenn ein größerer Eiſenſplit— 
ier im Auge liegt, ihn nach vorn zu 
ziehen, ſo daß er in der Wundöffnung 
erſcheint und leicht entfernt werden 
kann. 


Schrecklich. 


Graphologe: „... Aus der Schrift 
eines Menſchen kann man ganz genau— 
ſeinen Charakter ertennen!” 

Bauer: „Keflus, Herr Doctor, no’ 
muß 5’ jo gar fein’ Charakter bab’n— 
X’ fann jo gar net ſchreib'n! 


— — 


— Bedenkliches Eheglüd, 
Junger Ehemann: „Lieber Schwieger- -' 
papa, an der aufgezählten Mitgift 
fehlt ein Nunderimarljcein. — 
Schwiegerpater: „Hör'n Se, verliebt 
find Se aber aud) nicht ü biäche.“ 





Abends 
bis 
9 Uhr. 


Sell nad) 
dem Schild 
drs großen 
Fiſches. 


\ 
\ 


Macht 
Eure eigenen 
Bedingungen. 


uw 


ichäfts = 
hat es 


richter, Teine 


Ghzimner = Stuhl mit 
Rohrſitz — aus maſſivem 
Eichenholz, Handpolitur 

Finiſh, fünf niedlich gedrech 
ſelte Spindeln in hübſch 
geſchnißztem Rücken, geſtützte 
Armlehne, ſtart u. 
tunſtvoll, ein 579€ 
Werth, für. . " 


——————————————— — — 
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Dining-Room Extenſion Tiſche — in 


lang gemacht werden, glatte 


gut geſtützt und 
maſſive handgedrehte 
Beine, ein begehrens— 
werthes Muſter —ein 
87-Werth zu 


ER: 


Ehrlichkeit gegen Ehrlichkeit. 


fange und erfolgreiche Ge: 


3tHlain-&tore: 1901 bis 1911 State Strafe, 


63 ift von jeher unfer Grundfat gewefen, unfere Kunden ehrlich zu bedienen, und unfere 
Laufbahn hat uns gelehrt, dah das Publifum es zu jchäten weiß und uns ebenfalls ehrlich behandelt, 
uns ermöglicht, eine weitere Verbefjerung in unjern bereits jehr leichten Abzahlungsplan einzuführen. 


— ñ — 


Zweig⸗ 
Geſchäfte: 

3011 bis 3015 

State Straße, 


nahe 31. Str. 


501 bis 505 


Lincoln Ave., 
nahe Wrightwood 


219 und 221 
— Oſt North Ave. 
GR zwiſch. Larrabee 
IF Ylahje Bwangiglte, | u. Salited Str. 
$ 


| Macht 
Eure eigenen 
Bedingungen. 


Dies 


a a Ze. . 3 0.2 
Keine Antereffen, feine Sicherheit, feine PVerfiherung, keine 


„Unſer nentes Offenes-Konto-Syſtem — teine widerwärtige Lauferei 


Extra-Berechnung irgend welcher Art und die allerniedrioſten Preiſe. 


— — — — —————— — 


EEE 


Dieje hHübihe 5 Sti 


Sol: 
den Daft Politur Finiſh — kann ſechs Fuß 
Running 
Slides, auf eine dauerhafte Art gemacht, 
mit Schrauben verſehen, 


83.30 


TEE 


24 


.- 2 * * 
— —— Ze J 
ER ER 
CE SR Bee 2 


— — 


ar 


8 7 


® a . . 

id Barlor:- Einrichtung 

— nicht das befte, aber ein gutes, Dauerhaftes, veell gemachtes Parlor-Zuit, tvas irgendivo fih gut ausnimmt — folides 
Hartholz = Gejtell, feine Antique oder Wahogany Rolitur, doppelt befeitigte fein gehärtete. ftäh: 
ferne Sprumgfedern bis zum Rand des Sites und von erfahrenen Arbeitern 
aus ehrlichen Material gemacht, welches fehr Dauerhaft ift — würde billig fein 
unjer Preis : 6 


Golden Dat 
Dreier — 
von ausgewahltem 
Eichenholz gemacht, 
hochfein polirt, 
Faney Facon, 
doppelte Matte, 
{2x213Öölliger 
geichliffener 
franz. Plate 

fi ovaler Spiegel, 
24x2603Ölliger 
Rahmen und 


Stanchions 
handgeſchnitzt — 
zwei große und 
zwei kleine 
Schubladen, 
Trimmings aus 
ſolidem Guß— 
Meſſing— 

cin Bargain 


für 


Nur 50 von diefer Sorte — 
handvolirter Eichen- oder 
Mahogany Finiſh Tiſche, 
tünſtleriſch gedrehte Beine, 
ſchwerer Curtain, einige mit 
hübſchenGlas-Ball Füßen zu 
81. 10 — ohne 


Glasball-Füße, u 
ein großer Bar: ed 


Ban ai. ss « 


aufgepoljtert — 
zu 820.00 — 
. ® 


zu den Friedens: 


ö——————————— — ————————————— — 


Großer geſtützter Arm Näh— 
Schaufeifttubl— Golden Dat 
oder Mahraany Wolitur, 
ftarfer Nohriik, vollerSpin: 
Die Nücden—ein dauerhafter, 
gutgemachter Schaufelftubl, 
bedeutend beiier als Dieje 
nigen welche ge= € 
mwöhnl. verfauft [W 
werden für ...» 


Die bübichefte metallene PBettitele im Handel — 
zu anmmäbernd demjelben Preife—Diefer tünitle 
riſche Entwurf, speziell für ums gemacht, aus 
ſchwerem tempered Stahl und viermal anaeftri 
chen mit gebackener Emaille, garantirt nicht ab 
zuſchälen, gut geſtützt mit Angle-Eiſen an den 
Seiten und Enden, ſowohl niedlich wie ſtark und 
dauerhaft Wir könnten fie 
heute jelbit nicht zu 63 60 
Preife faufen—ein Bargain 

für . 


PAAIIPARBA 


Seien und Herde. 


Hier gibt3 feine Spefulation — wir juchen die Waaren aus mit dem Perftändnig und 
der Eorgfalt, wie lange und erfolgreiche Erfahrung fie zeitigt. Ahr findet daher bei 
Gurer Auswahl hier die bejte Arbeit, die neweften Entwürfe, die größte Neichhaltig- 
feit umd die niedrigiten Preije. Wir widmen diefen Departement ganz befondere Auf: — | 
merfjamdkeit, einen großen Naunt (faft doppelt jo viel wie in der legten Saifon), es ift 


Hübſche tief tufted türkiſche Couch — hygienic konſtruirt, hat öl— 
es gibt immer Befriedigung. 
lauft unter unſerer ſpeziellen Ofen-Garantie. Andere verlangen 812.00 und 813. 00 rantirt, und kann zurücgebracht werden, wenn ſie nicht völlig zu— 


aebärtete Stahl - Springs, liegt auf Stahl:Trägern, die leicht dom 
Artikel, ein Bargain u 2 2 0. 58.30 friedenftellend ift. 


eines unjerer Departements, das ftets Freunde macht — Roden aus zu fehen find, feine Schnüre oder Gewebe, 
ö————— ————— ———— ——— ————————————————————— —— — 


Wir zeigen (ſiehe Abbildung) einen unſerer ſpeziellen Bargains. 


die zerreißen oder herunterfallen, überzogen m. Ve⸗ 6 85 
+0» 


four, vereinigen Bequemlichkeit, Dauerhaftigteit u. 
Reinlichteit Da ne Be 
Wir find das einzige Möbelgefhäft in Chicago, da3 feine eigenen 
Matragen macht. Jede Matrage, die wir berfaufen, ift völlig ga— 


Großer, ſehr reich vernickelter Self Feeder, großer Feuerplaktz, Return Draft, 
Self Dumping Grate, großer Aſchenbehälter, extra ſchwere Gußeiſentheile, ein ſpar 
Nerbrenner. Hat große Hitze ausſtrahlende Oberfläche und wird ver— 


für weniger vorzügliche 


.%» ... 


x 


De: 


* a X Enthält alles Neue und Zuverläſſige in dieſen Waaren — dies ift unfer Glanz = De: 
e { ⸗ un iu t partement — jede Bequemlichkeit, gut und ſchnell zu wählen. Der Raum iſt reichlich 
⸗ 0 genügend, das Licht iſt gut und die neueſten Muſter von den erſten Webſtühlen werden 
J NO * ſo gezeigt, daß Beſucher ſie bequem und genau beſehen können. Wer den Einkauf von 
Rugs und Teppichen bisher aufgeſchoben hat, kann ſich freuen. Wir haben immer große Werthe geboten — das iſt unſer Rekord — aber dieſe nachſtehenden Preiſe ſind grö— 
Bere Bargains, als wir fie je geboten haben und wir nehmen uns die Freiheit, zu behaupten, daß dieſe Preiſe außergewöhnlich niedrig ſind im Hinblick auf den augen: 
blicklichen Teppichmarkt. 
ai 
Me | 7 * ‚de | 27e 
27 zöll. bei 603ll. Sammet⸗ — | 36 Zoll breiter D » Schöne Mufter v ; 
Nuss. ; ‚81.40 I wertb 40c . . 1860 | Fruffels Gatpet * 38e 


ö—N ⸗ ⸗—— TEN. NEN NIIT NN —— — — — 


MAIN STORE. BRANCH STORES-— 


AIIIIII III ILPLIN 


3 Boll breite Granite Carpet3 — 


Gngliihe Echlafzimmer:Rugs, 
garantirte farben. » » re er — — 


| Sanzwollener GE € 
S4X30 Zoll — wertb $1.50 — nur . J 


arpet, 
omeſtic Carpet, 


— —— 


PALIN 


190 


| 


Dewen als Grefangener. 


Der vielgenannte Sieger von Mas 
nila, dejlen Heimfehr nach dem vater 
ländiſchen Gejtade nahe ijt, hat fich be- 
fanntlic) auch Schon in unferem Bürs 
gerfrieg ziemlich herporgethan, und 
bazumal hat er es auch fühlen müfjen, 
wie es thut, ala Gefangener in die 
Hände des TFeindes zu fallen! 
Das war in der Nacht des 14. März 
1863, als der Bundesdampfer „Miſſiſ— 
ſippi“ zu Port Hudſon, Miſſ., von den 
Konföderirten in Brand geſchoſſen 
wurde. Einer der überlebenden Kon— 
föderirten, welche an jenem Kampfe 
betheiligt waren, J. J. MeDaniel in 
Mineola, Tex., gibt neuerdings eine 
ausführliche Schilderung des denkwür⸗ 
digen Vorfalls, die in ihren Haupt— 
theilen folgendermaßen lautet: 
Schon ſeit längerer Zeit hatten ſich 
die Flotten-Streitkräfte der Unioni— 
ſten unter Farragut bemüht, an Port 
Hudſon vorüberzukommen, um eine 
Verbindung mit dem unioniftifchen 
Flottengeſchwader und der Armee meis 
ter nördlich herzustellen und zugleich 
den Konföderirten eine Verbindung 
ebzufchneiden. Lebtere aber widerje- 
ten ih diefen Verfuchen mit aller 
Macht und wurden durch eine Reihe 
starker Batterien am MiffiffippisUfer 
unterftügt. In der dunflen Nacht des 
14. März aber hatten die Unioniften 
einen theilmeifen Erfola, den jie indeR 
mit dem Verluft des Dampfers „Mif- 
filippi“ iheuer erfaufen mußten. 
Farragut’3 Flaggenſchiff „Hart— 
ford“ fuhr mit geichlofjenen Lufen vor- 
an und fam nebit dem, ihm unmittel- 
-bar folgenden Heinen Boot „Switer- 
- Jand“ mohlbehalten an unferen Batte- 
- zien borüber; beide Boote waren 

IHwarz angeftrichen, alle Lichter ma= 


* 


1911 STATE STRASSE 
Nahe 20. Str. 


ren gelöjcht, 


' 


und ein dichter Rauch 
Ding zur Zeit tief über dem Fluß und 
den Ufern und machte die fternenlofe 
Nacht noch finfterer. Das dritte Boot 
der Unionijten aber, der 2000-Ton: 
nen = Dampfer „Mifftffippi”, eröffnete 
euer auf unfere Batterien. Die Bat: 
terie No. 9, unter Hauptmann Ram 
Jay, erwiderte das Feuer mit vier Sal- 
pen, und drei derfelben fehfugen ein 
und fetten da3 Boot in Brand. 
Gegen Mitternacht waren fämmtliche 
Strandbatterien und jümmtlicheFahr: 
zeuge in einem wüthenden Kampf be: 
griffen, und etwa 30 Mörfer weiter 
flußabmwärts pfefferten ebenfalls auf 
die Unionijtenboote. 


Alle, die fih an Bord des brennen= 
den „Miffilfippi“ befanden, wurden 
bald durch die Flammen und eine Er- 
plofion zur Flucht genöthigt. Eine 
Anzahl juchte Zuflucht in einer benach- 
barten Zudermühle und murde von 
einer Ubtheilung Konföderirter gefan> 
gen genommen; einige wurden auch Dis 
reft am ©eftade gefangen. Andere jes 
doc, darunter der Kapitän Meland> 
thon Smith, entwifchten in drei Boos 
ten nach dem „Richmond“, der meiter 
flußaufmwärts lag. 

Ih hatte MWachdienfte im Gefange- 
nen-Quartier zu verrichten, und unter 
den Gefangenen fiel’mir eine befonder3 
mannbafte, gebietende Geftalt am mei— 
ften auf. Ich erfuhr, daß dies Leut- 
nant George Deiwey war, der einzige 
Dffizier des Bootes, welcher nicht ent= 
fommen war. (Abgejehen von einem 
oder mehreren gefallenen Dffizieren; 
die gefammte Bemannung des „Mij- 
fiffippi“ belief fih auf etma 300.) 
Dewey hatte noch feinen Knopf, ber 
ihm gehörte, von feinem Boot gerettet; 

war zerſtört, einſchließlich der 


Abends offen | 
bis 
9 Ahr. 


| 3011-3015 STATE 


STRASSE, nahe 31, St. 


501-505 LINCOLN AVE., nahe Wrightwood. 


Kleider, in denen er, das Schiff ver- 
Tieß. Er nahm aber fein Schidfal fehr 
fühl auf und jhhien fogar einige Belus 
ftigung darin zu finden. Ziemlich 
wortfarg, war er indeß zugleich von 
fehr höflihem und verbindlidem We- 
fen, und unjer Aller Urtheil über ihn 
war: „Seder Zoll einGentleman“. Von 
einem anderen Mitalied feiner Boot3- 
mannfchaft erfuhr ich auch, welch’ qro= 
be Kaltblütigfeit er im Feuer unferer 
Batterien auf dem brennenden Schiff 
gezeigt, und mie er dem Kapitän 
Smith, deilen Erefutiv -» Offizier er 
war, ein Siqnalbuch und ein Telegra- 
phen=Zeichenbuch gerettet hatte. 


Er blieb übrigen? gar nicht lange 
als Gefangener in unferen Händen. 
Ohne Zmeifel fühlte er, daß man feine 
Dienfte brauchte. Wie er uns aber ent= 
Tchlüpfte und wieder zu feinemfapitän 
gelangte, das fannn wohl nur er felber 
fagen. ‘edenfalls ift ihm auch hierbei 
fein taltblütiges Draufgehen zugute 
gefommen. Ich kann verfichern, daß 
mir fchon damals auf diefen Gefange- 
nen jtol3 waren. 


Soweit die Erzählung des heutigen 
Baummollhändlers McDaniel. E3 fei 
hierzu nur noch bemerkt, daß Kapitän 
Melandhthon Smith bereits in feinem 
amtlichen Bericht über die Zerftörung 
ber „Mifftjfippi“, vom 15. März 1863, 
fagte: „Sch glaube, daß ich eine hoch» 
wichtige Pflicht vernachläffigen würde, 
wenn ich die Kaltblütigkeit meines Exe⸗ 
futiv-Dffizierd Demeyn unerwähnt lie⸗ 
Be und den unerfehrodenen Muth, mit 
welchem er und feine Kameraden das 
Schiff vertheidigten, wie auch die ruhi= 
ge, orbnungsgemäße Art, wie e3 
Thlieglich unter dem Feuer der feindli⸗ 


{ 


— 


Sen Batterien aufgegeben wurbe, 35 


ET 


219-221 ©. NORTH AVE., oestl. von Halsted. 


N 


Minuten nahdem es auf den Grund 
gelaufen war.“ 
—=——— — — 


Milan und Alexander. 


Ein perſönlicher Bekannter des Kö— 
nigs Alexander von Serbien und ſeines 
Vaters gibt in einer engliſchen Zeit— 
ſchrift einige Beobachtungen zum Be— 
ſten. In den Augen des Königs 
Alexander, ſagt er, liegt etwas Sinnen— 
des. Er iſt nichtsdeſtoweniger Freund 
einer guten Tafel — eine Neigung, die 
er zweifellos von ſeinem als Fein— 
ſchmecker bekannten Vater ceerbt hat. 

Bei Tiſch wird König Alexander zuerſt 
bedient, dann ſein Vater, deſſen leb— 
hafter Konverſation der König mit 
großer Aufmerkſamkeit folgt. Zum 
Deſert verzehrt der König große Men— 
gen von Erdbeeren und Bananen. Er 
raucht ſehr ſelten. Er ähnelt weder 
ſeinem Vater noch ſeiner Mutter beſon— 
ders. Exkönig Milan ſieht ſchon ſehr 
gealtert aus. Sein Haar iſt an den 
Schläfen ganz weiß. Die Zigarette 
fommt faft nie aus feinem Mune, In 
feiner Haltung ift immerhin etwas 
Königliches, und feine Stimme hat 
einen vollen Klang, in dem etwas Mi- 
litäriſches liegt. Sein Blid ift durd- 
dringend, und Neder, mit dem’ Milan 
fpricht, fühlt, baß er feinen aemöhn- 
lichen Menfchen vor fi hat. Die Of- 
fiziere, deren Oberfommandant Milan 
ift, find ihm troß feines hochfahrenven 
Mefens ziemlich zugetban, da er ein 
guter Waffenkamerad iſt. 


. — Rücdfall. — Iſidor (zu fein 
Verlobten, nachdem er eine In 
mit ihr zärtlich gethan): Sarah, mein 
Golb, wollen wir fein € Weil vernünfs 


dl 


Die Ernte des Opftes. 
(„Amerifa.“) 


Mas das Abnehmen des Obites an 
belangt, jo hat die Art und Weife, mie 
man dabei verfährt, nicht nur auf die 
Haltbarkeit der Früchte, fondern aud) 
auf die Gefundheit und Fruchtbarkeit 
der Bäume großen Einfluß. Das Ab— 
nehmen des Objtes follte daher Stets 


mit der größten Vorfiht und Behut- | 


Tamfeit gejchehen. Bor Allem muß das 
Dbft, ehe ed abgenommen wird, die ge= 
börige Reife erlangt haben. Zu früh 
abgenommenes Objt verliert nicht nur 
feinen Wohlgeihmad, fjondern aud 
feine ihm eigenthümliche Farbe. Das 
jelbe [hrumpft zufammen und geht 
leicht in Faulniß über. Doch hat man 
die Baumreife von der Zagerreife wohl 
zu unterfcheiden. Man muß den redd= 
ten Zeitpunft für Die erftere und damit 
für die Ernte fennen, damit fich das 
Obft nicht nur möglichit lange auf dem 
Laaer halte, fondern auch jeine Wür— 
zigfeit, bei den Birnen, Pfirfichen und 
Uprifofen auch den Schmelz, bi3 zum 
höchſten Grade entiwidele. 

© ijt der Apfel baumreif und muß 
abgenommen werden, wenn er bei einer 
halben Drehung mit der Hand feinen 
Halt verliert. Auch wenn einige nicht 
mwurmftichige Früchte abfallen, muß er 
geerntet werden. Zu früh abgenommen, 
perliert der Apfel feine Dauerhaftig- 
feit, und die Schale wird rungelig. 
Spätreifende Winteräpfel läht man 
bi$ zum Braunmerden der ferne oder 
bis zum eriten nicht allzu ftarfen Frojt 
am Baume bängen. Dann nimmt 
man fie ab, aleichviel, ob fie leicht oder 
ſchwer ſich löſen laſſen. 

Die Birnen dagegen müſſen ſchon 
geerntet werden, wenn die Spitzen der 
Kerne beginnen, ſich ſchwarz zu färben. 
Da ſie um dieſe Zeit noch feſt hängen 
und die benachbarten Blüthenknoſpen 
für das nächſte Jahr geſchont werden 
müſſen, ſo thut man gut, wenn man ſie 
mit Hilfe einer Scheere abſchneidet. 
Zu ſpät gebrochene Birnen bleiben 
meiſt rübenartig, weil ſie durch zu lan— 
ges Hängenbleiben einen Theil ihrer 
wäſſerigen Beſtandtheile verloren ha— 
ben, und der chemiſche Prozeß der Zu— 
ckerbildung, bei welchem die Zellen 
weich und ſaftig werden, dann gar 
nicht oder nur ſehr langſam eintritt. 

Kirſchen zeigen ihre Reife durch die 
Weiche und Durchſichtigkeit ihres Flei— 
ſches ſehr deutlich an. 

Pflaumen und Zwetſchen laſſe man 
möglichſt lange am Baume hängen, 
beſonders wenn ſie gedörrt werden jol- 
len. Ein Einſchrumpfen der Haut 
ſchadet bei dieſen Früchten nicht, ſon— 
dern verbeſſert ihre Büte. 

Beim Sommerobſt, namentlich bei 
den Kirſchen, auch frühen Pflaumen, 
einigen Aepfel- und Birnenſorten, fällt 
Baumreife mit Genießbarkeit zuſam— 
men. Sie können vom Baume gegeſſen 
werden. Trotzdem gewinnen alle Aepfel 
und Birnen an gutem Geſchmack, wenn 
ſie einige Tage vor ihrer völligen Reife 
abgenommen werden. Sie werden da— 
durch ſaftreicher und ſchmackhafter, 
durch langes Hängenlaſſen aber trocken 
und mehlig. Dasſelbe gilt auch von den 
Pfirſichen und Aprikoſen, die am 
Baume außerdem noch auf einer Seite 
hart bleiben. 

Was die Tageszeit betrifft, zu der 
man das Obſt pflücken ſoll, ſo iſt bei 
allem Sommerobſt am beſten, nie bei 
ſtarker Hitze, ſondern eben vor oder 
noch Sonnenuntergang zu pflücken, 
weil dann die Früchte weit ſchmackhaf— 
ter und ſaftiger ſind. Spätobſt dage— 
gen, das längere Zeit aufbewahrt wer— 
den ſoll, pflückt man am vortheilhafte— 
ſten zu der Tageszeit, wo es am ſtärk— 
ſten von der Sonne beſchienen wird. 
Des Morgens früh, zur Zeit des Thau— 
falls und bei Regen unterläßt man das 
Abnehmen des Obſtes. 


Beim Brechen des Obſtes ſelbſt iſt 


jeder Druck, Schlag, Stoß oder Fall 


ſorgfältig zu vermeiden, da jede ge— 
drückte oder verletzte Stelle leicht in 
Fäulniß übergeht. Deshalb muß auch 
alles Obſt mit dem Stiel gepflückt wer— 
den, denn durch deſſenAbreißen entſteht 
eine Verletzung, von der aus die Frucht 
zuerſt faul wird. Im Allgemeinen ſol— 
len die Früchte mit der Hand gebrochen 
oder abgeſchnitten werden. Bei dem 
Schütteln der Bäume gehen viele Blü— 
thenaugen des nächſten Jahres ver— 
loren, und jede fallende Frucht erhält 
einen Fleck, von dem aus ſie fault und 
entwerthet wird. Zum Abnehmen des 
Obſtes auf hohen Bäumen bedient man 
ſich einer langen Stange mit einem da— 
ran befindlichen kleinen Korbe, oder ei— 
ner langen Leiter, die ſich überall an 
den Baum anlegen läßt, ohne Schaden 
zu thun. Außerdem bedient man ſich 
eines kleinen weichgefütterten Korbes, 
den man fich entweder :ım den Leib 
fhnallt, oder der mit einem Hafen 
oben an der Leiter, oder an einem Aſt 
des Baumes gehängt wird. Sobald ber 
Korb gefüllt ift, wird er behutjam in 
größere Körbe ausgeleert. Sit das Obit 
fo reif, daß e3 durch Beilteiaen des 
Baumes jchon häufig von felbit ab- 
fallt, jo wird der Boden unter dem 
Baume 4 Zoll hoch mit Stroh beleat, 
damit das abfallendeObft nicht beichä- 
digt wird. Das abgenommene Obit 
wird im den Körben vorfichtig nad 
Haufe getragen und dajelbjt von den 
beifchädigten, unreifen, vermelften und 
faulen Stüden gefondert. Das Obft in 
Säde zu fehütten, und in diefen nad) 
dem Wufbemwahrunasorte zu tragen 
oder zu fahren, ift für die Haltbarkeit 
desſelben blos ſchädlich, indem es durch 
Drücken, Rütteln und Schütteln Flecke 
bekommt und bald in Fäulniß über— 
geht. Alles abgefallene und abgeſchüt— 
telte Obſt muß für ſick geſammelt wer— 
den, und darf nicht zu dem gepflückten 
kommen, weil jenes leichter fault und 
dann auch das gute Obſt mit anſteckt. 
Vorzüglich muß man bei dem Abneh— 
men des feinen Tafelobſtes dafür ſor— 
gen, daß es nicht den geringſten Stoß 
oder Druck erleide. ER 

At das Obft in jehr großer Menge 
gerathen und fehlt ed zum Pflüden an 
Zeit, fo fann man fi) baburd) helfen, 
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B9STONSTORE 


7779 MADISON ST 


Exira Offerten in farbigen Rleiderfioffen. 


SM Yps. Yabrifrefter bon 25c bi3 zu 35c Caih: 
meres in 2 bis 10 Vpds. Längen, alle 21 
Farben—die Vard IL. 2 2 2. 12:c 

Um S VBorm.—75 Stüde doppelthreite Novelty 
Gheds und fancy Kleiderftoffe, 
bis zu 1% die Yard—zu. . 

50 Stüde 36zÖ[l. ganzwollens Ladies Gloth und 
Flanelle, in roth. navy, blau, braun und 
ſchwarz, dieſelbe Qualität, für welche Andere 
30e die Yard verlangen — 151 
unjer Preis . ——— It 

370 Stücke ſeiden-gemiſchte Fancies, alle Far— 
ben, ganzwollene Suitings und Serges, dun— 
kelfarbige faney Cheds, Plaids und 
Miſchungen, werth He die Yard, zu . 

199 Stücke 443öll. ganzwollene engliſche Checks, 
alles dunkle Farben, werth volle Me 
die Vard, jpeziell für Montag . 


werth 2e | 


54zöll. gan zwollene Proadclotbt, in allen ars 


‚19 
17e 


| 


! 
I 





2 Stüde Mzöll. ganzwollene ſchottiſche gemiſchte | 


Suitings, 503öll. ganzwollenes Basket Gewe— 


be. Suiting, ganzwolleneSerges, Zund Mzöll. 


Henricttas, in rotb, braun umd napp 
blau, werth bis zu 50c die Yard, zu 


4 Stüde echtes ganzwollenes Wenetian 


Cloth, in allen den neueſten SHerbit-:Schattiruns | 


Be — 37 
per Yard. Ja a 350 

4zöll. ganzwollene importirte ſchwere Whipcord 
Suitings. 
ins, Sturm-Serges und Home— 
fpuns, werth bis zu $l die Yard, zu 


We Qualität — 


Gritaunlidhe Bargains 
auf nnjcrm 6. Floor. 
Parlor Vajen:Lampen-- 
band:deforirt und tin- 
ted, vdolitändig mit zu 
der Nafe paſſen dem 
Schitm, 81.00 
Werth 
Spezial-Vertauf von 
Baͤnkett-Lampen-⸗ 
Glocken. 

Dutzende 
Effekte 


der neueſten 
alle ſind hand— 


dekorirt und tinted, eine 


großartige Auswahl in 
Styles und Dekoratio— 
nen, in drei Größen: 
8Zzöllige Globes, werth 
bis zu $1.25, 
Auswahl... . 
Hzöllige Globes, 
bis zu 82.00, 
Auswahl .... 
10zöllige Globes, 
bis zu *82.50. 
Auswahl... . 


mwerth 


59e 
9 


(Dies find die größten Bargains, die je in dies | 


fer Stadt offeriert wurden.) 
Spezial:Berfauf von Meifing Gas: 
Firtures. 

Wir haben pon diefen Maaren eine große Aus: 
wahl. AUmjere PBreije find die niedrigite, 
frlamme einfaches meifingenes Pendant . I5e 
trlammen meflingenes Chandelier . 
frlammen mefingenes Chandelier . 
infahe Bradet3 für Bettzimmer . 

Gas: Globes, brilianter Int Glas Effekt, 10 
gekrümmter Top, wirklider ic Werth c 

815.0 Dinner = Sets für. 87.89 

„Rich Flow“ blau unterglafirte engliſche dekorir— 
te Vorzellan 100-Stück Dinner⸗Sets, eine be 
grenzte Anzahl davon, 515 Werth, = 
Montag, per Set... . . "87.89 

Fancy Jardinieren mit Pedeſtals, alle mit Gold 
Trimming, aſſortirte Farben, 28 
The Werth, volftändig . .voc 

Mafon Frucht: ars, vollitändin — Pints 4 
Ze: Cuarts Be: halbe Gallonen .... 


Gummi-Ringe für Majon:ars, per Tugend 10 


Ginfahe weiße hboblgefüumte 
Männer: Tafchentü 
der, with. Fed. St., 

Montag zu - | 


Taſchentücher. | 
| 


Plaid Lan. 
KW Nards grüner 
Platd Lawn, 
Montag, p. 


Gardinen-Serim. | 


| SO Ps. 
| cale& 
ſtoffen 


Dune I 
J — — — ne Sorten, 


Werth | 


250 


29 | 


| 
| 
| 
| 


443Ölf. ganzionllene importirte Roy: | 


% 





. 81.85 | 
. 81.85 | 
23e | 


| 
| 


Schwarzer Kattun. 
Im 2.30 Nachm. — 
Simpion & Son 
beſte ſchwarze 
Prints, per DD. ... 
| Waſchſtoſſe-⸗Reſter. 
Reſter von Per— 
Calicos und Waſch 
verſchiede 
werden 


40: bis SOzölliges ganzioollenes Ladies’ Cloth, 
Granite Suitings, Seide- und Molle-Miihuns 
gen, —— Plaids, Brocaded Novelties, 
ganzwollene Serges und Gaihmeres, * 

650 die Yard wertb, für x 39e 


ben, feine ganzwollene Serge P 
Serged, PBengalines und Sa 
ihillernde Novelties und jhott 
Suitings, T5c die VD. wertb, 

Eine große Mannigfaltigkeit in im 
velties — ZSuitings, Gpeviots, t waile 
dichten Serges, mwendbaren Plaids, 
Broadeloths, Kerſey Cloths, Covert Cloths und 
Homeſpuns, deren gleichen in Bezug auf Mode 
und Qualität Ihr anderswo nicht unter 81 
bis 8die Yard kaufen könnt — unſere Preiſe 
Diontag $1.19, 9Sc, SYe, 79e und 69e. 


Golf Plaids. 

Wir fiherten und foeben von einem Ambporteur 
Neo Vort3 feine ganze Rartie von Muiter: 
Etüden von Golf Plaids zu 3c am Dollar. 
Ginige find Turze Yängen nur genng für 
Euit3 und Sfirts—in allenModen ponSchwarz 
und Weiß und fancy Plaid Rüden,mit jiwar: 
zen, Irford, grauen, braunen, lobfarbigen u. 
grünen Facings TDieje Stoffe find Die beite 
Dualität und die allerneneiten Moden, feiner 
weniger wie $2 wertb und jo hoch iwie 85 die 
Dard. Um fie jchnell zu verkaufen, find fie 
marfirt: 81.19, #1.39,81.48, 81.69, 
81.59, 82.29, 82.48 und 82.98. 


ı Strumpfwaaren und Hemden. 


e 


& 9 


peziellumS 
Norm, Montag » 
N Duß. nabtloje 
Mmarye Strümpfe f. 
d. Paar, p. Paar 
Damen, wih. 6e lc 
Epeziell—-.2MDıur. 
full reguläre beite im 
vortirte baummoll. u. 
islie Strümpfe für 
ſchwarze ein 
e Farben ır. fach 


Spezt 


c 


reifen, einfach, J 
rop Stitch und Richelien gerippt. Bebis 
Ale 
und ZYe. * 
Speéezreltum 10 BVorm., Montag — 50 
Strümpfe für Damen, tanch geftreift, 
25c per Baar ivertb — per Paar . 
befte importirte full 
faibioned Mercerized feidene Strümpfe für 
Damen, Richelieu gerippt, 
tirungen wie Purpur, Royal Blau, Orange, 
Salmon Rofa uſſp. Areg. Vreis De per3 Ye 
peztiell-3M Dug. Arbeitsbemden für 
Mäntter, qut gemacht aus Cbeviot und 
Speziell 30 Tugend ertra Dualität_ ma: 
z , u Mor & u 
rineblaue iFlanell:emden, für Die Ver. Staa: 
mit ? Tafchen, und doppelter front und Rüz 
den, wertb 22.50 bis 3.00) — umjer Preis, 
Speziell 3000 Dus. 4 Tin leinene Kragen 
fie Männer, aroßes Affortiment don Moden 
Preis, das Stüd . 
Waaren. 
Speziellaufdem Main Floor — 
ver Strang, nur in Farben — 15€ 
per Strang . ——— F 
Speziel 123 2 
affortirte Nadeln zur Schadtel, 1c 
dc 


© per Waar iverth—per Paar — 19c, 25c 
Tus. voll regul. gemachte beite it ge 
etı-IM Tus. 
in joldhen Schat: 
Naar ver Vaar . 
Shirtina, 35c wertb— Preis, Das Stüd 15c 
tem Regierung gemacht, ertra langer Schnitt, 
81.29, 81.39 und 81.48. 
und Größen, werth 25c das — I 3c 
Hotions nnd Fancy 
Fieiſhers beſte „F“ Strick-Wolle, werth 2öc 
R "Sur. Kabinet Haarnadeln, 
He werth, per Scheitel . . - 


Speziell-5M Stüde Treatherititched 
PBraid, große Mannigfaltigkeit in Mus 
ftern— tot. &c d. Stüd—per Stüd . . 


Union-Zuits. 


Feine Nerjen Fitting Union 
Suit3 f. Damen, 


19% Werth — 5e 


Montaa. 


Betttuchzeug. 
2:4 ungebl. Nochdale Bett: 


tuchzeug, ſpez. *3 
dic 


| Partie, 
3 Kiffen: Bezüge 


sc | _ rer Yard 


Un 4.30 Nah. — 1 
300 ds. Gardinen 20 
Scrim, verk. zu. 


Ninder⸗Veſts. 
Nahm.—Fliekaefütter: 


Jvorn:Zeife. 
Von PD His 10 Norm, u. von 
4 bi: 5 Nahm. — Procter 


& Sambie'5 \vory ic 


Seife 


per Stück 


Um 2 
te Kinderleibchen, 
hoher Hals, lange 
Aerwmel, Stück .. 


Kinder-Strümpfe. 
Speziell um 8 Vorm. Mon— 
taa — 200 Dud. ſchwere ae: 


rippte nahtloſe 
2c 


Kinderſtrümpfe, 
wth. 106, Baar... 
Schürzen⸗Gingham. 

Im 4.30 Nahın.— 
Yancafter Schürzen- 
Sinabam — mtb. 


Um 9.30 Vorm. — Schott. 
Plaid Kleider-Gingham, 
ſehr netten Ef— 3 
fetten, wtb. 


in 


Banmivollene PTiaper. 
Un S Norm. —1000 Yds. Re— 
fter dv. Cotton i 


: ® 
Tiaper, mtb. bis &c DC 
die Dard— per Dp. . . 


verfauft, Vard... 


Watte. 
IM Rollen Matte, 
um 9 Uhr Mon: c 
tag, per Role... 2 
Taſchentücher. 
Mit Spigen beiekte Damen: 
Tajchentücher, toth, 
dc das Stüd, c 
Montag zu ..... 





Schwarzer Lawn. 
150 Mards einfaches ſchwar— 


zes Lawn verkau Ic 
Swih Lan. 


fen wir Montag 
12909 PYards farbiges Swiß 


Lawn, wird Mon fc 


tag verfauft, Die 


Dard zu as 
Betttuchzeug. 
Um 4.45 Nachm. — 
ſchweres ungebleichtes 
Betttuchzeug, 
ver 
Yard 


44 


1 
2 
Gomforter-Ratin. 


10 Stüdfe Gomforter Brints 
—ausgezeichnetes Aſſorn 


ment — op 
) 2 
- 


Montag 

per Yard 
Pepperell Jean. 

1250 VdE. umgebleichter Ber- 
perl! Nean, frabrifrefter 
extra Werth— 3% 
pır a ck 
Vard 4 


Hohlgeſ. Kiſſen 
45x36 Zoll 
ſpez. Vartie, 
das Stüd ...:« 


= Beige — 


Ya 

di 
Betttuchzeng. 

94 gebl. Rochdale Betttuch— 
zeug, ſpezielle 3 
Partie - 
per Vard 


2000 Pos. einfacher ſchwar—⸗ 
zer Kleider-Sateen, Hen— 


rietta Finiſh, 10€ 


I8c Oual., 


DE ID 3 0er 
Shawis. 
Ron S His 9 Norm. — Gu: 
te Cualität volle 
Größe Shawls, de 
Das Stüchk 





I e 
130 


Gomforter:Sateen. 
Große Quantitäten Come 
forter Sateens, in mittle: 
ren u. dunflen Schatti: 
rungen mürden billig 
fein zu 22c op1 
und ic pP. 1 oc 
Dd., Montan . . 
Fertige Betttüder. 
2M aedleichte Monardh Bett: 
tücher, 92 
M bei Zoll, 35c 
das Stüd .... 
Tifhtüder. 
8:4 türkifchrothe be— 
franſte Tiſch 17 
tücher, jbez. für IC 
| Montag, Stiid. . 


Tanen-flragen. 
! Satin Stodfragen 
. Danıen, iwth. 
15 d. Et. au... 
Weiße P.K. Stods, St. 


de 


ie 


Schwarzer Eatcen. 

Um 8 Vorm —ã1000 Yards | 
einfacher ſchwar ze 
Sateen—reg. 
Werth, per Yard 


124c 


Damen:Schuhe. 
Mufterichube f. Damen, 


werth $1.50 u. 82 
per Paar, Ic 


Montag nur. . 





de 


Strohlager mat und das Obft fanft | daß es in dem Augenblide nur ein ein= 
mit einem Hafen abjchüttelt. Die abge | 
fallenen Früchte müffen aber fofort | 


aufgelefen und dürfen durch das nach— 
folgende Obſt nicht befehädigt werben. 
Das gefchüttelte Obft muß innerhalb 


ziger porübergehender Mann bemerite, 
der fich aber jofort an dem Brunnen 
ftrict hinabließ, um e& zu reiten. Bis 
zur Hälfte gelangt, umfirgen ihn die “mi 


' Brunnen auffteigenden Gafe, und mit 


amei bis dreiWochen verimendet werden, | 


indem fich fonft an demfelben faule | re Ve geh b 
men den Hilferuf und deeilten jich, die 


Stellen bilden. E3 dient hauptfächlich 
nur zur Bereitung von Eider oder zum 
Dörren für den gewöhnlichen Hausge- 
braud. Ehe nun das zur Aufbemah- 
rung beitimmte Obft 
mahrungstaum gebracht mird, jell e3 


an einem mäßig fühlen Orte nachrei= | \ 
' fi an das Geil zu Hammern. Das 


fen. E3 fann bier auf dem Boden, mit 
einer Unterlage von Moos, Papier 
oderKleeheu, in ſpitz zulaufenden Hau— 


dunftet ift, „geichwigt” hat. Alsdann 
wird es ohne meiteres Fünftliches Ab- 
trodnen, vielleicht nachdem e3 einen 
Tas in einem luftigen Raume ausge- 
breitet gelegen, in den Aufbewahrungs= 


ran gebracht. 
u — 


Im Brunnen. 


Die Raffanten der Strada Scherba- 
tizo in Bufareft waren jüngft Zeugen 
ver Schlußfzene eines Liebesdramas, 
in bem nicht nur die Heldin ein tragi> 
fches Ende nahm, fondern aud Zus 
fchaner in Zodesgefahr geriethen. He— 
fene, die 17jährige Tochter angefehener 
Gliern, jo wird und vom bort geicrie= 
ben, Itebte Teidenichaftlich einen braven, 
jungen Mann, der fie gerne heirathen 
wollle, was aber ihre Eltern nicht zu= 
liefen, Anfangs gab e& viel Streit, 
dann Ihränen, und zulegt. trieb Die 
Verzweiflung das liebes lranle Mäd⸗ 
chen in den Tod. In genannter Straße 


fiürzte es ſich in einen etwa 10 Klafter 
tiefen 


Vrunnen. Das geſchah jo raſch, 


in den Aufbe-⸗ 


einem Schredensfchret flürzte er in die 
Tiefe. Andere Vorübergehende vernah- 


Polizei zur Rettung berbeizurufen. 
Bald waren auch die Pompiers der 
Feuerwehr zur Stelle, ließen ein fiarkes 
Seil hinab und zogen bald auch den 
unglüdlichen Retter empor, ber noc) jo 
viel Befinnung und Kroft hatte, um 


' Mädchen war leider nicht mehr im 
| Stande, den rettenden Strid zu ergreis 


fen aufgeftapelt, vierzehn Tage lang | fen. Ein herbeigeeilter junger Drums 


ltegen bleiben, bi3 e3 genügend ausges | 


nenbauer, den wohl das Scidjal des 
jungen Mädchens zum Helden machte, 
erbot fich, troß der oiftiaen Safe hinab- 
zufteigen. Unten angelangt, faßte er 
rafch dos Mädchen und gab ba Zei: 
en, das Seil emporzuziehen. Doch 
die finfteren Brunnengeiiter gaben ihre 
Beute nicht frei. I halber Höhe ver= 
gingen dem jungen Panne bie Sinne, 
und er mußte die Unglüdliche fallen 
Yaffen. Halb todt entrann er den tödt- 
Yichen Gafen. Das Mädchen aber mutr= 
de erit am nächiten Morgen mit großen 
Vorfihtämaßregeln als Leiche herauf= 
gezogen. 

— Eine Aufgabe. — A.: Nun, Frau 
Rath, ſind Sie wohl jetzt recht unter— 
wegs?“ — Frau Rath: Ja, 's iſt nicht 
leicht, ſieben Schwiegerſöhne — im 
Zaume zu halten! 

— Sympathifche Form. — Macht 
Xhnen der Dienjt bei der Luftichiffer- 
Abtheilung eigentlih Spab? — Sol: 
dat: D ja,.befonders feitdem bie neuen 
—— ſolche wurſtähnliche Form ha⸗ 





